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Vignette 2~um   Panorama    von Athen .    N°I.

NEUER   KCINI GLICH ER    PAL LAST   ZU    ATHEN

AN    SEINE    MAJESTÄT   DEN   KCENIG

OTTO L  VON  GRIECHENLAND

Aller durchlauchtigster Kcenig!

Eine günstige Fügung verschaffte mir das Glück,  fast drei Jahre lang dem allerhöchsten Dienste EUERER MAJESTÄT mich widmen und in dem wiedergeborenen, so schönen als ruhmwürdigen Hellas, mit-

wirksam seyn zu dürfen, zu einer Zeit, als es galt, dass ein jeder dazu Herufener nach besten Kräften das Seinige zur Erreichung des erhabenen Zweckes beitragen mochte.

Es war in jener Zeit bald eine zweite Pflicht zu erkennen, dass nämlich ein Land nicht wieder verlassen werden sollte, in welchem durch die Weihe und das Streben Seiner Rewohner einst die kostbarsten Rlüthen

des menschlichen Geistes sich erschlossen, ohne dass diejenigen, welche es vermöchten, nicht auch dafür sorgten, dass der Zustand dieses Jahrhunderte hindurch fast unzugänglich gebliebenen classischen Landes

in jeder Beziehung bekannter werde. Ich selbst konnte dafür nur sehr Geringes leisten, durfte und wollte dieses Wenige aber nicht unterlassen, und so entstand die Rundzeichnung Athen's, die ich, aufgemuntert

durch den königlichen Beifall, den EUERE MAJESTJET den Aufnahmen zu schenken geruht hatten, und mit Benutzung der mir bei ihrer Vorlage ertheilten Erlaubniss, hiemit die Ehre habe, EUERER MAJESTÄT

zu Füssen zu legen, mit der Bitte, dass ALLERH(ECHSTDIESELBEN sie mit Huld und Nachsicht aufnehmen, mir aber das allergnädigste Wohlwollen erhalten möchten, dessen Besitzes ich mich bisher zu er-

dessen                                                    Ehrfurcht verharre        W^K^K^K^K^K^K^^K^K^K^K^K^K^K^K^K^K^K^K^K^K^^K^K^K^K^K^K^KM

Euerer Königlichen Majestmt

München, den 23. November 1841. allerunterthänigster  Diener

F. Statlemaiiii*



VERZEICHNIS^   DER   NAMEN
der

verehrten     Pränumeranten    und    Subscribenten.

Seine Majestät, der König LUDWIG von Bayern.
Ihre Majestät, die Königin THERESE von Bayern.
Ihre Majestät, die Königin-Wittwe CAROLINE von Bayern.
Seine Majestät, der König OTTO von Griechenland.
Seine Majestät, der König FRIEDRICH WILHELM IV. von Preussen.
Ihre Majestät, die Königin ELISABETH von Preussen.
Seine Majestät, der König FRIEDRICH AUGUST von Sachsen.
Ihre Majestät, die Königin MARIA von Sachsen.
Seine Majestät, der Kaiser NICOLAUS von Russland, König von Polen.
Ihre Majestät, die Kaiserin ALEXANDRA von Russland, Königin von Polen.
Seine Majestät, der König CHRISTIAN FRIEDRICH von Dänemark.
Seine Königliche Hoheit, der Grossherzog LEOPOLD von Baden.
Seine Königliche Hoheit, der Grossherzog AUGUST von Oldenburg.
Seine Hoheit, der Herzog ERNST von Sachsen-Coburg-Gotha.

Seine Königliche Hoheit, der Kronprinz MAXIMILIAN von Bayern.
Ihre Königliche Hoheit, die Erbgrossherzogin MATHILDE von Hessen.
Seine Königliche Hoheit, der Prinz LUITPOLD von Bayern.
Ihre Königliche Hoheit, die Herzogin-Wittwe, AUGUSTE von Leuchtenberg, Fürstin von Eichstädt.
Seine Königliche Hoheit, der Prinz KABL von Bayern.
Ihre Königliche Hoheit, die Prinzessin AMALIE von Sachsen.

Ihre Kaiserliche Königliche Hoheit, die Erzherzogin SOPHIE von Oesterreich.
Seine Hoheit, der Herzog MAXIMILIAN in Bayern.
Ihre Königliche Hoheit, die Herzogin LUDOVIKA in Bayern.
Seine Königliche Hoheit, der Prinz von Preussen FBIEDRICH WILHELM.
Seine Kaiserliche Hoheit, der Herzog MAXIMILIAN von Leuchtenberg, Fürst von Eichstädt,
Ihre Kaiserliche Hoheit, die Herzogin MARIE von Leuchtenberg, Fürstin von Eichstädt.

Ihre Königliche Hoheit, die Prinzessin CHARLOTTE von Hessen-Cassel, geb. Prinzessin von Dänemark.

Seine Durchlaucht, der Fürst Ludwig von Oettingen - Wallerstein.
Seine Durchlaucht, der Fürst Alois von Oettingen-Spielberg.

Seine Durchlaucht, der Fürst Maximilian von Thurn und Taxis.
Seine Erlaucht, der Graf Friedrich Ludwig zu Castell.

Seine Erlaucht, der Graf Karl zu Pappenheim.
Seine Erlaucht, der Graf Raimund Fugger zu Kirchberg und Weissenhom.

Die Stadt Augsburg. Die Stadt München. Die Stadt Regensburg.

Ihre  Durchlauchten  und Excellenzien,   Hochgeborne,   Hochicohl- und  Wohlgebome,   die Herren.

Arco-Valley, Maximilian, Graf von, Reichsrath der Krone Bayern, in München.
Armansperg, Graf von, Staatsminister, Reichsrath d. Kr. B., in Eck.
Antonopoulos, Anton, Kaufmann in Triest.
Bär, Friedrich, kgl. sächs. Commissionsrath, in München.
Benkendorf, Graf von,  General der Cavalerie etc., in Petersburg.
Bereitem, Caspar, Graf von, kgl. Kämmerer etc., in München.
Bille-Brahe, Graf von, zu Brahesminde in Finnland.
Boudouris, kgl. griech. Legationsrath.
Bracebridge, Karl, (Holle) in Athen.
Chrispis, Privatmann zu Athen.
Dashkoff, Ritter von, kais. russ. Kammerherr.
Eichthal, Simon, Freiherr von, kgl. griech. Staatsrath etc., in München.
Eichthal, Wilhelm, Freiherr von, vorm. kgl- griech. Legations-Secretär.
Erlacher, B. Architect in Griechenland.
Erskine, Lord, kgl. grossbr. ausserord. Gesandter und bevollmächtigter Minister in München.
Faber, Kaufmann in Triest.
Falbe, Ritter von, kgl. dänischer General-Commissaire in Coppenhagen.
Fraunberg, Freiherr von, Reichsrath d. Kr. B., Erzbischof von Bamberg.
Freyberg-Eisenberg, Max Procop Freiherr von, kgl. bayer. Staatsrath i. o. D. etc. in München.
Freyberg-Eisenberg, Clemens Freiherr von, Reichsrath d. Kr. B., Ob. App. Ger. Director in München.
Friedrichsthal, Emanuel Ritter von, Herr auf Uhrzitz, in Wien.
Gagarin, Fürst von, vormaliger kais. russ. a. o. Gesandter u. bev. Minister in München.
Greiner, Ritter von, kgl. bayer. Regierung»-Director.
Gumppenberg, Anton Freiherr von, Reichsrath d. Kr. B. und Kriegsminister in München.
Heideck, Ritter von, kgl. bayer. General-Major etc., in München.
Herding, Freiherr von, in Mannheim.

Hess, Peter, Hofmaler, in München.
Hill, John Henry, in Athen.
Hill, Commandant des k. grossbrit- KriegsdampfschitFs „the Alban".
Jenisson-Wallworth, Graf von, kgl. bayer. a. o. Gesandter u. bev. Minister zu Petersburg.
Kantacuzenos, Demetrios, Fürst von.
Kirchmayer, kgl. griech. Artillerie-Capitän zu Porös.
Kirschbaum, von, kgl. bayer. w. Staatsrath im a. o. D., zu München.
Klenze, Leo von, kgl. bayer- Geheimerrath etc. in München.
Kob eil, Egid von, kgl. bayer. w. Staatsrath i. o. D., in München.
Krossing, von, kgl. dänischer Artillerie-Capitän in Coppenhagen.
Lehmann, Fr., kgl. griech. Quartiermeister, in Athen.
Lori, Anton, kgl. bayer. Rentbeamter in Wegscheid.
Lotzbeck, Freiherr von, Reichsrath d. Kr. B., in München.
Mann, von, vormaliger kgl. bayer. w. Staatsrath im o. D.
Maurocordatos, Alexander Fürst von, kgl. griech. Staatsminister.
Mettenleiter, Joh. Evang., kgl. bayer. Staatsraths-Lithograph, in München.
Mieg, Ritter von, kgl. bayer- bev. Gesandter bei der deutschen Bundesversammlung zu Frankfurt a.M.
Motz, von, kgl. griech. Geometer in Athen.
Moltke, Graf von, kgl- dänischer geheimer Staats- und Finanz-Minister, in Coppenhagen.
Niethammer, Julius von, Reichsrath d. Kr. B., in München.
Oechsle, Mechaniker in Pforzheim.
Ott, Hofkellermeister in München.
Preysing-Lichtenegg-Moos, Graf von, Reichsrath d. Kr. B., in München.
Quinterio, Banquier in Mailand.
Rechberg, August Graf von, und Rothenlöwen, Reichsrath d. Kr.B., Präsident d. Ob. App. Ger. in München.
Richarz, Peter von, Reichsrath d. Kr. B., Bischof von Augsburg.

Riedbourg, Zehender von, kgl. niederländischer Capitän, in St. Gallen.
Röser, Dr.,  Obermedizinal-Rath und Leibarzt Sr. Maj. des Königs Otto von Griechenland, in Athen.
Röser, Dr. Justin, Hofrath und Leibarzt Sr. kgl Höh. des hochseel. Churfürsten von Colin in Mergentheim.
Röser, Dr. Jacob, Hofrath und Leibarzt Sr. Durchl. des Fürsten von Hohenlohe-Bartenstein in Bartenstein.
Roth, Ritter von, Reichsrath d. Kr. B. und Präsident des prolest. Ober-Consistoriums in München.
Rouen, Freiherr von, kgl. franz. a. o. Gesandter u. bev. Minister am kais. brasil. Hofe, zu Rio-Janeiro.
Sauer, Karl, vorm. kgl. griech. Secretair; zu Neu-Ulm.
Schenk, Eduard von, vorm. Reichsrath und kgl. bayer. Staatsrath und Regierungs-Präsident.
Schilcher, von, kgl. bayer. w- Staatsrath und Präsident des obersten Rechnuugs-Hofes in München.
Schrenk, Freiherr von, Reichsrath d. Kr. B. und Justiz-Minister, in München.
Schwanthaler, Ludwig, Hofbildhauer, in München.
Seinsheim, Karl Graf von, kgl. bayer. Finanz-Minister, in München.
Selby, Freiherr von, kgl. dän. geh- Staatsrath, Hofjägermeister, a. o. Gesandter u.bev. Minister etc. im Haag.
Stauffenberg, Franz Freiherr Schenk von, Reichrath d. Kr. B.
Stiglmayer, kgl. bayer. Inspector der Erzgiesserei in München.
Sutner, von,  vorm. Reichsrath d. Kr. B. und Staatsrath.
Talleyrand, Freiherr von, vorm. kgl. franz. ausserord. Gesandter und bev. Minister zu Coppenhagen.
Taxis, Joseph Fürst von Thurn und- kgl. bayer. General-Major etc., in München.
Thiersch, Ritter Friedrich von, kgl. bayer. Hofrath und Professor in München.
Tor ring- See feld, Jos. Graf von, Reichsr. d. Kr. B., Oberst u. Flügel- Adj. S.M.d. K.V.Bayern, in München.
Traitteur,  vorm.  Haushofmeister Sr. Maj. des Königs von Griechenland, in München.
Vardaca, Karl, Kaufmann zu Triest.
Voigt, Karl, kgl. bayer. Münz-Medailleur in München.
Wibmer, Dr., vorm. 0b.Med.Rathu.LeibarztSr.M.d.K.v. Griecheul.,derm. k.b. Med.-Assess.z. München.
Wiesner, A., kgl. griech. Quartiermeister in Athen.
Zoller, Freiherr von, Capitän u. Adjut.Sr. kais. Höh. d. Hrn. Herz. Max.v.Leuchtenberg etc. in Petersburg.

Die oberste königliche Baubehörde in München.
Das topographische Bureau des kgl. Generalquartiermeister-Stabes in München.
Das königliche Kupferstich-Cabinet in München.
Die grosse königliche Bibliothek in Coppenhagen.

Die königliche Akademie der schönen Künste in Coppenhagen.
Die Kunst- und Buchhandlung von Artaria und Fontaine in Mannheim.
Die Anstalt für Kunst und Literatur von Rudolph Weigel in Leipzig.
Die Finsterlin'sche Buchhandlung in München.

Die Fleischmann'sche Buchhandlung in München.
Die Palm'sehe Buchhandlung in München.
Die Kunsthandlung von Sachse und Comp, in Berlin.
Die Zell er'sehe Schreibmaterialien-Handlung in München.



Indem ich die vorliegende Arbeit hiemit der Oeffentlichkeit übergebe, danke ich zunächst Allen, die so gütig waren, mich dabei mit Bath und That zu unterstützen. Die

mancherlei Schwierigkeiten und Hindernisse, welche mit Unternehmungen dieser Art gewöhnlich verbunden sind, erfuhr auch ich. Folge davon zunächst die Verspätung der Herausgabe

selbst. Ich habe diese Verzögerung durch Anwendung der grössten Sorgfalt auf die Ausführung einigermaassen wieder gut zu machen gesucht, und wünsche, dass die sehr verehrten

Subscribenten darin einige Entschädigung für Ihr längeres Zuwarten finden und namentlich in der Wahl und Grösse der Vignetten, die man, nach dem Prospectus, wohl kaum

von solcher Bedeutung zn erwarte« berechtigt seyn konnte, mein aufrichtiges Bestreben erkennen möchten, mehr zn liefern als ich versprochen hatte, wenn gleich Niemand besser

als ich von den Mängeln überzeugt seyi kann, die dem Werke sonst, insbesondere was den Text betrifft, trotz aller ihm zugewendeten Aufmerksamkeit, „och immer hier und da

beiwohnen dürften.

Für Alle, welche nicht so glücklich waren, Athen gesehen zn haben, also auch nicht aus eigener Erfahrung die Treue dieser Ansichten zu würdigen vermögen, glaube
ich die anerkennenden Worte eines der ausgezeichnetsten Philhellenen und gelehrten Kenner des classischen Griechenlandes überhaupt, und Athens insbesondere, Herrn Hofraths

und Professors, Ritter Friedrich von Thieksch, hier anführen zu solleo, mit denen Er sich aussprach, als ich die Ehre hatte, die Original - Zeichnungen Seiner Einsichtnahme zu

unterwerfen. Er sagte: „dass das" (von mir ausgeführte) „Panorama der Stadt Athen und ihrer Umgegend mit ganz besonderer Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet sey, dass
"es die nahen und fernen Gegenstände, einen jeden nach Ort und Beschaffenheit treu wiedergebe, und wie es sich als Kunstwerk von vorzüglichem Range auszeichne, so

,,auch wegen jener Eigenschaft als ein unentbehrliches Hülfsmittel einem Jeden zu empfehlen sey, welcher sich mit der Gegend, die es darstellt, entfernt von ihr, näher bekannt

„machen,  oder an sie antiquarische, geographische und historische Untersuchungen knüpfen wolle."

München,   1841.
Der Verfasser.



Vignette   zum. Panorama,  von Athen, N°I

Au£g<enommen "tott. TT StaalemairrL. Gcctr.T: J.E.KtLhrLinM-ürLGKcn..

ANSICHT   EINES    THEILES   DES   INNEREN    ATHENS
vom Hause   Bocc&ii   aus. (Wohnung des   Hrn. Generals  von Heidech i. J. 1835.)

Lith-ogTAphirn "ron C. LebscKc.

LAgcTcmEpidäujiros

ftgne

Lage Tön ITsuaplisL, Argos, MyKcne

Strassen, na-ch. Plialeron. "und dem. Peiraee^as
iTympheion

-d, .    ,-.                             Betende'Frau
°                üagia Manna.

Thor DhraXo (Aslan.KapesL)                     Tempel des Thsseus (des Ares ?)
Hamos Athanasios

La^g-e Ton. Aeffina.

Moimichia

Hagios Sotcros

ijsbir^G des Peloponxieses  [Mores, j

SaxomscherKeerbixserL
Pciraeeiis

Oelwald
rlaixs Pant-aleon.

5a.la.mis
Lipsohotalia.

AbsenK-uri"? des KorydalLos
Hagia Triada

Hagio s Asomatos
Hagios Anarguroi



A-ufg'cnommsn "von h-hecng-c..

mW

Litlioirraphirt v. C. Leb sehe .

DAS    NYMPHEION,
von.   welchem   aus    das   Panorama   von   Athen im   Jahre   1835   von   F. Stademann   aufgenommen -wurde.

GcdrucktT. J B.imlin- in München
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lere et dessine j>ar StaxLexnax J)essin_e snrpicirepar Ch.Lebsche.
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Ixve et äcssinepfxc Stadeuiann. TmpriTTiP par J. 3. Jralm. & Maxiich. Dcssinr star jjierxepaar Stailemarai. le devajnXjiar Qx.Lebsckc.
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Lev« eC rLessmepar StadTOiam lüiipiiiTLc paz- JJ. T5xihn. a Munich .

■WS»?-              "+$BsS$fl

Dessitie ;nzrpierce paar 5tademaniL, le öLeVcUtt par Ch.Lebsciie.
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X«Te d flr.^.sinr i);tr Starlratisaui JtrvpTb^xc p^-"r •'■ B. Exi.Tn.i_ p  MJortuih.. Dcsszruc .surpierre jar Gfa_ Lefe_sc___e.
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Lere et dcssiTxc paj- StaAeftiaxcti.!
Irrrprime p«r J\I5. Kahn ä. K Dessitie stir pierrepar CK. Lebsche.
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D essine stxt pieire paz- Ol. Leb-scke.

Leve et cLessine paj: iStaüemami.. ItrüpTTme par J..B. Sahn, a. ü-unich .





Des-sine sTtrpieir-epa-r Ch. Lebsdie.

rmprim-i paar J.B. Kulm. iÄmich..
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wBHHB
-Lcve et dessinc jap SftaxLemaxra:

Impiitnc p ar J. B. Hxxhxi & ifaxtldh_.
Dessinc srur pdeirepar Gh.Xebs
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ItCVB et äessime pax Sta-demaun.. Ioijjiiniejar J.B.EultrL ä Mxoiich.
Desmine sixrpieixcpax CK-Le"bsche.
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Ausgenommen, von L .Lange Lithoffraplürt von C. Leb sehe.

ATHEN    GEGEN    SUD_OST,
gezeichnet  am linXen  Jlissus _ Ufer,   nahe   dem Stadium.

Hügel des Finyx.

Theater des ITerodes

K        F\        0
"Parthenon

Charagische Denkmäler
Theater des Dionysos

Lenacum.

0          L          I           5
Monument des LysiKra-tes

Bogen des Hadrian
OLYMPION

EnneaKrun

&edr. v. J. B.Kuhn in München.
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*fg-en.omm.en. "von Sts.dem.anTi. Lithoeraphirt von C.Lel)schc

DAS    STADIUM    BEI    ATHEN

CreclrucikL"v: IB. Kuhn in München..
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Aufffen.oirLm.cn. "von L. L ange -

sphäkäüssk*"** Lithoffr&pkirt"von. C. Labsehe.

ATHEN    GEGEN   'NORDEN,
von    der   AKa.dem.ie    aus    gezeichnet.

Gedru.cfct v. X. B. Kuhn in München.



Aufgenommen, durch, von. Germersherm. Lithoera.pTxi.rt von C.Zebschi,.

DAS     KLOSTER    SIRIANI    BEI    ATHEN

GedrucKtT. X B.Kuhn, in. Ifünchcn.



P« hm AMfk» So^er, itigeWur   geograpLe  ankea topograpHcpae de fetatmajor de  Sa3iajeSte leKoi delWre.   Lagx-avnre d^ Betau par Jos. SeldeicU, del'eerinre par JeauIbMe, feterxahxparxWlItappc], dessma.eur et gravem-s «u biu-eautopog-raiunque du   uuMne   P«a.   major
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«"«WS»«  «ÄW™W;W2 ,»,,&,/* ,^Z™&i^                                                                                                                                                                                                                                                                          Jnl J, r7m,uM7,7i:, . yi.JTalra Staa,'gs, Tratte tt tatnlraaa-Tm/Tca JaiuTt rar. fi},J„na,i P7„ni.'ai.Hap/iaaa.'a.s,Grm}nmnäm . RaatJp/„a„ Xt J'Eiai'pidis aa de Meanadi,-. ^.ToialeaB aelsPrmceaaeLoaise lo ITounlnueaoa ,11«. Coaiteaae a'Annaaapeig . gj,To,aaeai, deSrA'fiS,Te,ap7e drZeme'ter. gg,Temp7e d'Jrtäuu ßapy7aen > Ja/r, Samea Xiiuclor-as .'MH.Jlrapais-    lasMateaa aujorn-aimi tuijjvigos    V,», Tagios Sikolaos . «/«•« dmicparfi*dr aiilc. IM, tJiatraitramnzn.

Icli,jfe7es detraitr   ir?, J/<>7e iteaf. las, £ii/p7arc/aaat du Ti-dite de Jerj-es ß Jai), Hag: Sidena .CliapeUe soaterraiiie . Ito, Jiaoäoa Eoamüs . 111, Kadroit da il'ontispice del'aoaedac d'Aduieil. 112, Ciuletierc iacc . HS, Chrysoapiliotiasa .  ni,J'artÄi>p7/i>s *   HS, Souree de Fanops .   uff, Oppnjaa, Jfe7tfa .  hj, lbnp7e d'BaraTJes ß HS, Jen,j>7e Jjlrieaiis ß ig, Tbmataa Je J/usaias- ?

EXPtICATIOK DES   SIGNES .                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     .                     y        .
©TJIage llihorio). #"SEag-e enmiufa.    oHaniean.    «Maisous isnlees .    i^Ionaslere     rf^itoiiasteic eil rimics      JMetoclii, femie , aj.parlejiaiite a im niauagtire .    cCJiRlocli enrniiiea .    t CliapeUe       a Oiapeüc m raiues     „Jlcmlni litvlo) a raa .    S Hoidiii a Teilt.   t JfoTÜm Hl uiues .    .Poits , Citenie , Sorace oa fonlaine iTWsil .   aHedonte outamlioTir.    tTonr ( Prrgos I     /Tour eu rirines     »Toinbean     .Colonue   ~i i Bois         iMmais iLiurui)       Bmng «ee» .        ' i Cultui-e des vigues    =< fönt     ^Grandes Ponte«    /^Petita flmmi»      .-' Cluuiiiis
aiitiqiies etvisililes        /SioeB T-isililes   d'annednes .    ./Diieotion j.resniilalile d'aqnedues .    -^Mm's aiitianes ctA-isibles .     /Directum preBnuiaiile de muri autiques .    1 Grotte a caTeriie .   ,". Rodlers dans la iuer      Bniuea aiit:=H: a:=Hniiie8 antiones n lieHeiiiqnea     Hnfa      Onoiqne cemotiie aignilie quiiiie ealiaiie , 011 appellr aiusi des viliages de la jlaiue , qni- ayparteiiants  sonveilt a des villages de la luoiltague-sollt aliaudoiliies pendaiit Tete      tes clriffreä eil jiarenrtieses mdiqneiitles jianteins en meties an dessns diinirean de la Hier;
laprofoudeiir de la 111er enlirasses   ailtrlaises est iiiarqne»; egalenient en ciiüHres .   Les deiioiliuiiuatioiis tmtitraea   sollt illarqnees l>ar des letü'es   coneliees, Celles d'airjoiird'lltri par des lettrea droües .    Oh a ajonte anx sjtuatioiis otl deiioiuiuiiiaiioiis doateuses tni % .



„Roma's Herrschaft verschwand ewig besteht die AtlienV
Kttnig Ludwig.

Athen. einstland, lieg,, „aei den ,tÄ»Ä £ ^SSTÄ. KÖni8reidl'S ^^
gen,  unter 37° 57' 4Q" nördlicher Breite und 21° 23' 34" d< französischen Messun-

tt-    i      • ip   i    r    i i       i         m.        7V""«.~?   ""•""'  aer  Länge von Paris*)  in dervon Hügeln vielfach durchbrochenen Ebene (ro nebtop), welche gegen Moraen von dem Ge-
birge Bnlessos oder Pentelikon, gegen Mittag vom Hymettos, gegen Abend von dem Ko-
rydallos und dem saromschen Meerbusen, dessen Wellen hier die Häfen und Rheden des Pei-
raeeus, Mounychia und von Phaleron umspülen, und gegen Mitternacht von dem nördlichen
Aegaleos und dem Parnes begränzt wird.

Ihre Entfernung vorn Meere in gerader Richtung, nämlich vom Felsen der Akropolis
bis zur Rhede von Phaleron, beträgt 20 alte Stadien oder fast eine halbe geographische Meile
und von demselben Punkt zum Hafen Peiraeeus gegen 40 solcher Stadien, oder über drei Vier-
theile einer geographischen Meile. Man kann als Bevölkerung Athens'in der Vorzeit etwa
180,000 Seelen annehmen.

Der rauhe, gegen 4000 engl. Fuss hohe Parnes— (jetzt Ozia, Nozea, Nochea, Casha)
— bildet mit dem lichten- und felsenreichen Kithaeron (Elateos) die beiden Haupt-Höhen-
züge des attisch-boeotischen Gebirges, dessen östlichster Zweig der marmorreiche 3500 engl.
Fuss hohe Bergrücken Pentelikon (Mendeli) ist, der wahrscheinlich früher den Namen
Brilessos führte, während diese Benennung in neuerer Zeit auch häufig den Höhen gege-
ben wird, welche hinter dem Lykabettos zwischen den Orten Patissia und Chalandri liegen
und jetzt Tourko-Vouni heissen.

Nackt erhebt sich der honigreiche Hymettos, vom Pentelikon durch ein etwa eine
starke halbe Stunde breites Thal getrennt, und endet am saronischen Meerbusen mit dem
Cap Zoster. Geschieden durch eine Schlucht, heisst der nördliche grössere und höhere Theil
jetzt Trelo-Vouni, der südliche kleinere — einst Anydros, der Wasserarme — nun Mavro-
Vouni.   Des Hymettos höchster Punkt, südöstlich von Siriani,  ist 3084 pariser Fuss hoch.

Der Aegaleos (Scäramagna) ist ein vom Parnes in südlicher Richtung sich absenkendes
Gebirge,   dessen nördlicher  Theil (Stephani-Youni) — nämlich seine  Ausdehnung bis  zur
Schlucht, durch welche die heilige Strasse von Athen nach Eleusis führt—einst vielleicht
den Ikarios in sich geschlossen haben mag,  während  die südliche Verlängerung zur See
abwärts bis zum Vorgebirge Amphiale, vorzugsweise Korydallos hiess. Des Letzteren höch-
ster Punkt südlich von Daphni misst 1404 par. Fuss.  Nördlich von diesem Orte, die nächste
Höhe, ist der Poekilon genannte Theil des Aegaleos.

Ausser diesen grösseren Gebirgszügen enthält die nächste Umgebung des jetzigen Athens,
nebst dem Felsen der Burg -^- der Akropolis — noch einige bemerkenswerthe Höhen und
Hügel, darunter vor allen den Musaeon, südwestlich der Burg, an Höhe ihr etwa gleich; so-
dann den Lykabettos, früher für den Anchesmos angenommen,  der nordöstlich von der
Stadt aus gesehen, durch seine pyramidale Form sich auszeichnet;   nächst beiden die felsi-
gen Hügel, welche vom Musaeon abwärts bis gegen den innern Kerameikos die Stadt im
Westen umkränzen.   Auf ihnen befindet sich nördlich der Absenkung  des Musaeons,  und
von ihm durch die Schlucht Lumbardharis geschieden, die Höhe der Pnyx,  der das durch
die südliche Peiraeeus-Strasse von ihr getrennte Nympheion folgt,   ein einst den Nymphen
geheiligter  Hügel,  von   welchem (wie im Plane mit-einem rothen Punkt bezeichnet) unser
Panorama aufgenommen ist; weiter unten gegen Morgen, der Burg nahe,  der Felsenhügel
des Ares,  der Areopag. Nördlich vom Lykabettos liegt der Felsen Panakota,  endlich am
Rande des Oelwaldes die Kolonos-Hügel, unweit denen südlich die Akademie sich befand.

Zwei kleine Flüsschen, der waldströmende Kephissos und der anfangs felsenge-
bettete Ilissos, durchmessen, nebst den unbedeutenderen Bächen Skiros und Kikloboros,
die attische Ebene. Der Kephissos ist der wasserreichste; seltener trocknet er in der warmen
Jahreszeit aus, während der Ilissos fast das ganze Jahr hindurch nur einen schmalen an man-
chen Stellen leicht zu überspringenden Bach bildet, der im Sommer beinahe versiegt und nur
dann seine vielbesungenen vorzugsweise den Musen geheiligten Wässer für kurze Zeit schwel-
len sieht, wenn der Hymettos nach starken Regengüssen ihm reichlichere Nahrung zusendet.

Der Kephissos entspringt hei dem Demos Trinemeis und ergiesst sich, nachdem er
den der Stadt benachbarten Oelwald (und einst die Akademie) bewässert, bei Gephyreis
den heiligen Weg durchschnitten, dann in kleineren Aermen ein Paar Male die überbrückte
Hauptstrasse nach dem Peiraeeus durchkreutzt hat, an der Bucht von Phaleron in das Meer.

Der Ilissos hat seinen Ursprung am nördlichen Hymettos, erreicht nahe bei Alopeke
(Ampelokipos) die Ebene, vereinigt sich etwas südlicher bei dem alten Lykeion mit dem
gleichfalls am Hymettos unweit dem Kloster Siriani entspringenden Eridanos, kömmt in der
Gegend, wo die Gärten lagen (und auch jetzt wieder entstehen) am Stadion vorüber, bildet

unmittelbar hierauf eine kleine dem Olympion benachbarte felsige Jnsel, die einst das Elcusi-
nion enthalten haben mochte, nimmt sodann die neunfach sprudelnde (schönrieselnde) Quelle
Enneakrunos (Kallirrhoe) auf, durchschneidet hierauf zwischen antikem Brückenlager die
Strasse nach Sunium, wendet dann bald nordwestwärts und verliert sich, nachdem er sein im-
mer unbedeutender werdendes Bett eine Strecke lang in eine rinnenartige gemauerte Leitung
verwandelt und ein grosses Garten-Wasserbecken gefüllt hat, fast spurlos am Saume des
Oelwaldes bei der grossen Strasse nach dem Peiraeeus.

Aethra, gelangte nach Auffindung der Waffen seines Vaters und nach abenteuerlichen aber
siegreichen Kämpfen mit den Ungetliümen, welche die Wege gefährdeten, zur Anerkenn-

Es kann hier um so weniger der Ort seyn, umständliche Nachrichten zu geben von den Er-
zeugnissen des Bodens, dem herrlichen Klima u. s. w., als davon bei der speciellen Beschrei-
bung des Panoramas ohnehin mehr oder weniger Erwähnung geschehen wird, und als wir
bei beschränktem Raum uns beeilen müssen, zu ihr, als dem eigentlichen Zweck dieser
Blätter zu gelangen.

Dagegen sey uns in historischer Beziehung erlaubt, jener Beschreibung die Haupt-
Epochen und Daten aus der fabelhaften und heroischen, wie aus der wahren an wichtigen
Ereignissen überschwenglich reichen und ewig denkwürdigen, Geschichte Athens, als unent-
behrliche Behelfe zur besseren Kenntniss dieser klassischen Gegend voraus zu schicken, wenn
wir gleich fürchten müssen, für die meisten unserer verehrten Leser damit etwas Ueber-
flüssiges zu thun.

#j Die „Connaissanee des tems" gieht 3?" 58' 1" n. Br. und  21" 25' 59"   der Länge.

„Sehe Kekrops ans Aegypten landen
Sehe, wie durch ihn Athen entstand!
ihren Untergang die Räuber fanden
Durch des Künigshelden Theseus Hand."

König Ludwig.

Die älteste Geschichte Athens, reich an Sagen aber unverlässig, geht zurück bis in
die dunkelsten Zeiten, bis zu dem neunzehnten Jahrhundert vor Christi Geburt.

Thraker und Pelasger sind die frühesten uns bekannten Bewohner Attikas. Unter Ogy-
ges, dem ersten Beherrscher desselben, ward es (17Q6 v. C) durch eine grosse Fluth zer-
stört. Nach langer Unterbrechung folgten Porphyrion, Kolaenos, Periphas undAkta-
eon als Könige.

Gegen 1550 soll Kekrops, ein abenteuernder Egypter und Zeitgenosse von Moses,
mit einer Schaar aus Sais in Attika eingewandert seyn, den Dienst der Neith (Afyvrf) mit-
gebracht und nach seiner Vermählung mit der Tochter Aktaeons als oberster Priester und
Gesetzgeber den von ihm eigentlich gestifteten attischen Staat, ein halbes Jahrhundert lang
in der Eigenschaft eines Königs regiert haben. Er theilte die damals etwa 20,000 Männer
enthaltende Bevölkerung in vier Stämme (cpvXai), brachte ihr die Segnungen eines geregelten
Gottesdienstes und der Ehen, lehrte den Ackerbau, die Pflege des Oelbaumes, die Viehzucht,
jene der Bienen, übte die Kunst der Schifffahrt und schuf den Felsen der jetzigen Akropolis
zur festen Burg (Kekropia) um. Mit dieser Erbauung der Burg beginnt, wenn gleich noch
immer mythenartig, die eigentliche Geschichte   der Stadt Athen.

Unter den 10 Nachfolgern des Kekrops, welche bis etwa 1008 regierten, nennen wir
als die merkwürdigeren, Kranaos, seinen Schwiegersohn, Stifter desAreopags; Kekrops
IL, welcher die Stämme Attikas unter eine mehr compacte Herrschaft brachte und den
Grundbesitz in 12 Districte mit eben so vielen Hauptorten eintheilte; Amphyktion, den
Thessalier, Sohn Deukalions und Schwiegersohn des Kranaos, Begründer des amphyk-
tionischen Bundes; Erechtheus I. (Eriehthonius), der durch Aufstellung eines Bildes der
Athene aus Olivenholz in der Burg und durch die Anordnung des Festes der Athenaeen sich
bemerkbar machte. Die Mythe giebt ihm den Poseidon zum Vater, die Erde zur Mutter,
die Athene zur Erzieherin; sein Grab ward ihm in dem Heiligthume, das er der Letzteren
in der Kekropia geweiht und das seitdem den Namen Erechtheion führt; — die beiden
Pandion, von denen der erste, Vater der Prockne und Philomele, die Gesetzgebung ver-
besserte, zu dessen Zeit der ackerbauverständige Triptolemos, Stifter der elcusinischen Mys-
terien, lebte, der andere aber, nach Verlust des Thrones durch die Metioniden, verjagt,
aber später Herrscher von Megaris ward; — Erechtheus II., welcher Euboea colonisirte
und Eleusis eroberte, selbst aber als Opfer dieser Erwerbung fiel undAegeus, der älteste
der vier Söhne des zweiten Pandion, der Pandioniden.

Während des Zeitraumes, den die Regierung dieser mythischen Könige einnahm, ge-
langte der Volksstamm der Hellenen, begründet durch Deukalion, zur Ausbreitung in
Griechenland.

Nunmehr beginnt mit Theseus, dem Naeheiferer des thebanischen Herakles, einnebel-
freierer Geschichtsabschnitt, das heroische Zeitalter.

Theseus,  der geheimgeborne Sohn  des Aegeus und der troezenisehen Fürstentochter

ung als Thronerbe, trotz des leindlichen Beginnens seiner giftnüsehenden Stiefmutter Medea.
Als solcher bekämpfte er den marathonischen Stier und die aufrührerischen Pallantiden,
befreite Athen mit Hülfe der Ariadne von dem durch Minos auf Creta geforderten jährli-
chen Tribut von 14- Jungfrauen und Jünglingen für das in dem dortigen Labyrinthe hau-
sende Ungeheuer Minotauros, wurde aber bei seiner Rückkehr durch unterlassenes Aufziehen
eines weissen statt des schwarzen Segels, welches dem Aegeus nach Verabredung als Zeichen
des verunglückten Zuges galt, Ursache seines Todes, indem Aegeus bei dem Anblick des-
selben von  dem leisen der Akropolis   sich herabstürzte und zerschmetterte.

Theseus, nun (1230 v. C.) als einsichtsvoller Gesetzgeber und ßefestiger des Staats regie-
rend, hob die einzelnen Gerichte und Gemeinde-Versammlungen auf und vereinigte die
sämmtliche atheniensische Bevölkerung, nachdem er solche in 3 Standes-Classen eingetheilt
hatte, zu einem einzigen Gemeindekörper, dem er in dem Prytaneion einen gemeinsamen
Gerichtshof gab, stiftete zu Ehren der Schutzgöttin der Stadt das Fest der Panathenaeen,
erneuerte die isthmischen Spiele, lud Fremde zur Niederlassung ein, beschränkte aber auch
zugleich die königlichen Belügnisse, indem er davon der vornehmsten jener Classen, den erb-
geadelten Eupatriden, die wichtigen Rechte der Sorge für die Religion und die Erläuterung
der Gesetze, sowie die öffentlichen Aernter übertrug.

Nach dieser Begründung aristokratischer  Regierungsformen  wird er Athen  gewisser-
massen fremd. Er schliesst sich dem Argonautenzuge an, nimmt an der Jagd des kalydoni
sehen  Ebers,   am   Kampfe   der Lapithen   gegen   die  Kentauren   und   gegen die Amazonen
Theil, entführt mit Perithous die Helena und wird nach einem misslungenen ähnlichen Ver-
such an der Proserpina, in der Unterwelt zurückgehalten, aus welcher Herakles ihn befreit.

Zurückgekehrt nach Athen erwartet ihn doppeltes Missgeschiek, die Empörung des
Demagogen Menestheus und das tragische Verhältniss der Phaedra, seiner Gemahlin,
zu seinem Sohn Hippolyt.

Unfähig die Regierung wieder zu behaupten, verlässt er, es verfluchend, Athen, um
auf Skyros seinen Tod zu linden, und erst spät, unter Kimon, wird seinem Andenken
durch die Heiniführung und Bestattung seiner Gebeine, durch Errichtung eines ihm geweih-
ten Heiligthums und durch die ihm fortan als Halbgott bewiesene Verehrung, gerechte An-
erkennung zu Theil.

Wir sind mit der Regierung des Menestheus zur Epoche des unsterblichen trojani-
schen Krieges (1174-), gelangt, zu welchem dieser an der Spitze der Krieger Athens zog,
das er jedoch nicht wiedersah.    Er starb während der Heimfahrt auf der Insel Melos.

Ihm folgte  des Theseus Sohn Demophoon, der Begründer des Gerichts der Epheten.
Nach ihm regierte sein Sohn Oxyntes, dann Aphidas und endlich der Letzte aus

dem Stamme des Theseus, Thymoetes, welcher nach einem feig abgelehnten Zweikampfe
mit dem Könige der Boeotier durch den ihn siegreich vertretenden Melanthus, einem
Messenier aus dem Stamme Nestors, des Thrones verlustig wurde, den dieser sofort ein-
nahm und später seinem Sohne Kodrus hinterliess.

Kodrus war der Letzte der 17 Könige. Während seiner Regierung fielen die Dorier
in Attika ein. Der Sieg war diesen vom Orakel verheissen, wenn sie den König nicht
tödten würden. Kodrus, des Spruches kundig, begab sich verkleidet in das feindliche Lager
am Ilissos, suchte und fand Streit, und ward darin erschlagen. Die Dorier, des pythischen
Ausspruchs eingedenk, zogen ab, die Athener aber benutzten die hochherzige That ihres
Königs, um unter dem Vorwande, es könne kein solchen Ruhmes würdiger Nachfolger ihm
gegeben werden, die monarchische Regierungsform zu stürzen, den Namen König in Ar-
chon   zu  verwandeln  und dem Archon viele der vordem königlichen Rechte zu nehmen.

Lebenslänglich und erblich zwrar, jedoch verantwortlich, regierten nun (10C)8—754-)
zuerst Medon, des Kodrus Sohn, den der Demokratie sich immer mehr zuneigenden Staat,
sodann, ihm nachfolgend, während einer Reihe dunkler aber ruhiger Jahre, noch 12 Ar-
chonten, deren Letzter Alkmaeon war.

Während dieser mehr als dreihundertjährigen Periode fand die Auswanderung der
attischen Jonier, mit ihnen der hervorragendsten Talente und Kräfte, nach Klein-Asien statt.

Nach Alkmaeons Tode wurde die Herrschaft der Archonten auf 10 Jahre beschränkt
und ihrer nach und nach sieben — (deren erster Charops, der Letzte aber Eryxias war)
— endlich 70 Jahre darauf (682) gleichzeitig neun eingesetzt und mit eben so vielen Ver-
waltungszweigen betraut.

Unter diesen ward (022) dem Drakon die Aufgabe der Entwerfung neuer, die in-
neren Verhältnisse ordnender Gesetze. Ihre Strenge aber untergrub schnell ihre Dauer;
der Urheber musste flüchten und starb auf Aegina. Partheienzwiste zerrissen das Land;
Kylon versuchte eine Umwälzung, die von dem Archon Megakles blutig unterdrückt
wurde, aber dieser und seine Gehülfen erndteten für die dabei vorgefallenen Entehrungen
der Heiligthümer den Fluch des Volkes.    Während   dieser Zeit  gieng Salamis an Megara
verloren.

l
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Da erschien Solon, ein Nachkomme Königs Kodrus, zur Rettung Athens. Er veranlasste
die Bestrafung der an den Ueberwundenen wortbrüchig gewordenen Sieger unter Megakles,
liess zur Entsühnung der Stadt den Epirnenides von Kreta entbieten, eroberte Salamis wieder,
veranlasste den glücklichen aber erst spät geendigten Feldzug gegen die tempelschänderischen
Kirrhaeer und ward (5Q4) Archon und Bevollmächtigter zur Verfassung einer immer dringen-
der gewordenen neuen Gesetzgebung, ein Auftrag, dessen er sich mit so ausgezeichnetem
Geist und Erfolg entledigte, dass er dadurch den Grund zur künftigen Grösse Athens legte.

Solons Einrichtungen trugen den Stempel der Massigkeit und neigten sich zum De-
mokratismus, jedoch nicht ohne Beimischung aristokratischer Elemente. Die wichtigeren
waren: die Eintheilung des Volkes in 4 Classen nach der Grösse der Einkünfte, aus
deren 5 ersten, als die wohlhabendsten, vorzugsweise die Aemter besetzt, während die
vierte nur zu den Volksversammlungen und Gerichten zugelassen wurde; die Einsetzung
eines jährlichen die Gesetze vorbereitenden Senats von 400 aus jenen drei Classen Ge-
wählten; die wohlthätigen Bestimmungen zur Erleichterung der Schuldner und die Er-
weiterung der Befugnisse des Areopags bis zur Beaufsichtigung der Archonten, deren An-
zahl neun blieb.

Die Zweckmässigkeit der neuen Gesetzgebung verhinderte neue Unruhen nicht. Während
der zehnjährigen Abwesenheit Solons, welcher nach Egypten, Cypern und später an den
Hof des Kroesus sich begab, gewann PeisiStratos, ein junger ehrgeitziger Verwandter
desselben, das Zutrauen der ärmeren Volksklassen in dem Grade, dass jener bei seiner
Rückkehr, obgleich mit Achtung empfangen, es nicht mehr vermochte, die neue Gestal-
tung der Dinge in ihrem Entstehen zu hindern. Peisistratos bemächtigte sich der Gewalt;
die verdrängte Partei der Alkmaeoniden unter Megakles versuchte zwar, theils mit Gewalt
theils mit Selbstverläugnung durch Knüpfung verwandtschaftlicher Bande mit dem neuen
Oberhaupte, sich wieder zu heben; allein, obgleich zweimal vertrieben, setzte dieser sich
endlich doch in den bleibenden Besitz der Herrschaft und regierte dann, ohne irgend ei-
nen Titel, wohl aber als Alleinherrscher, bis zu seinem Tode (527) mit Mässigung, Klug-
heit und — Glück. Ihm und seinen Söhnen verdankte Athen die Herausgabe der Werke
Homers und die Errichtung einer Bibliothek.

Zeit und Ort des Todes Solons sind ungewiss; sicher nur ist, dass er Athen zum zweiten-
male verliess, um nicht mehr dahin zurückzukehren.

Die Söhne des Peisistratos: Hipparch, Hippias (und Thessalos?) folgten ihrem
Vater gemeinschaftlich in der Pvegierung bis zum Jahre 514, wo ersterer durch Aristogiton
und Harmodius, aus Veranlassung eines Privatzwistes, bei dem Feste der Panathenaeen
ermordet und Hippias sofort Alleinherrscher und damit Rächer seines Bruders wurde.
Aber die von ihm schonungslos geübte Strenge veranlasste die Athener bei den Spartanern
Hülfe zu suchen, die auch einem durch List erlangten Orakelspruch gläubig und bereit-
willig folgend, das bisherige freundschaftliche Band zu Hippias lösten und, vereint mit den
Eupatriden,  an ihrer Spitze der Alkmaeonide Klisthenes, den Tyrannen stürzten.

Zum Erstenmale (510) erschienen durch diese Veranlassung die Spartaner feindlich vor
der geheiligten Burg der Pallas-Athene, in welcher Hippias sich eingeschlossen hatte, die
er aber bald übergab, um Attika zu verlassen.

Klisthenes, der nun Volks-Oberhaupt geworden, schuf statt der bisherigen vier
Stämme, deren zehn, und vermehrte die Zahl der Mitglieder des Senats bis zu 500, wodurch
das demokratische Princip immer vorherrschender ward.

Ein Versuch des Eupatriden Jsagoras, im Bunde mit den Lakedaemoniern unter
Kleomenes, ihm die Gewalt zu rauben, wobei diese zum anderenmale, wenn auch nur
schnell vorübergehend, die Akropolis besetzten, misslang zwar, aber die Athenienser, die
Rache der Spartaner fürchtend, sahen sich nach Bundesgenossen um, zunächst, wiewohl
fruchtlos, in Griechenland selbst, und suchten sie dann mittelst einer Gesandschaft an Arta-
phernes, Bruder des Darius und Satrapen von Sardis, bei  den Persern.

Die Abgeordneten erhielten zwar geneigtes Gehör bei den Barbaren, nicht aber die
Zustimmung ihrer Mitbürger, als sie, zurückgekehrt, von dem Preise für die zu leistende
Hülfe, nämlich von der gemachten Zusage der Huldigung und Unterwerfung Athens, be-
richteten. Das Bündniss ward aufgegeben, Heil fortan nur von den eigenen Kräften erwartet.

Der Sparterkönig Kleomenes rückte bald darauf gen Eleusis; mit ihm verbündet
griffen die Boeotier die nördlichen Gränzen, die Chalcidier die nordöstlichen Fluren Attikas
an. Zwietracht unter den Gegnern und der Doppelsieg der Athenienser, zuerst über die
Boeotier dann am nämlichen Tage auch über die Chalcidier, entfernten zwar für den Au-
genblick die Gefahr von Athen, denn auch Kleomenes zog sich zurück; allein die Boeotier
verbanden sich bald mit Aegina zur Verheerung der attischen Küsten, während Kleomenes,
wenn gleich vergeblich, den Versuch machte, in Gegenwart des nach Sparta gekommenen,
rachedürstenden Hippias, sein Volk und dessen Bundesgenossen zum fortgesetzten Kampfe
gegen Athen zu bewegen.

Hippias suchte sofort sein Heil bei den Persern, und vermochte sie auch um so leich-
ter für seine landesverrätherischen Absichten zu gewinnen, als die Athener nebst den Eretri-
ern seit dem Beistande, den sie den Ioniern gegen die Perser geleistet und bis zur Ver-
brennung von Sardes (500) gesteigert hatten, den Persern ohnehin schon Gegenstände des
vollen Hasses geworden waren.

So war denn das grosse Drama der unendlich folgenreichen Perserkriege mit Grie-
chenland (4Q0—44Q) eingeleitet.

Während in dem ersteren Jahre die Athener ihre wachsenden Kräfte noch gegen
das ihnen von Alters her feindliche Aegina übten, machte Mardonius an der Spitze der Per-
ser einen durch Verluste in Stürmen wie Gefechten vereitelten Versuch der Eroberung
von Thrakien und Makedonien. Der persische Hauptangriff aber erfolgte erst etwas spä-
ter unter Datis und Artaphernes, welche mit ungeheueren Streitkräften über Samos nach
Europa ziehend, Naxos verheerten, sodann Karystos und Eretria auf Euboea überwäl-
tigten, und hierauf, mit ihnen Hippias, an der attischen Küste bei Marathon landeten,
wo von allen griechischen Staaten, deren meiste den persischen Unterwerfungs-Zumu-
thungen sich gefügt hatten, die, 100,000 Mann Athener nebst 1000 Mann plataeischer
Hülfskrieger allein sich dem Barbarenschwarm entgegenstellten, indessen die, wiewohl
ebenfalls zum Widerstände entschlossenen, Lakedaemonier auf verspätetem Marsch noch ent-
fernt waren.

Unter den 10 Feldherren der Athener, von denen Miltiades, Kallimachos und Ari-
stides (auch Themistokles befand sich schon unter den bei Marathon Kämpfenden) die Aus-
gezeichneteren waren , erhielt der mit der persischen Kriegführung vertrautere Miltiades
den Oberbefehl, und am 2(> September 4(j0 v. C zerstieben in der Ebene von Marathon
die siegestrunkenen Hoffnungen der Perser und des alten Hippias, der , wie der atheni-
sche Polemareh Kallimachos, den Tod in der Schlacht fand, in der die Perser eine so
vollständige Niederlage erlitten, als der ihnen günstige Umstand der Nähe ihrer Flotte,
welche die flüchtigen gröstentheils aufnahm und nach der Rhede von Phaleron führte,
nur immer zuliess.

Miltiades bald darauf unternommener unglücklicher Zug gegen Paros, das es mit
den Persern gehalten, zog ihm den Verlust des Volksvertrauens zu, er ward angeklagt
und zu schwerer Busse verurtheilt, starb aber kurz darnach.

Aristides ward ein Jahr nach dem Siege bei Marathon Archon, aber, obschon mit
dem Epitheton „gcreeht" beehrt,   doch auch bald ein Gegenstand der Besorgniss,   ja   der

Anklage, für   die   ein Aufstreben  zur Alleinherrschaft  fürchtende  atheniensische Republik.
Ein Scherbengericht sprach seine Verbannung aus.

Themistokles, der kaum von einer lebhaften Theilnahme an der Erwirkung dieses
Urtheils frei gewesen seyn mochte, benutzte seinen nun vergrösserten Einfluss zur Grün-
dung der atheniensischen Seemacht, bediente sich dazu des Silberreichthums der Berg-
werke von Laurion, welcher die Herstellung von 300 neuen Triremen zuliess, und be-
reitete sich so auf den Empfang der feindlichen Macht vor, deren Ankunft die unge-
heueren Zurüstungen des racheathmenden Darius erwarten liessen, wenn dieser gleich die
Ausführung bei seinem schon 485 eingetretenen Tode dem ihm nachfolgenden Xerxes
überlassen musste.

Xerxes, die Eroberung Europas träumend, ging im Frühjahre 480 mit einem, weder
bis dahin noch seitdem je zahlreicher gesehenen, Heere auf einer Brücke über den Hel-
lespont, verstärkte sich mit manchem bei seinem Andränge ihm zugefallenen Stamme so-
wohl fremder als griechischer Zunge und stieg, nachdem er Thessalien und Achaja über-
schwemmt, in die trachinischen Ebenen herab, bis in die Nähe des Passes der Thermo-
pylen, indess seine Flotte, nachdem sie in einem Sturm auf der Höhe von Magnesia ge-
gen 400  Schiffe   verloren,  bei Apheta anlangte.

Die griechische Seemacht, deren grösserer Theil aus atheniensichen Schiffen unter The-
mistokles bestand, das Ganze unter dem Oberbefehl des Spartaners Eurybiades, lag bei
Arteinisium; ihre den Persern zunächst befindliche Vorhut der Landmacht, zum grösseren
Theil Peloponneser, stand unter Leonidas, König von Sparta, zu Thermopylae, den Pass
vertheidigend.

Die heldenmüthige Aufopferung des Leonidas, seiner 300 Spartaner und der treuver-
bundenen Thespier, am 6. July 840, (beschleunigt durch den Verrath des Ephialtes), konnte
das Vordringen der persischen Landmacht gegen Athen nur kurze Zeit hemmen, während
die Seemacht nach erlittenen Verlusten durch die Elemente wie durch Kämpfe, die zum
Theil an den Tagen der Thaten bei den Thermopylen statt fanden, und nach dem Rück-
zuge der griechischen Flotte nach Salamis, wo sie kurz vor ihrem ewig denkwürdigen Sieg
bei 400 Schiffe stark war, Euboea in Besitz nahm und sich bald darauf nach der Bucht
von Phaleron begab. Inzwischen beschränkte sich die griechische Landmacht darauf, den
Isthmus von Korinth zu befestigen, Boeotien und Attika ihrem Schicksale überlassend.
Beinahe die gesammte Bevölkerung Athens verliess, bewogen von Themistokles, die Stadt
und flüchtete, nachdem sämmtliche Verbannte zurückberufen waren, nach Troezene und
Aegina, ihr kampffähiger Theil nach Salamis, Heimath und Heihgthümer der auch nur zu
bald, am 20. Juli 480  eingetretenen Zerstörung der Feinde Preiss gebend.

Als die Beredsamkeit und Klugheit des Themistokles die eingeschüchterten zum Ab-
züge schon geneigten Anführer der 380 Segel starken griechischen Bundes-Geschwader,
mit Hülfe des inzwischen zurückgekehrten Aristides, zum Verbleiben bei Salamis bewogen
und seine List die Perser in der schon gefassten Absicht bestärkt hatte, sich dem buch-
tenreichen Innern der Meerenge zu nähern, um das Entkommen der von diesen für uneinig
gehaltenen Griechen zu vereiteln, begann am Morgen des 23. Septembers 480, dem Ge-
burtstage des Euripides, die Schlacht von Salamis und endete am Abend mit einer voll-
ständigen Niederlage der über 1000 Schiffe zählenden Perserflotte, unter den Augen des
Xerxes — der auf einer der nahen Höhen des Korydallos seinen Thron aufgeschlagen hatte
— während Aristides mit einer Sehaar Athener die auf Psyttalia am Tage vorher gelan-
deten Feinde angriff und vernichtete.

Bis zur Insel Andros von den Griechen verfolgt, flohen die Perser gegen den Hellespont,
ihre Landmacht räumte Boeotien, die Sieger zur Feyer ihrer Erfolge zurücklassend, bei wel-
cher Aeschylos, der als Mitkämpfer auch in der Schlaht von Salamis thätig gewesen, und
der jugendliche Sophokles in den Spielen sich auszeichneten.

Siegestrunken aber hob nun Themistokles die Schwingen, suchte die mit den Medern
verbündet gewesenen Inseln des Archipelagos durch Geldbussen heim, zeigte sich in Sparta
und veranlasste den Anfang der Wiederherstellung Athens.

Die Perser gaben jedoch Griechenland noch nicht auf; Mardonius blieb mit einer an-
sehnlichen Landmacht in Thessalien, die Flotte aber ging anfangs nach den Küsten von
Euboea, dann in die Nachbarschaft von Salamis zurück.

Ein von Mardonius durch Absendung Alexanders des Makedoniers versuchtes Bündniss
mit Athen, ward entschieden abgelehnt; rasch (47Q) folgte dem friedlichen Schritt die zweite
feindliche Ueberziehung Attikas. Zum anderenmale wurde das sich selbst überlassene, im-
mer noch öde Athen besetzt, wenn gleich Sparta in Besorgniss ob eines möglichen Bünd-
nisses der Perser mit den bedrängten Athenern, endlich zu nachdrücklicher Beistandleistung
in der Richtung von Theben Anstalt machte.

Mardonius, dadurch bewogen Attika zu verlassen, zerstörte vor seinem Abzüge vol-
lends, was bei dem ersten Einfall noch verschont geblieben war, und zog sich nach Boeotien.

Ihm gegenüber, unfern von Plataea am Asopus, standen die verbündeten Griehen, da-
runter an der Spitze von 8000 Athenern Aristides, der klug und besonnen die bedrohlichsten
Symptome von Umtrieben und Spaltungen, sowohl noch vor dem Zusammentreffen als wäh-
rend der Schlacht selbst, unschädlich zu machen  wusste.

Die Sonne des 25. Septembers 470 v. C. beleuchtete die Doppelsiege der Griechen in
den Ebenen von Plataea und an den Küsten des jonischen Mykale.

Dort kämpften unter dem Spartaner-Regenten Pausanias und Aristides 108,000 Grie-
chen gegen ein dreifach stärkeres Heer Perser und treubrüchiger Landsleute unter Mardo-
nius, Masistius und Artabazus, von denen der Letztere die Reste der geschlagenen Barbaren
heimführte; — hier stritt unter dem Könige der Spartaner Leotichides und dem Athener
Xanthippus die Mannschaft der verbündeten griechischen Flotte gegen 60,000 Perser unter
Tigranes und  die ihnen dienstpflichtig gewordenen Jonier.

In dem Kampfe bei Plataea blieben Mardonius und Masistius, in dem zu Mykale Tigra-
nes; die persiche Flotte wurde verbrannt.

Fortan war das eigentliche Hellas vor jeder weiteren Heimsuchung durch die Perser
gesichert, die Athener wandten die eingetretene Ruhe zur Wiederherstellung ihrer Stadt
und des Einspruchs der Spartaner ungeachtet, nach dem Plane des thätigen und umsichtigen
Themistokles zum Aufbau der Ringmauern um solche und zur Befestigung des Peiraeeus an.

Erst das Jahr 470 brachte den jonischen Griechen die Hülfe des Mutterstaates gegen
die Perser. Die verbündete Flotte, dabei die Athener unter Aristides, unternahm einen Zug
nach Kypros undByzanz; der Oberbefehl gieng bald von dem des Treubruchs angeklagten
Pausanias an Aristides und damit die höchste politische Macht in Griechenland an Athen
über. Die Berathungen des Bundes wie der öffentliche Schatz wurden nach Delos verlegt
und Aristides dessen Ueberwachung, der Oberbefehl der Flotte aber Kimon, dem Sohne
des Miltiades, anvertraut, der auch bald darauf das noch von Persern besetzte Eion und
das Seeräuber-Eiland Skyros eroberte und von hier die Gebeine des Theseus nach Athen
schaffte.

In dieser Zeit sank der Stern des Themistokles; man hesehuldigte ihn, Erpressungen,
zum Theil für eigene Rechnung, vorgenommen zu haben. Die durch Aristides 478 vorge-
schlagene Berechtigung aller Athenienser zu den Staats-Aemtern, erhob diesen in den Au-
gen des Volkes zum Nachtheil des Themistokles; mit ihm stieg Kimon in Ansehen, dem
er seinen ganzen Schutz lieh. Ein Scherbengericht verbannte Themistokles 475; er gieng nach
Argos.   Doch bald darauf zog ihm eine nach dem Tode des Pausanias an den Tag gekom-

mene Verbindung mit diesem die lebhafteste Verfolgung der Athener zu. Abenteuernd enl-
gieng er der ihn umgebenden Gefahr, begab sich zuletzt zu den Persern und starb 44y als
des jungen Artaxerxes Statthalter von Magnesia, wie einige wollen freiwillig an Gift, als
seinem Gewissen auf die Anträge des Persers, Theil zu nehmen an neuen Anschlägen ge-
gen die Freiheit Griechenlands bei Gefahr des Verlustes seines Schutzes, kaum eine andere
Wahl blieb. Seine Gebeine wurden später heimlich nach Griechenland gebracht und nahe
am Peiraeeus  unter  einem Denkmale begraben.

Kimons Belagerung und Eroberung des subsidienweigernden Naxos, das nun zuerst
unter den freien Staaten Griechenlands die Oberherrschaft Athens anerkennen muste, war
die Eröffnung einer Reihe Siege. Zunächst traf — nach mehreren geringeren Erfolgen ge-
gen die Perser in Thrakien und Lydien — diese i. J. 4ÖQ eine Doppel-Niederlage zu
Wasser wie zu Lande am Eurymedon in Pamphylien, dann erlitt gleiches Schicksal die phö-
nikische Flotte in den Gewässern von Kypros. Ein Jahr später, 408, ward der thrakische
Chersones, 407 das vom Bunde sich loszumachen versuchende Carystos auf Euboea erobert.

Kimon, jetzt auf dem Gipfel seines Ruhmes, vergass bei diesen kriegerischen Unter-
nehmungen weder der Befestigung noch der Verschönerung Athens. Weitläufige Säulen-
gänge, die Agora, die Haine der Akademie, erstanden oder wurden gepflanzt; die gegen
Süden nicht genug geschützte Akropolis erhielt ihre volle Befestigung,   die langen Mauern
zum  Peiraeeus ihre Grundlage

Bald aber erregte die immer mehr anwachsende in strenge Herrschaft auszuarten dro-
hende Hegemonie Athens, den Neid und den Unwillen der Bundesgenossen. Thasos gab zuerst
Anlass zu Feindseligkeiten durch die Wiederforderung früherer Vorrechte, deren Verweige-
rung i. J. 4Ö5 eine Belagerung unter Kimon folgte. Schon waren die zu Hülfe gerufenen
Spartaner im Begriff, der bedrängten Stadt durch einen Einfall in Attika beizustehen',
mehr um ihrem alten Groll gegen Athen zu genügen, als ein furchtbares Erdbeben zu
Sparta und die gleichzeitige Empörung seiner Heloten, 4Ö4, sie zwang, alle Kräfte der
eigenen Bedrängniss zuzuwenden.

Inzwischen übergab Kimon die Leitung der Belagerung von Thasos, das erst 403 über-
gieng, einem anderen Anführer, fand aber, nach Athen zurückgekehrt, seinen Einfluss durch
den seit einigen Jahren bemerkbar wordenen, an Familien-Ruhm wie an ausgezeichneten
persönlichen Eigenschaften reichen Perikles, bereits so geschwächt, dass ergibst einer
Anklage ob Bestechlichkeit nicht entgieng, von der er jedoch nach glänzender Rechtfer-
tigung freigesprochen wurde.

Unmittelbar darauf suchte Sparta die Hülfe der Athener gegen die Heloten nach, Ki-
mon, Sparta stets zugeneigt, setzte jetzt die Gewährung dieses Beistandes durch und führte
persönlich die bewilligte Streitmacht in's Feld. Aber die schon längst bestehende Spannung
zwischen den zwei machtigsten griechischen Staaten, trat gerade nun, bei dieser persönli-
chen Näherung, erst recht lebendig hervor und erstarkte selbst während der attischen Hülfe-
leistung vor Ithome bis zur Zurückweisung dieses Beistandes durch die Lakedämonier. Die-
ser Ausgang war so wenig den Gesinnungen Kimons zusagend, als die durch Ephialtes be-
absichtigte und im Verein mit Perikles auch durchgesetzte Schmälerung der Rechte und
Befugnisse des Areopags in dessen bisheriger Einrichtung die aristokratische Parthei eine
ihrer Hauptstützen sah Vergebens waren Kimons Bemühungen gegen diese Neuerung. Sie
gaben seinen I emden die ihn des Lakonismus beschuldigten, nur eine Waffe mehr in die
Hand, um ihm das Schicksal der meisten leitenden Staatsmänner Athens zu bereiten Er
erlag endlich 401 dem Ostracismus, zu derselben Zeit, als Aristides hochgeehrt von dem
dankbaren Volke, das die Existenz seiner Hinterbliebenen auf ausgezeichnete Weise sicherte,
starb.                                                                                                                                                 '

Jetzt nahm Perikles jenen Aufschwung, dessen glückliche Erfolge ihn eine lange Reihe
von Jahren an der Spitze des nun vollkommen demokratischen Staats erhielten Die Bei-
träge der Bundesstaaten werden erhöht, das Aerarium von Delos auf die Akropolis von
Athen verlegt, Bündniss mit den Megarensern gegen Corinth und Epidauros geschlossen,
denen ihrerseits Sparta beistand, und m dieser Fehde zwar von Seite Athens zuerst bei
Haliae eine Land-Schlacht verloren, dann aber zur See auf der Höhe von Kekryphaleia
durch Besiegung der peloponnes.schen Flotte jene Niederlage wieder gut gemacht, worauf
Aegma feindlich auftrat, aber, nachdem es gleichfalls zur See besiegt, von den gelande-
ten Athenern belagert wurde, während Myronides die Korinthier 457 hei Kimolia schlug

Vergeblich jedoch ward den gegen die Perser aufgestandenen Aegyptern eine Flotte
mit Landtruppen an den Nil zu Hülfe gesendet. Sie und eine spätere Ausrüstung zu glei-
chem Zweck unterlagen 455 den Waffen  des Artaxerxes.

Inzwischen vollendete man die langen Mauern zum Peiraeeus und Phalerus, wobei die
frühere persische Beute  die Mittel bot.

Sparta stand Athen, wenn gleich ohne eigentliche Kriegserklärung, namentlich in dem
Streite derselben, mit Phokis wegen Doris, feindlich gegenüber; bald benutzten die in-
zwischen nach Boeotien gezogenen Lakedaemonier unter Nikomedes, die Stimmung der
ohgarchischen Parthei zu Athen, um sich heimlich mit ihr zum Sturz der attischen Verfas-
sung zu verbinden. Theben trat dieser Absicht bei und i. J. 457 fand bei Tanagra das
erste Ireffen statt, worin nach dem Uebergang der thessalischen Reiterei zu den Sparta-
nern, diese zwar siegten sich jedoch sofort zurückzogen und dadurch die Veranlassuna
gaben, dass, etwa zwei Monate später, die Athenienser über die nun allein gebliebenen
Boeotier bei Oenophyta nahe demselben Tanagra, einen so glänzenden Sieg davon trugen,
dass man ihn denen an den Tagen von Marathon und Plataea mindestens gleichstellte.

Der siegreiche Myronides, welcher sofort ganz Boeotien, mit Ausnahme von Theben,
in das  athenische Bündniss zog und demokratische Regierungsformen einführte, kehrte nach
einem kurzen   Zuge  in  das   Land der  Phokier    aPn   AiVi™  «««.j; i                 •      n...              ,       ?           .               ,,. . r I1UÄ1*--i,   gen /unen zurück,   wo seine  Gegenwartbei den ausgebrochenen aber vergeblichen Umtriohpn rh,r «i:«     x.-   i!      n    .1   •    ••*!,•t^.         &            t      i       r        6                vjinuieoen der ohgarchischen Parthei nothiß war.Lm   vorauszusehender   tortgesetzter  Kamnf mh   <n.->ow„             • j    i,  j                    i • u. ,        . ,                     . ,     & .,„          jvcimpi   mit  öparta   war   iedoch den   wenn   gleich
siegreichen Atheniensern nicht willkommen; man erinnerte sich Kimons, rief ihn - Peri-
kles zuerst- aus der Verbannung zurück, hoffend, sein Einfluss auf Sparta werde beide
btaaten  auszusöhnen vermögen.

Allein der Friede kehrte nicht wieder; eine viermonatliche Waffenruhe war alles, was
Kimon erreichte dagegen ergab sich Aegina und nun erfolgte i. J. 45Ö der erste Zug der
Athener unter rolnndes um den Peloponnes nach den lakedaemonischen Küsten, wo sie
4000 Mann stark, landeten und Gythium zerstörten. Später wurde Euboea unterworfen'
Kephalema erobert und nach einer wiederholten Landung, diesmal am Meerbusen von
Korinth, letzteres den ozolischen Lokriern entrissen.

Hierauf leisteten die Athener dem vertriebenen thessalischen Orestes Beistand    began
nen deshalb die Belagerung   von Pharsalus, gaben sie aber, wie den ganzen Zweck'des Zu
ges, bald wieder auf um, Perikles an ihrer Spitze, Sikyon anzugreifen, über die korinthi-
sche üueht zur Belagerung  von   Oeniadae in Akarnanien   zu  schreiten,   die   ganze   Geßend
zu zerstören und tnumphirend und mit Beute beladen heimzukehren
iähri^rewJe8^                                                                dami 45° ein förmlicher fünf-
jahriger  VVattenstiflstand zwischen Athen und  dem Peloponnes.

Den Atheniensern die von dieser Seite frei waren, schimmerten gegen Aufgang neue
Hoffnungen auf gluckliche Erfolge. Kimon verwirklichte sie durch Besiegung der^persischen
Flotte beiKyprus; er besetzte diese Insel und schlug an der asiatischen Küst^aUclX per7
sehe Landheer, worauf endlich 44Q mit den Persern ein ehrenvoller Friede gesc^c   sen\^   de.



Während der Unterhandlungen starb Kiinon   v„,   i       i   ,
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die so oft bethätigte aus früheren Zeiten ihm angestammteTschne^ht             "
rend m geistiger Beziehung sein Ruhm ein ewiger ward.

So natürlich hier der Ort wäre, der grossen  Männer  zu  gedenken
^iL ^                                                        AthGnS  Währe»d d- Schalt des Perikles

bald den ganzl chen Fa 1 so vieler Grosse zeigenden Geschichte zu vollenden. Die Beschrei-
bung der einzelnen wichtigsten Gegenstände des Panoramas, wird uns nothwend» zu jenen
zurückfuhren, wahrend man es uns aus obigem Grunde zu Gute halten dürfte wenn w^r
£^Ä"           Sedrän§terer KÜrze als bisher ^' weiteren Begebenheiten JLZ2&Z

Kleon   des Perikles unwürdiger Nachfolger und der Heerführer Nikias    dieser eben
so zaghaft als jener wild und unklug, setzten nun den Kampf ohne  eigentlichen Plan fort
Schon im Oten Jahre seiner Dauer, da die Athener namhafte Vortheile errungen hatten   mehr
noch im Tten, nach den Unfällen der Spartaner bei Sphakteria, waren d,e?e gen Ist' Frie-
den zu schlössen; weniger Athen, das in seinen Erfolgen nur Aufforderung mehr zu fort
gesetztem Kampfe fand.    Als aber Brasidas, der Lakedaemonier, die Athene?bei Amohioolis
geschlagen hatte, 422, wobei er und Kleon (dieser auf der Flucht) getödtet wurden   knuofte
Nikias Unterhandlungen an, deren Resultat  der Abschlags  eines   50jährigen Friedens  war
der jedoch schon nach nicht ganz sieben Jahren wieder gebrochen wurde

Damals — seit420 — war. der jugendliche, ruhmsüchtige und eitle' Alkibiades am
Staatsruder. Auf seinen Rath trat Athen m ein ßündniss mit Argos, Korinth und einigen
anderen kleinen Staaten des Peloponneses, wohl nur, um seine Gewalt auch üher diesen
auszudehnen.

Allein der Sieg der ihnen zuvorkommenden Spartaner über die Argiver bei Mantinea
411, zerstörte ihre Hoffnung, während bald darauf, 415, Alkibiades den verhämmissvollen
Zug unter des Nikias, Lamachus und seinem Befehl   nach   Sicilien   durchsetzte,0scheinbar
zum Beistande der Segestaner gegen Syrakus, dessen unglücklicher Ausgang, nach Entfer-
nung des Alkibiades, die atheniensische Kriegsmacht in dem Maasse herabbrachte    als das
nun, 413, auch Seemacht werdende Sparta die seinige seitdem gehoben hatte.

Alkibiades, früheren muthwilligen Frevels an den heimatlichen Heiligthümern ange-
klagt und desshalb zurückberufen, gieng, statt zu gehorchen, nach Sparta, später zu den
Persern, mit denen jenes treulos sich verbündet hatte.

Inzwischen waren die  wichtigeren  Bundesgenossen   Athens   von  ihm   abgefallen;   mit
Mühe hielt es seine überlegene   Stellung  ihnen   gegenüher   aufrecht,   während   Partheien-
kämpfe sein Inneres zerrissen.    Die  demokratische   Verfassung   erlitt 411  wesentliche Be-
schränkungen,   besonders   durch  die  Uebertragung   der   obersten   Macht  an den höchsten
Rath der 400, und durch die Anordnung eines Ausschusses  von   5000   Bürgern  statt   der
Volksversammlungen.   Bald nachher maasste sich die Armee die Mitberathung an, erklärte
sich für vollkommen demokratische Einrichtungen und wählte den abwesenden Alkibiades
zu ihrem Führer, zu derselben Zeit, als die Flotte eine Niederlage bei Eretria und in de-
ren Folge der Staat   den   Abfall Euhoeas  zu  beklagen  hatte.    Eine  weitere  Folge   davon
war,  dass  die 400 nach viermonatlicher Tirannei abgesetzt und ihre Gewalt ausschliesslich
den 5000  übertragen wurde.

Alkibiades, der jetzt zurückberufen ward, erfocht im Hellespont 3 glänzende Siege;
am Cap Kynossöma, bei Ahydos und bei Kyzikos 411, worauf Thrakien mit Byzanz den
Athenern wieder zufiel; mit diesem Erfolge aber erwuchs in den Siegern der Uebermuth
zu solcher Hohe, dass sie den angebotenen Frieden — zu ihrem Unglück — ausschlugen.
Alkibiades vorlor im Jahre 407, nach einem im Ganzen unerheblichen Verluste bei Notion,
den Oberbefehl  und verbannte sich freiwillig.

Sparta steigert seine Anstrengungen nun mit verdoppeltem Eifer, während die Athe-
menser 10 neue Feldherren, unter ihnen Konon, ernennen. Kallykratidas besiegt diesen
400 bei Mytilene und erleidet dagegen in der Nähe von Lesbos noch in demselben Jahre
eine vollständige Niederlage wie seinen  Tod.

Lysander, der das Commando der Lakedaemonier und ihrer Verbündeten zum zwei-
tenmal übernimmt (er führte es schon eine Zeitlang vor Kallykratidas), greift im Decem-
ber 400 die 180 Segel starke atheniensische Flotte, welche der nahe Alkibiades vergeb-
lich gewarnt hatte, im Hellespont bei Aegos - Potamos an, siegt und bemächtigt sich ihrer
nebst Tausenden von Gefangenen, veranlasst dadurch den Abfall der Verbündeten und
endlich nach einer sechsmonatlichen Belagerung zu Wasser und zu Lande im Mai 404,
dem Todesjahre des Alkibiades, die Uebergabe der Stadt Athen und mit ihr das Ende des*
27jährigen peloponnesischen Krieges.    Die Sieger bewilligten Frieden   unter den demüthi-
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genden Bedingungen der Zerstörung der Befestigungen des Peiraeeus und der langen Mau-
ern, der Auslieferung der Schiffe bis auf 12, der Zurückberufung der Verbannten, der
Einziehung der Besatzungen aus den unterworfenen Städten und unter der Auflage der
Verpflichtung, ihnen, wenn verlangt, in's Feld zu folgen. Die Verfassung erhielt eine
streng aristokratische Umformung und die ausübende Macht wurde einer Oligarchie von
30 Gewalthabern übertragen, die jedoch nur acht Monate lang ihre Schreckens - Herr-
schaft zu behaupten vermochte; denn noch im Jahre 403 stürzte sie Thrasiboulos.
Eine allgemeine Amnestie suchte die Bevölkerung zu einigen, und die tief gewurzelte so-
lonische Gesetzgebung entspross aufs Neue dem freigewordenen Boden, wenn gleich nicht
mehr in dem reinen Glänze ihres früheren herzgesunden Gedeihens. In dieser Zeit des
vergeblichen Kampfes einzelner ausgezeichneter Griechen gegen den Verfall des Vaterlan-
des, ward im Jahre 400 einem ihrer Edelsten, Sokrates, der Giftbecher.

Die Perser, gedrängt durch die Spartaner, welche den von jenen angegriffenen vor-
derasiatischen griechischen Colonien wirksame Hülfe gebracht hatten, suchten und fanden
nun in der Anfachung von Zwiespalt in Griechenland selbst Rettung vor den Siegern.

An dem dadurch herbeigeführten sogenannten korinthischen Kriege zwischen Theben,
Korinth, Argos und Thessalien gegen Sparta, nahm auch Athen Theil. Konons Sieg bei
Knidos 3(J3, an der Spitze der vereinigten persisch-athenischen Seemacht, verschaffte Athen
neue Kräfte, die nebst persischem Golde auf die Wiederherstellung der Flotte und der
langen Mauern verwendet wurden. Noch einmal erlangte es für kurze Zeit das, wenn
gleich im Gegenhalte zur spartanischen Landmacht, jetzt minder wichtige Uebergewicht zur
See, wozu die Streitigkeiten zwischen Theben und Sparta viel beitrugen. Im Jahre 387
schloss dieses mit Persien Frieden, den auch Athen annahm. Sparta erhielt sich zwar da-
bei seine oberherrliche Stellung, musste aber den Uebermuth, in welchem sein Einfluss
ausartete, in den nachtheiligen Kämpfen mit Theben büssen, das unter Pelopidas und
mehr noch unter der Führung des Epaminondas seinem, obgleich bald wieder erblei-
chenden Glanzpunkte, entgegenging.

Athen, das sich dem allgemeinen Aufstande gegen Sparta, nach der Einnahme der the-
banischen Kadmeia, angeschlossen, und dessen Seemacht unter Chabrias im Jahre 370 bei
Naxos die spartanische besiegt hatte, fiel, eifersüchtig auf die Erfolge Thebens, 372 von
diesem ab, um sich mit Sparta zu verbünden, was jedoch weder die Siege der Thebaner
bei Leuctra und Mantinea (362 und 371), wo Epaminondas fiel, noch ihr Vordringen selbst
bis in die Nähe Sparta's zu hindern vermochte, bis. durch persische Vermittlung Waffen-
ruhe eintrat.

In den Jahren 558 — 35Ö kämpfte Athen (unter Chabrias, Thimotheos, Iphikrates und
Chares, von denen die drei ersteren dabei den Tod fanden) mit den abtrünnigen Bundesge-
nossen von Kos, Rhodos, Chios und Byzanz, die sich selbstständig machen und ihre Freiheit
mit Hülfe der Perser verbürgt erhalten. Ihr Abfall aber erschütterte tief die Seeherrschaft
A thens.

Der nun — 355 — ausbrechende neunjährige s. g. heilige Krieg, gab dem nach dem
eigentlichen Griechenlande längst lüsternen Könige Philipp von Makedonien, dem Zög-
linge des Epaminondas, die erwünschte Veranlassung zur Ausführung seines Eroberungs-
planes. Zwar scheiterte der erste Versuch seines Eindringens über Thermopylae an Athens
Widerstand, 353, auch bequemte er sich, 347, zum Frieden mit diesem; aber die Feind-
seligkeiten Athens gegen die griechischen Colonien am Hellespont, gaben ihm bald neuen
Vor wand zum Kriege, worin der Athenienser-Feldherr Phokion ihm durch die Vereitlung
der Belagerung von Byzanz, 340, mächtig entgegentrat.

Ein Jahr später, 33Q, ward Philipp in den Rath der Amphyktionen aufgenommen, von
diesem zum Feldherrn in dem neuen heiligen Kriege wegen der Frevel der Lokrier an Del-
phi, ernannt, und nun erschien er zum zweitenmale in Griechenland, um es nicht mehr an-
ders denn als Beherrscher zu verlassen, nachdem sein entscheidender Sieg bei Chäronea im
Jahre 338, über die vorzugsweise durch die Beredsamkeit des Demosthenes zur letzten An-
strengung verbündeten Athener, Korinther, Thebaner, Achäer, Euboeer und Korcyräer, die-
sen und mit ihnen ganz Hellas die Unabhängigkeit entwunden hatte.

Philipp (ermordet 330) behandelte Griechenland, wie sein Sohn Alexander der Grosse,
mit Schonung. Nach des letzteren Tode, 332, trat Athen in Bündniss mit den übrigen grie-
chischen Staaten, um die frühere Selbstständigkeit wieder zu gewinnen, scheiterte aber mit
diesem Plane an Antipaterin der Schlacht von Keanon, 322, und musste nun makedonische
Besatzung einnehmen.

Nach dem Tode Antipaters errang Kassander, sein Sohn, die Herrschaft, welche an des-
sen Statt in Athen vonDemetrios dem Phalereer ausgeübt wurde. Die Athener errich-
teten Letzterem 300 Erzstatüen, die alle bis auf eine, bei seinem Sturze vernichtet wurden. Im
Jahre 307 vertrieb diesen der für die althellenische Herrlichkeit schwärmende Deinetrios
Poliorketes, und regierte zu Athen, wo er die Democratie wieder herstellte, bis 2Q4, in wel-
chem Jahre er den Thron von Makedonien bestieg.

Olympiodor os, schnell die Umstände benutzend, bewirkte die Unabhängigkeit Athens
von der makedonischen Oberherrschaft und dieses gab sich seine alte Verfassung mittelst
Wiedererwählung von Archonten.

Zwar begann Demetrios die Belagerung der Stadt, stand aber, grossmüthig nachgebend,
bald wieder davon ab.

In den Kämpfen gegen die Gallier unter Brennus, 27Q, und gegen Pyrrhus von Epirus,
274, kämpften die Athener mit altruhmwürdigem Muth.

Des Demetrios Poliorketes Sohn, Antigonas Gonatas, nahm 2G7 die Stadt wieder ein;
2() Jahre später wurde sie von Ära tos, dem Feldherrn des achäischen Bundes, abermals befreit.

Im Jahre 200 rief sie, von Philipp III. von Makedonien belagert, die Römer zu Hülfe,
deren Verbündete sie mit anderen griechischen Staaten zweiten Ranges blieb, bis die Schlacht
von Kynoskephalae, 1Q7 v. C, zwar Philipps Einfluss auf Griechenland ein Ende machte, zu-
gleich aber des Letzteren Abhängigkeit von Rom, wenn auch noch nicht der Form nach, doch
de facto, begründete.

Nach der Zerstörung Korinths durch Mummius, 14Ö, ward Griechenland römische Provinz,
übrigens als solche mit Milde behandelt. Athen insbesondere erfreute sich des Schutzes der
nunmehrigen Weltherrscherin, bis seine Theilnahme an den Kriegen des Mithridates gegen
Rom ihn ihm entzog. Schwer ahndete Sulla den versuchten Abfall, 80 v. C.—■ Nur ein
Schatten der alten Freiheit verblieb ihm.    Unter T. Pomponius, Pompejus, Caesar, erholte
es sich zwar wieder einigermassen, aber der allgen Verfall Griechenlands war unauf-
haltsam, wenn gleich Athen noch am Längsten die alten Verfassungsformen erhielt. Trajan,
besonders aber Hadrian, gaben ihm Beweise ihres Wohlwollens. Nur Caligula und Nero
beraubten auf grausame Art Athen seiner Kunstschätze. Aber einen Begriff von dem Reichthum
desselben an solchen mag es geben, wenn man weiss, wie Plinius berichtet, dass nach die-
sen und allen den früheren Plünderungen noch mehr als 5000 Bildsäulen in Athen vorhan-
den waren. Selbst bis zum Anfang des siebenten Jahrhunderts standen einzelne Statuen noch
auf der Platform der Akropolis.

Die dann folgende Periode zeigt nur die immer zunehmende Lähmung aller Geistes-
thätigkeit; die alten Schulen der Künste und der Wissenschaften arteten aus, mit ihnen
der Glaube.

Der Einfall der Gothen, Heruler u. a. Barbaren in die griechischen Gränzländer, ge-
gen 253 n. C, weckte die  Hellenen; die Athener namentlich setzten unter Valerianus ihre

Befestigungen in besseren Stand. In der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts drangen
jene unter Gallienus bis unter die Mauern Athens, erhielten aber hier vollständige Nie-
derlage.

Wenn gleich das Christenthum auch in Athen, schon während des zweiten Jahrhun-
derts kräftige Wurzeln geschlagen hatte, so war doch die Anhänglichkeit an die heidni-
sche Götterverehrung noch immer gross genug, um den Bemühungen Julians für ihre all-
gemeine Wiedereinführung die lebhafteste Theilnahme zuzuwenden. Noch Einmal strahlte
in den Tempeln Athens ein Schimmer des ehemaligen Glanzes um die Altäre der alten
Götter aber schon 3Ö3, nach dem Tode Julians, verdrängte das reinere Licht des wah-
ren Glaubens diese Abendröthe des wundersamen hellenischen Cultus und

„müssig kehrten zu dem Dichterlnnde
„heim die tiötter." — —

Gegen den Schluss des vierten Jahrhunderts erschienen die Hunnen unter Alarich in
Athen, das jedoch auch sie mit Glimpf behandelten.

Die Nachrichten über die Schicksale Athens werden von nun an immer spärlicher. Im
Jahre (JQ5 fielen die Bulgaren in Attika ein, das sie jedoch nach der Niederlage am Sper-
chius bald wieder zu verlassen gezwungen wurden.

Innere Aufstände führten um 1203 den Despoten Leo Spurios angreifend nach Athen;
1204 erschien der Markgraf Bonifacius von Montferrat als Eroberer daselbst. Athen
ward nun von Grafen aus Frankreich, Savoyen, Arragonien und zuletzt von der Familie Accia-
juoli, bis 1455, beherrscht.

Gegen Ende des 13ten Jahrhunderts befand es sich nämlich im Besitz der Familie La-
roche, ward zum Herzogthume erhoben, gieng dann an die Grafen von Brienne, im
14ten Jahrhunderte aber an die Catalonier über, welche vom Kaiser Andronikus dem
älteren gegen die Osmannen zu Hülfe gerufen worden, bis es, noch vor Ausgang des eben-
genannten Jahrhunderts, 138Ö, dem Florentiner Reniero Acciajuoli zu Theil wurde,
der als Bundesgenosse der Gräfin Helena von Soula, welche in Attika begütert war, die
Türken besiegte.

Von ihm erhielten es die Venetianer, jedoch nur für kurze Zeit, denn Renieros Sohn,
Antonio, und später ein Verwandter von ihm, Nerio, bemächtigten sich desselben wieder.
Schon des Letzteren Sohn, Francesco, beherrschte Athen nur mit Hülfe Sultans Amurath,
bis Familienzwiste diesem endlich Veranlassung gaben, feindlich gegen seinen Schützling auf-
zutreten, und im Jahre 1456 nahm Omer Pascha Athen mit Capitulation ein, worauf Atti-
ka bis zu den Venetianer Kriegen mit sehr kurzer Unterbrechung — durch den Ueberfall
Victor Capeila's im Jahre  1407 — türkische Provinz blieb.

Fortan hat Athen keine selbstständige Geschichte mehr; kaum dass sein Name genannt
wird, bis es von den Venetianern unter Morosini am 2(). September 1Ö87 erobert, aber
auch bald wieder von ihnen den Türken überlassen werden musste, wozu die ausgebro-
chene Pest das Meiste beitrug.

Im Jahre 1770 dämmerte den Griechen ein Strahl der Hoffnung zur Befreiung von dem
Joche ihrer barbarischen Beherrscher, als die Russen unter den Orloffs in ihren Gewässern
siegreich erschienen.   Ihr Abzug aber war nur das Signal zu härterem Druck als je.

Die Geschichte des 1821 begonnenen glorreichen Befreiungskampfes der Griechen
gegen die Türken, ist zu frisch in Jedermanns Gedächtnis«, als dass wir uns nicht darauf be-
schränken dürften, hier allein zu berühren, was das Schicksal Athens dabei unmittelbar
angeht. — In der Nacht vom 6. zum 7. Mai 1821 zwang eine Schaar Pallikaren die Tür-
ken, sich aus der Stadt in die Akropolis zu flüchten; Ende Juli wurde diese von Omer
Pascha von Vrione und Omer Pascha von Karistos wieder entsetzt, aber schon im Sep-
tember verliessen sie Athen in Folge des Falles von Tripolizza, und die Belagerung der
Akropolis begann auf's Neue, bis die türkische Besatzung im Juni 1822 capitulirte. Die
Griechen unter Odysseus blieben nun im Besitz Athens, bis Reschid Pascha im Juli 1826
vor dasselbe erschien und die Belagerung begann. Am 17. August gieng die Stadt durch
Sturm an die Türken über, ungeachtet aller Anstrengungen Karaiskakis, Fabviers, Gou-
ras. Noch hielt sich die Akropolis, während in der Gegend umher die Feindseligkeiten fort-
dauerten. Zweimal wurde jene durch kühne Unternehmungen Fabviers und Grisiottis
frisch verproviantirt, Gordon suchte sie im Februar 1827 zu entsetzen, Cochrane machte
sich zum Meister des Peiraeeus und schon hoffte man den Hauptzweck aller dieser Anstren-
gungen, die Befreiung der Akropolis, nahe, als die Griechen unter Church am 6. Mai, fast un-
ter ihren Mauern, bei Cap Kolias, geschlagen wurden, worauf sie am 5. Juni mit Capitulation
an die Türken übergieng, in deren Besitz Athen blieb, bis es am 1. April 1833 von einer
Abtheilung Bayern besetzt wurde, welche, eine Brigade stark, den inzwischen zum Kö-
nige von Griechenland erhobenen, und am 0. Februar zu Nauplia gelande-
ten PRINZEN OTTO, zweiten Sohn des Königs Ludwig von Bayern, des erlauch-
ten Philhellenen, nach Hellas geleitet hatten.

Der junge Monarch machte Athen am 23. Mai 1833 den ersten, im September 1834
den zweiten Besuch, verlegte sodann am 1. December 1834 den Sitz der Regierung des
neuen Königreiches dahin, und hielt am 13ten desselben Monats Seinen feierlichen Einzug
in die wiedergeborene Hauptstadt.
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Beschreibung des Panorama'*.

Blatt Nro. I.

„— Von der Akropolis auf das bunte Gemische herunter
mer das Parthenon
Honig Ludwig.

Sieht das Schönste der Welt, immer das Parthenon noch."

Wir bemerken zuvörderst, dass alle theils südlich tlieils östlich an und um die Burg
gelegenen merkwürdigen Punkte und Gegenstände, ihre Erwähnung bei näherer Beschrei-
bung des Supplementblattes (Nro. IL), welches diesen Theil Athens und seiner Umgebun-
gen darstellt, finden werden.

Auf dem Blatte I zeigt sich der Felsen des Ares, der Areopag (I); hinter ihm erhebt
sich die Akropolis (II), und jenseits dieser, die ganze Breite des Blattes einnehmend, der
Hymettos (III).

Die Akropolis begreift einen ziemlich senkrecht stehenden 150 englische Fuss hohen
Felsen, dessen Oberfläche über Q00 Fuss lang und gegen 500 breit ist. Die vor uns ganz
sichtbare nach dem Peiraeeus gerichtete Westseite ist die allein bequem zugängliche. Die
linke, im Schatten stehende, ist die nördliche, das Pelasgikon. Das Supplementblatt zeigt
die gegenüber befindliche südliche, das Kimonion, so wie die östliche Seite. Das Thor zur
Akropolis liegt bei 51.

Von den Pelasgern in uralter Zeit, im zweitausendsten Jahrhundert vor Christi, für
die Athenienser zur Vertheidigung eingerichtet, und später von Kimon vollends zur Festung
umgewandelt, enthielt die Burg die vornehmsten Heiligthümer und Schätze Athens, und bil-
dete gewissermassen „ein einziges Weihgeschenk für die Götter".

Ihre grösste Zierde war und ist noch der Parthenon (1), ein von Iktinos mit Hülfe
des Kallikrates und des Karpion um 444 v. C. unter Perikles erbauter Tempel der Pallas
Athene, von der Bulver sagt:

„Dass sie, die stattliche jungfräuliche Göttin, unter allen griechischen Gottheiten die
„majestätischste war, indem sie in einer einzigen Gestalt den wahren vielfältigen wenn
„gleich individuellen Genius der Griechen in sich fasste, und indem sie unter allen Gott-
heiten des heidnischen Himmels das ward, was das von ihr beschützte Athen auf Erden war."

Der Parthenon ist im dorischen Styl aus pentelischem Marmor erbaut. Geschmückt
mit den Werken der berühmtesten Künstler, war, und ist er noch gegenwärtig in seinen
Ueberresten, anerkannt und bewundert als das Vortrefflichste, was die Baukunst je her-
vorgebracht hat.

Er enthielt die berühmte 37 Fuss hohe Pracht-Bildsäule der Göttin, aus Gold und
Elfenbein, von Phidias, in einem Werth von nahe anderthalb Millionen Gulden, nebst
vielen anderen erzenen und steinernen Statuen, und war das Depositorium des von Delos
nach Athen gebrachten Staatsschatzes und der heiligen Gelder, der Weihgeschenke, sowie
auch der Summen und Kostbarkeiten, welche Privaten der grösseren Sicherheit wegen
hier niederlegten.

Er steht auf der höheren Platform der Akropolis, so dass die Kapitaler der Säulen
der Propylaeen im Niveau sind mit dem Pflaster in seinem Perystile, hat 8 Säulen in jeder
der Fronten und 17 auf jeder Seite. Ihr Durchmesser an der Basis ist 6 Fuss 2 Zoll
engl., ihre Höhe 34 Fuss; seine ganze Höhe bis an die Spitzen der Giebel ÜÖ Fuss. Im
Vorder- und Hinter-Gebäude stand vor dem Eingange noch eine zweite Reihe etwas klei-
nerer Säulen, 5 Vi Fuss im Diameter haltend. Die Länge des ganzen Tempels ist 228 Fuss,
seine Breite 102. Jene theilte sich in zwei innere Räume, von denen der östliche den
Naos, der westliche das Postikum, von 4 Säulen — 4 Fuss im Durchmesser haltend —
getragen, bildeten. Der Naos enthielt 10 Säulen, circa 3 Fuss dick und 30 Fuss hoch, —
also wahrscheinlich eine doppelte Säulenstellung, und war Ö2'/2 Fuss breit.

Von den Gruppen in den beiden Giebelfeldern stellte die westliche, am Opisthodomos,
den Sieg der Pallas in dem Kampfe mit Poseidon wegen des Besitzes von Athen, die öst-
liche die Geburt der Göttin dar. Hier befand sich auch der herrliche von vier Pferden
gezogene Siegeswagen, auf welchem die Göttin sass. Morosini liess den Versuch machen,
die Gruppe fortzuführen; allein er misslang, sie fiel herab und brach in Stücken.

Die Q2 Metopen am äusseren Karnies mit den schönen Basreliefs, zeigten Scenen aus
den mythischen Kämpfen der Athenienser, und der 520 Fuss lange Fries an der Cella und
den beiden Vestibüles den mystischen Zug der Panathenaeen, sämmtlich Meisterwerke von
der Hand des Phidias und seiner Gehülfen.

Bei der ausserordentlichen Genauigkeit und Festigkeit der Construction, konnten weder
die Zeit noch kriegerische oder elementarische Unbilden ihm viel anhaben, und obgleich
nach und nach fast aller seiner beweglichen und zum Theil unbeweglichen Zierden beraubt,
erhielt er sich in der Hauptsache ziemlich vollständig, bis im Herbste 1Ö82 durch venetia-
nisches Geschütz das von den Türken darin angelegte Pulvermagazin entzündet, und durch
die Explosion nicht nur der ganze mittlere Theil seines Innern zerstört und die östliche
Fronte sehr beschädiget wurde, sondern auch in der nördlichen Säulenreihe eine auf un-
serem Blatte sichtbare grosse Lücke entstand. Wie alle grösseren Tempel Athens wurde
auch der Parthenon zu einer christlichen Kirche gemacht und der Panaghia, als Nach-
folgerin der Pallas, geweiht. Später stand in dem innern Räume eine kleine Moschee,
welche in neuerer Zeit zur Aufbewahrung gefundener Alterthümer diente.

Zu ihm und überhaupt zur Platform der Akropolis führten die Propylaeen (2), ein
wie der bürgerlichen so der Kriegsbaukunst mit gleichem Rechte angehörendes Prachtthor
von ausgezeichneter Schönheit, mit Seitenflügeln, in denen links die Pinakothek (5), rechts
wahrscheinlich die Wacht sich befanden. Der hier sichtbare Aufbau (4), bis herab zu der
sehr kennbaren Reihe von Triglyphen (5), ist aus neuerer Zeit und gegenwärtig ganz ab-
getragen. Auf den zwei Eckpfeilern beider Flügel-Unterbauten standen, nach Dr. Ross, zwei
Reiterbildsäulen. Auch die Propylaeen sind ein Werk aus den Zeiten des Perikles, der sie zu
Schutz und Zier, von Mnesikles, 457 v. C., aus pentelischem Marmor im dorischen Styl
erbauen liess. Man schreibt den Entwurf dazu dem Phidias zu, wenn gleich ihr allge-
meiner Plan wohl weit üher die Zeiten des Perikles hinausreichen mochte. Sie wetteiferten
mit dem Parthenon  in Vortrefflichkeit der Anlage wie der Ausführung.

Die Vorsorge Seiner Majestät des Königs Otto hat den Propylaeen ihr altes Recht,
den Haupt-Eingang zur Burg zu bilden, wieder eingeräumt. Ihre, wie die Umgebungen
des Parthenons und der übrigen Baudenkmäler, sind nach den Angaben des Herrn geheimen
Raths, Ritter von Klenze, anfangs unter dessen persönlicher Leitung, später unter jener der
Herren: Professor Dr. Ludwig Ross und der Architekten Ministerialrath Schaubert und
Hansen aufgegraben und gereiniget worden, so dass der König bereits am 10. September
1834 durch das wiedergeöfFnete Mittelthor (6), wo noch Spuren der alten Wagengeleise
sich zeigen, zur Akropolis einziehen konnte, um die Fortschritte der Ausgrabungen zu be-
sichtigen, welche auch durch manchen wichtigen Fund , darunter Reliefplatten des Phidias
von der Nordseite des Frieses des Parthenon, mehrere Inschriften u. a. m. belohnt wurden.

Das dritte, zugleich das ehrwürdigste, der bedeutenderen Gebäude auf der Burg, war
das Erechtheion, (7) ein ziemlich unsymetrischer Bau. Die Erklärung der Eintheilung
dieses Heiligthumes bleibt, so lange nicht seine völlige Aufgrabung erfolgt ist, noch immer

einigermaassen eine unsichere.    Wir verweisen deshalb auf Dr. Forchhammers Abhandlung
darüber, *) aus welcher das Folgende entnommen ist.

Das Gebäude hatte nach diesem Autor untere Gemächer, Hypogaeen, die wegen der
Unebenheit des Bodens nur zum Theil zu Tage standen. Die südlich liegende, oben offene
Karyatidenhalle (8), mit dem von der Athene geschaffenen heiligen Oelbaume und dem
Altare des Zeus Herkeios, und die nördlich befindliche sechssäulige Stoa (9), mit dem Al-
tare dss Thyekoos, führten in die Vorhalle, zum Pandroseion. Unter diesem war die Erech-
theis mit dem Brunnen, der Salzquelle des Poseidon, und das Kekropeion, die Grab-
kammern des Erechtheus und des Kekrops. Jene hatte eine herrliche aber blinde Thüre
zur Stoa hin, dieses eine Verbindung mit der Karyatidenhalle, von deren 6 Karyatiden
(Cistophoren?) nur mehr 3 stehen, da die vierte umgestürzt, die fünfte in Rom ist, die
sechste aber von Lord Elgin. entführt wurde. Im Pandroseion, das nach Osten eine durch-
brochene Wand mit 4 Säulen besass, zwischen welche man zum Tempel der Athene
Polias gelangte, während es nach Westen, wo sonst das Opisthodom ist, von einer Fenster-
wand geschlossen war, standen die Bildsäulen der Pandrosos, dann wahrscheinlich jene der
Thallo und der Auxo. Der Tempel der Athene-Polias enthielt die angeblich vom Himmel
gefallene Statue der die Akropolis schützenden Göttin, die haushütende heilige Schlange, ein
hölzernes von Kekrops geschenktes Schnitzbld des Hermes, die berühmte goldene Lampe
und den damit in Verbindung gebrachten bronzenen Palmbaum, das Meisterstück des Er-
finders der korinthischen Säulenordnung — Kallimachos, ferner den Stuhl des Daedalos
und die persische Beute.

Aus ihm gelangte man in den Pronaos des Erechtheions, gegen Osten, worin die Al-
täre des Poseidon-Erechtheus, des Butes und des Hephaestos und nahe bei dem Ersteren
eine zu dem Hypogaeon hinabführende Treppe sich befanden. Vor dem Erechtheion gegen
Osten, stand abermals eine sechssäulige Stoa (10) und ausserhalb derselben der Altar des
Zeus Hypates

Das Ganze wurde zu Anfang des fünften Jahrhunderts v. C. gebaut, litt bald darauf
durch Feuer und wurde wahrscheinlich erst gegen Ende des vierten ganz vollendet. Es
ist im jonischen Styl mit einem grossen Aufwände der feinsten Verzierungen ausgeführt,
die noch gegenwärtig eine Reinheit und Schärfe besitzen, welche man von Arbeiten in Marmor
früher kaum hätte möglich halten sollen, die jedoch an den neueren Bauten in München,
besonders an der Glyptothek, wenn auch nicht ühertroffen, doch mit gleicher Vollendung
wieder zu finden sind. Zu den drei bekannten Künstlern, die daran gearbeitet: Phyromachos,
Praxias und Antiphanes sind uns seit kurzem erst aus einem Bruchstücke der Baurechnung
des Erechtheions, welches man bei dem Abwerfen der türkischen Batterien auf der Akro-
polis gefunden,  noch  drei weitere bekannt geworden.    Sie hiessen Mynnion,  Sokles   und
Jasos.

Im Mittelpunkte zwischen den drei Hauptgebäuden auf der Akropolis (11), stand die
kolossale Bildsäule der Athene Promachos. Sie, nebst andern ehernen Statuen, war nach
dem Abzüge Alarichs, bis gegen den Schluss des vierten Jahrhunderts n. C., noch an ihrer
Stelle. Ihr Helmbusch wie die Spitze ihrer Lanze glänzten den Schiffern auf dem Wege
von Sunion her entgegen. Sie war umgeben von einem Wald von Bildsäulen und Gruppen
in Marmor wie in Erz, die einzeln anzuführen den Zweck dieser Zeilen übersteigen würde.

Die Akropolis enthielt ausser den vorbezeichneten grösseren Heiligthümern noch einen
Tempel des Zeus Polieus, des Pandion, der Aphrodite Hippolyteia, der Artemis Brauronia
u. a. Es finden sich jedoch, mindestens für jetzt, noch nicht genug erkennbare Spuren
ihrer ehemaligen Standpunkte.

Rechts am südlichen Flügel der Propylaeen zeigt sich ein hoher viereckigter Thurm
(12), wahrscheinlich aus der Zeit der fränkischen Fürsten in Athen und wohl zu Signalen
bestimmt; in unserer Zeit zu trauriger Berühmtheit gelangt durch den Tod des neuhelle-
nischen Helden Odysseus.

Unmittelbar vor ihm, auf der mit 13 bezeichneten Stelle, stand bis zum Jahre 1Ö87,
wo ihn Spon und Wheler noch sahen, der kleine jonische Tempel der Nyke Apteros, der
ungeflügelten Siegesgöttin, welcher zu Ehren des Sieges am Eurymedon von Kimon, etwa
um die 78ste Olympiade, gebaut wurde; neben ihm des Alkamenes dreileibige Bildsäule
der Hekate, Epipyrgidia genannt. Nach dem Ausbruche des letzten venetianischen Krieges
von den Türken zerstört, wurden seine Trümmer grösstentheils zu den zunächst befindli-
chen modernen Festungsmauern verwendet, aus welchen sie bei dem Abbruche durch die
oben genannten mit der Reinigung der Akropolis beauftragten Herren gesammelt und nach einigen
Ergänzungen theils von pentelischem Marmor, woraus er ursprünglich bestand, theils aus
Porosstein, im Jahre 1830 auf der alten Stelle, diese deutlich erkennbar an den Eindrücken
der Säulen auf dem marmornen Boden, wieder aufgebaut wurden.

„— Die verschwund'nen Tempel sie erstehen,--------"
König Ludwig.

So ist der wiederhergestellte Tempel nun ein Zeuge mehr von der ordnenden Sorgfalt,
welche die Regierung des königlichen Sprossen aus Wittelsbach's erlauchtem Stamme be-
zeichnet. Möge die dankbare Siegesgöttin für alle Zeiten den hellenischen Fahnen den Weg
zu neuem ewigen Ruhm bahnen!

Die Vermuthung Leake's über des Tempels ehemalige Lage, ist durch diese Aufstellung
auf das Vollkommenste gerechtfertiget. Lord Elgin führte, nebst vielen andern Werken
der Sculptur vom Parthenon u. a., 4 Stücke des Frieses vom Nyketempel nach England.
Diese wie die neuerlich dazu gefundenen Theile desselben enthalten kriegerische Scenen,
wohl zwischen Persern und Griechen, auf der Südseite vorzugsweise Reiterkämpfe. Sie
sind mitunter sehr beschädiget.

Wir entnehmen dem ausgezeichneten Werke des Dr. Ross und seiner Mitarbeiter**)
die nachstehende Vignette,

ft) Ilellenikn, Heft I. Berlin i837 bei Nikolai.
##) Die Akropolis  von  Athen   nach   den neuesten Ausgrabungen.    Erste Abtheilung:   Der Tempel   der Nyke Apteros.

Merlin  1839 bei Schenk und  Gerstiieker.

um die durch Aufstellung des Tempels (a) veränderte Ansicht der Akropolis zu zeigen,
womit zugleich die heutige Front der Propylaeen (b), nach ihrer Befreiung von den späteren
An- und Zwischenbauten, so wie die zwei nischenarligen Vertiefungen (c) in dem Posta-
mente des Nyketempels anschaulich werden, welche die Heiligthümer der jugendnähren-
den Erde, der Ge, und der Demeter Chloe enthielten. In der Gegend, wo dieser Tempel
steht, ist auch die Stelle (14) zu suchen, an welcher Aegeus der Ankunft des Schiffes des
Theseus von Kreta harrte und sich herabstürzte, als er das aus Unachtsamkeit des Piloten
unausgewechselte schwarze statt des weissen Segels erblickte, welches letztere ihm ein Zei-
chen des gelungenen Zuges seyn sollte.

Unfern der südwestlichen Ecke des nördlichen Flügels der Propylaeen (15), zeigt sich
ein ansehnliches Postament, 27 engl. Fuss hoch, mit einer 15 ü Fuss grossen Oberfläche,
auf welcher, nach einer daran sich erhaltenen Inschrift, die Athenienser ihrem Wohlthä-
ter, dem Markus Agrippa, im dritten Jahre seines Consulats (726 Jahre nach Erbauung
Roms) eine Statue errichtet hatten. Auf der Akropolis befand sich auch ein von Lykur-
gos, dem Sohne des Lykophron, errichtetes grosses Waffenmagazin.

Wir kehren noch einmal zu den auf diesem Blatte sichtbaren Theil der Mauern der
Akropolis zurück und bemerken zuvörderst, dass im Mittelpunkte der nördlichen Mauer,
der pelasgischen (10), auch die langen Mauern genannt, die Spuren der Eile ihrer Wieder-
herstellung nach dem persischen Einfalle sich zeigen, in den cannelirten Säulentrommeln von
sehr bedeutendem Umfange, und in Architravstücken und Triglyphen mit Metopen dori-
scher Ordnung (17), die als Trümmer zerstörter Prachtbauwerke zur Ausbesserung von
Themistokles benutzt wurden. An diesem Theil der nördlichen Mauer war es, wo die
stürmenden Perser zur Burg hinaufdrangen.

Etwas weiter links, bei 18, sieht man eine kleine Höhle. In ihr und in einer zwei-
ten Vertiefung am Fusse der Felsen, die langrn genannt, hier jedoch nicht sichtbar, aber
etwa bei IQ, möchte das Agrauleion zu suchen seyn, das dem Andenken an die agrari-
schen Jungfrauen Herse und Aglauros (Agraulos), den Töchtern des Kekrops, geweihte Hei-
ligthum, welche ungehorsam dem Befehle der Pallas das ihnen und der dritten Schwester,
Pandrosos, anvertraute mysteriöse Pfand, die Kiste mit dem kleinen Erichthonios, öffneten
und im Wahnsinn über den Anblick der Drachengeburt, an dieser Stelle von der Akro-
polis sich herabstürzten, während Pandrosos allein die geheimnissvolle Wiege treu bewahrt
hatte. Einige versetzen das Agrauleion in die mit 20 bezeichnete mehr westlich gelegene Grotte.
Die atheniensische Jugend legte in diesem Heiligthume, ganz bewaffnet, den Krieger-Eid ab.

Aus der Grotte der Aglauros führte ein, wahrscheinlich jetzt schon wieder gangbar
gemachter unterirdischer Weg, zum Plateau der Akropolis zwischen dein Erechtheion und
den Propylaeen.

In dieser Gegend lag auch nach Pausanias das Prytaneion (21), welches die Gesetze
Solons enthielt und in welchem die Gesandten und sonstigen geehrten Gäste bewirthet wur-
den. Hier stand die Hestia des Staates, der Heerd mit dem ewigen Feuer, von welchem
die Kleruchen die heilige Flamme des Mutterstaates entlehnten. Hinter ihm'das sogenannte
Hungerfeld, ein dem Apollo geweihter Grund. Die Strasse der Tripoden nahm hier ihren
Anfang. Etwas tiefer und vermuthlich an der Stelle 22, wo jetzt die Kirche der Panaghia
Vlastiki oder Viastini steht, mögen das Sarapeion und der Bundesaltar des Theseus und
des Peinthoos gestanden haben, unweit welchem der Tempel der Jlithya (Lucina) sich befand.

Ferner war in dieser Gegend, und zwar unmittelbar unter dem Agrauleion, ungefähr
bei 23, das Anakeion, der Tempel der Dioscuren; aber mehr am nordwestlichen Abhänge
des Burgfelsens (24) lagen die zum neun thorigen Pelasgikon gehörenden vor jedem An-
bau geheiligten Gründe. Gleich oberhalb dieser Region, bei den Ziffern 25 und 2(3, sind
zwei Höhlen, eigentlicher Grotten, von geringer Tiefe, welche dem Apollo und dem Pan
heilig waren. In ihnen soll, bevor sie zu ihren Heiligthümern erhoben wurden Apollo
Zusammenkünfte mit der Tochter Erechtheus II, der Kreusa, gehabt, diese den Jon'geboren
haben und Erechtheus von der Erde verschlungen worden seyn. Sie enthalten die erkenn-
baren Stellen für die Altäre und Statuen der Gottheiten und Nischen zu Weihgeschenken.

Nahe dabei ist die Quelle Klepsydra, (welche sich zum Theil in der Gegend des tür-
kischen Begräbnissplatzes, wo einst das Askleipion •— der Tempel des Aeskulap __ stand
(27), als Brakwasser wieder zeigt, zum Theil aber mag sie in die Stadt, dem Bazar zu,
geleitet worden seyn), und die ziemlich schmale Treppe, die von der Nordseite zu den
Propylaeen führte und hier (28) noch durch die von Odysseus 1825 erbaute Batterie um-
schlossen ist, aber nunmehr bereits frei gemacht seyn wird.

Die mit 2Q bezeichnete Linie der modernen Befestigungsmauer dürfte so ziemlich die
wahre Richtung angeben, in welcher die Procession der Panathenaeen nach der Rückkehr
vom Eleusinion am Jlyssos*) zur Akropolis zog.

Die Mauer rechts (30) begränzte das Odeion des atheniensischen Eponymos, Herodes
Attikus, nach seiner Gemahlin auch das der Regula genannt, von welchem am südwestli-
chen Ende (31) noch bedeutende Reste stehen. Es war, vielleicht nur theilweise, mit Ke-
drosbalken gedeckt, fasste gegen 8000 Menschen und wurde etwa 150 Jahre v. C gebaut.
Die Kirche 32 ist dem Hagios Soteros geweiht.

„Stille herrschet auf dem nahe gelegenen Arenpagos,
Wo die Richter bei Nacht hielten die Sitzungen  nur."

König Ludwig.
Der Areiopag (Areios pagos hat seinen Namen von dem Gerichte, das hier über

Ares wegen der Ermordung des Hahrrhotius gehalten, und wodurch der spätere so be-
rühmte Gerichtshof an dieser Stelle gegründet wurde.

Er wird bei 33 durch eine tiele Einsenkung von der Akropolis getrennt. Schon
die Amazonen, spater die Perser, hatten ihn als ihren Aufstellungs- und Lagerpunkt zum
Angriff gegen die Akropolis gemacht. Der Gerichtshof selbst, mit einem von Orestes ge-
weihten Altar der Athene Areia, (als er der Strafe wegen Ermordung seiner Mutter ent-
gangen war), und den zwei rohen Steinen für Kläger und Geklagten, befand sich, ohne
Dach, auf dem höchsten östlichen Punkte (3+); unweit von ihm der Tempel der Furien
(Eumemden), und m der Nähe von diesem wieder das Heroon des Hesychos, des Stamm-
vaters der attischen Familie, die den Cultus der Eumeniden erblich besorgte. Hades, Her-
mes und die Erde besassen hier gleichfalls Altäre. Am westlichen Abhänge des Areiopags
(35), mag das Hephaesteion gelegen haben; nahe daran (36) der Tempel der Aphrodite Ura-
nia, zu welchem vielleicht die noch heute sichtbaren Stufen an der Nordseite (37) führten
während jene an der Südostseite (38) für den Aufgang zum Gerichtshofe bestimmt waren!

Bei dem Hephaesteion stand wohl das Eurysakeion, zu Ehren des Sohnes des Ajax, Eury-
sakes. So möchte bei 3g auch die Lage des Anfangs vom Markthügel, des Kolonnos Agoraeos
zu suchen seyn. Bei 40 ist eine wilde, durch scharfe Vorsprünge mehrmals bis zu ihrer stets
mit etwas Wasser angefüllten Tiefe unterbrochene, Felsenkluft; etwa das Barathron? oder
wäre dieser zur Vollziehung der Verurtheilungen bestimmte Ort die Höhle gewesen, welche
der bei 41 überhängende Felsen birgt? Innerhalb des Bereiches des Areiopaeos war auch das
Grab des Oedipos.                                                                                          r &
, ..   1In„.derJ]Xäne dieses mit Heiligthümern und Denkmälern übersäeten Hügels stand das Ge-
bäude für die Bewahrung des heiligen Schiffes, das in dem Zuge der Panathenaeen erschien,

#) Wenn Leakes Annahme ,1er Lage des Kleusinions richtig ist.
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das Metroon, (der Tempel der Mutter der Götter, mit ihrer Bildsäule von Phidias) Es
diente zugleich als Archiv. Sodann das Boulevtikon, das ftathhaus der 500- der kuppel-
iornnge Tholos wo die Prytanen opferten; das Denkmal des üyppolit, die Heiligtümer
der lhemis und der Aphrodite und Peitho; dann unter vielen anderen Bildsäulen auch jene
der Eponymoi, den Heroen, welchen die atheniensischen Stämme ihre Namen verdankten-
lerner der Altar des Eudanemos. Aul" dem Areiopag endlich entsündigte Epimenides das
Volk und führte dort ihn Cultus des unbekannten Gottes ein, welcher einen eignen Altar
besass. Vor dein Gerichte des Areiopags verantwortete sich St. Paulus wegen der Erfül-
lung seiner göttlichen Sendung.

Etwa in der mit 42 bezeichneten Richtung wird, da sie sich am westlichen Ende des
Areiopags befand, die Lage der Stoa Basileios, welche ihren Namen von dem zweiten Ar-
chonten (Basileios) hatte, anzunehmen seyn. Hier wurde unter seinem Vorsitze zuweilen,
statt auf der eigentlichen Gerichtsstelle, Recht gesprochen. In ihrer Nähe rechts stand
das Pompejon, das die goldenen und silbernen Gelasse enthielt, welche bei den Pana-
thenaeen gebraucht wurden. Auch war hier eine eherne Bildsäule des Sokrates errichtet.
Die von der Höhe des Areiopags sich herabziehende Schlangenlinie (43), gehört den Fun-
damenten der erst in jüngster Zeit niedergerissenen modernen Stadtmauer an.

Am nordöstlichen Ende des Areiopags stand   die jetzt  in Ruinen  liegende Kirche dees
heil. Dionysios.    Die mit 44 bezeichneten Stellen   tragen   alle   die Spuren" von  Bearbeitung
durch  Menschenhand.    Es   sind   kleine Terrassen,   Einschnitte,   Wände,   Stufen u. d. m.
mit welchen dieser Theil, gleich allen, den nackten Felsen zeigenden, Umgebungen Athens
bedeckt sind.

Am westlichen sanften Abhänge des Hügels des Ares, war der Tempel dieses Gottes
etwa bei 45.    Die rechts daneben sich zeigenden  Steine  (4Ü), sind die, gegenwärtig wohl
ganz verschwundenen, Monumente des türkischen Begräbnissplatzes, in dessen Bereich einst
die  Bildsäulen des  Harmodios und des Aristogiton,  und später,   ihnen zur Seite    jene des
Brutus und des Cassius aufgestellt waren.

Der innere Kerameikos, dessen Area zum Theil in dieses, zum Theil in die benach-
barten Blätter fällt, enthielt ausser den schon bezeichneten, noch viele Gebäude und Denk-
mäler, deren Standpunkte kaum mehr mit nur einiger Sicherheit aus«emittelt werden
dürften. Dahingehören: das Theater des Agrippa; die Palaestra desTaureas- die Portiken
der Thrakier und des Attalos; nahe dabei die kolossalen Statuen desEumenes; der Tempel
der Hören; das Heiligthum des Volkes und der Grazien, von Sophokles gegründet- die
Tempel des Herakles Menytes, der Artemis, der Aphrodite, des Eros, des Hermes- das
Phratrion mit mehreren Götterbildern, der Ort des Cultus für die Eintracht sämmtlicher
Stämme Attika's; das Pherrephatteion, ein Heiligthum des Aeakos; mehrere Hcroon zu Ehren
des Aegeus, Phorbas, Stephanephoros, Ralamites u. a.; der Altar der 12 Götter, von Pei-
sistratos, dem Enkel des Tyrannen, mitten auf dem alten Markte erbaut, von welchem aus
die Entfernungen gemessen wurden, mit einer dabei befindlich gewesenen Statue des De-
mosthenes.

Die Strasse im Vorgrunde (47) führt von der Dhrako- oder Aslan Kapesi-Pforte, unter-
halb des Theseions, um die Südseite der Akropolis, und war einst der Weg für den Zug
der Panathenaeen zum Eleusinion.

Wir haben nun noch der durch die Akropolis gedeckten Gegend zu erwähnen, in so
weit sie nicht auf dem eilften Blatte sichtbar wird. Hinter der Burg nämlich liegen am
Hymettos das Kloster Siriani, mit der Quelle des Eridanos, die Ruinen der Kirche Hagios
Joannis, sowie die ehemaligen Deinen Ober- und Unter-Agryle, von denen ersteres ober-
halb dem Stadium zu suchen ist; das Stadium, dem wir eine eigene Vignette, Nr. 4, widmen,
und der neue allgemeine Begräbnissplatz. In jener Gegend waren, nahe der Enneakrunus,
die Heiligthümer des Triptolemos, der Eukleia, wo jetzt die Kirche der Panaghia Marina
steht, und, mehr dem Olympieon benachbart, das Pythion, das Delphinion, u. a.

Bei der Wichtigkeit der übrigen Gegenstände, wie des Olympieons, der Enneakrunos,
des Hadrian-Bogens, haben wir in dem oben erwähnten eilften Blatte dem Panorama
eine Ansicht beigefügt, welche die Akropolis und die Gegend dein Ilyssos zu, von Südost
aus gesehen, darstellt.

Im Hintergrunde erhebt sich der Hymettos  und   leiht   der Gegend   einen   unendlichen
Reitz durch die Pracht seiner Farben, die bald violet, bald goldgelb, bald purpurn ihn be-
leben.    Er erscheint zwar von Athen  aus ganz kahl,   und  ist   es   auch  im Vergleich zum
baumreichern Parnes;  dessen  ungeachtet besitzt   er herrliche schattige Stellen, von Pinien,
Oelbäumen, Myrthen,   Lorbeeren, Arbutus,  Feigen- und Granatbäumen gebildet, wie bei
Siriani, und ist mit einem unendlichen Flor kleiner aromatischen Gewächse, vorzüglich ver-
schiedener Arten von Thymian und Lavendel, bedeckt.   Ausserdem sind die Schluchten mit
Lenüscus,  Oleander,  Terebinthen,   Cistus,   Zwiebelgewächsen,  Salbey u. a. geschmückt.
Auch Hyacinthen,   die verschiedenen Amaryllis,  besonders Lutea  und   eine Art purpurner
Crocus, verschönern die Abhänge zwischen den Marmorwänden.

Sein höchster Punkt (48) liegt in gerader Linie etwa 2 französische Lieues von der
Akropolis entfernt; man erreicht ihn, theilweise zu Pferde, in etwa dritthalb Stunden. Dort
stand die Statue des hymettischen Zeus mit den Altären des Zeus pluvios und des wahr-
sagenden Apollo.    Bei 4Q sieht man die Spuren  alter Marmorbrüche,  bei 50 das Kloster

Der Hymettos deckt in diesem Ausschnitt,  Blatt  1  der Rundzeichnung,   den grössten
Theil der Bezirke Mesogaia und  den von Paralia  an  der Ostküste  Anikas und damit die
Demen: Sphettos,  von welchem Pallas vergeblich gen Athen zog,   als ihm die Thronfolge
bei der Rückkehr des Theseus vereitelt ward, Potamos, mit dem Grabe des Jon; Kytheros;
Steiria; Brauron, wo alle 5 Jahre die brauronischen Dionysien  mit Theorien  und Gesänge
der Rhapsoden gefeiert wurden;   Philaidae;   Araphen; Halai   Araphenides,   wo   das durch
Iphigenia,   von Tauris   nach Attika gebrachte Bild  der skytischen Artemis stand;  und, an
der jetzt ziemlich unwirthbaren Ufergegend, die Häfen nördlich von Sunion:  Prasiai, von wo
aus die Athener ihre heiligen Fahrten nach Delos machten, eine  der jonischen Zwölfstädte;
dort  befand sich ein Tempel des Apollo und das Grab des Erysichthonios, des Sohnes Ke-
krops I.;  Rafti und Dhaskalio, wohl einst der Hafen von Potamos, wohin die lakedaemo-
nische Flotte im 21. Jahre des peloponnesischen Krieges sich  zurückzog.

Blatt Nro. 2.
Immer noch führen die Stufen, in Felsen gehauen, zur Hedner-

Bühne, über den Pnyx, wo einst Demosthenes stand,
Da, wo sein Donner y.ur Rettung  der Freiheit erschallte,
Wiederhallend im Vslk, das sich zum Kampfe erhob;
Immer noch ist die Bühne vorhanden, der Redner doch fehlet;
Kein Demosthenes stieg je auf dieselbe von Neu'm;
Seit Jahrhunderten bleibt sie unbetreten und trauert,
Denkmal vergangener Zeit, welche zurücke nicht kehrt.
Wo das horchende Volk  sich versammelte,   weiden jetzt Schafe,
Oede lieget der Pnyx da und verlassen der Markt; — —"

Honig liiidwig.

Weniger imposant, aber dennoch von hohem Interesse ist, was dieses Blatt bietet.
Drei Hauptgruppen, wie auf dem ersten, machen sich auch hier Bemerkbar. Der Hügel
der Pnyx, (I), jener des Musaeon, (II), und ein Theil des südlichen Hymettos, (JII>

Die Pnyx war früher der gewöhnliche Versammlungsort des Volkes, ehe das The-
ater des Dionysos es aufnahm. Meton hatte sie zur Sternwarte gewählt und I haeinos
machte von dort aus nach dem Gnomon des Lykabettos, Beobachtungen über die Sonn] rie-
Sonnenwende, zu welcher Zeit, unserem jetzigen 21. Juni entsprechend, die bonnc genau
oberhalb der Felsenspitze des Lykabettos aufgieng.                                               „„o-pwendeten

Auf einer nach Norden sich dehnenden, dein Markte, also der Stadt zugewendeten
halbkreisförmigen Abflachung (1), die da, wo sie einen Absturz erreicht von einem ms
dem frühesten^Alterthum herrührenden Unterbau (2), von fast kyklopischer Construc 10
mit nischenartigen Vertiefungen, wie bei 3, getragen wird, befindet sich eine aus Mlll
Felsen senkrecht gehauene Rückwand (4), in den Linien eines sehr stumpfen Winkels,
in dessen Mitte der urfelsige Suggest von (j Stufen in 2 Abteilungen (5) sichtbat wird,
auf deren einer der Redneistein, die Bema (0) ruht. Ihm zur Seite rechts und links sind
die Stellen für die Schreiber und die Ordnung haltenden wie die Beschlüsse verkündenden
Beamten. Die Felsenwand, an welche diese Vorrichtung lehnt, enthält mehrere grosse und
kleine Nischen (7), worin theils die Vorschriften für die Ordnung bei den Versammlungen
aufgestellt, theils die Geschenke hinterlegt worden seyn mögen, welche dem Volke ge-
bracht wurden, um seine Gunst zu gewinnen.                                                        .     ,      p, .

Oberhalb der Rednerbühne laufen lauge, theilweise blos liegende, Reiben m den* eist n
gehauener Stufen (8), die wohl den Vornehmeren eingeräumt waren, wahrend das unnge
Volk weit und breit die Umgebungen einnahm, in welchen eine grosse ZalU kienaei ab-
geplatteter Auftritte, so wie Treppen und Stufen (y) sich finden. Die Hache oberhalb
der Felsenwand (10), trägt gleichfalls die Spuren sorgfältiger Bearbeitung und zeigt unter
Anderem sehr regelmässig eingeschnittene gerade, etwa 4 Zoll tiefe und eben so breite
Rinnen, hier und da mit tieferen zirkeiförmigen Löchern; Vorrichtungen, deren Zweck
schwer zu errathen ist. In diese Gegend mag Thcmistokles die spater unter den öö iy-
rannen wieder an ihren ersteren Ort gekommene Rednerbühne versetzt Hauen, als seine
Politik es ihm wünschenswert machte, dem Volke bei den Versammlungen das .vieei an-
sichtig zu machen, das man von hier aus allerdings gut sieht. Es finden sich in der ganzen
Umgegend viele Scherben antiker Töpfergeschirre, worauf gemalte gegenstände zur Be-
wunderung gut erhalten sind, wenn man erwägt, dass sie wohl an und ubei -UJU VVnuer
hindurch hier lagen. Mancher darunter mag sein Scherflem beigetragen haben zui vei-
bannung edler Griechen, wie Themistokles, Aristides und so vieler Anderen.

Die Nummer   11   bezeichnet  den Einschnitt,   der den Hügel   der Pnyx  vom Musaeon
trennt.   Es ist diess die Schlucht Lumbardharis (nach Leake einst die KoefeJ, ein nomweg,
genau in   der   geraden Linie   der  langen Mauern zum Peiraeeus.    In ^ir^tent  eine Kleine
Kirche   des heiligen Demetrios   und  nahe   daran  dürften das  mehtische1 bor,   aussernam
desselben aber die Begräbnissplätze gewesen sevn, zu welchen die Erb-Grabmalei   des ivm
tiades, Kimon   und Tlmkydides gehörten, deren Lagen sich vielleicht bei den schonen Ka
takomben und künstlichen Höhlen wiederfinden, die dort noch jetzt sichtbar sind uno^ von
denen eine auf dem nächsten Blatte 3 sich zeigt.   Auf dem felsigen Wege in dieser öcfiluttit
sieht man noch jetzt die alten Wageugeleise und ihnen zur Seite eine   etwa  1 U i?uss ueic
und eben  so breite Rinne zur Ableitung des Wassers.                               ,.... .       ti    1   1 r

Unweit des Einganges in diese Schlucht an der Strasse um den südlichen llieil üei
Akropolis, hier nicht sichtbar, aber etwa in der Richtung von 12, finden sich abermals
einige künstliche Höhlen, wahrscheinlich, wie Dodwell vermuthet, einst ba.lei.

Der mit II bezeichnete Musaeosberg hat seinen Namen von dem Dichter" Alusaeos,
der hier lebte, sang und in hohem Alter begraben wurde. Ueber des Bergesi Spitze nei
die antike Mauer der Stadt, der alte Peribolos des Pausanias, wovon bei 13 die lucntung
bemerkbar wird. Der südliche Theil des Berges, jenseits jener Mauer war wohl Anfangs
nur Begräbnissplatz; wenigstens zeigt fast seine ganze Oberfläche überall deutlich die Spuren
davon. Später mag auch er in den Bereich der Stadt gezogen worden seyn, und so stellt
man mitten unter den in den Felsen eingehauenen Grabgewölben und Nischen, andere den
Lebenden gedient habende Vertiefungen zu Magazinen, Cisternen, Sitzen lundamenten von
Häusern, Kanälen,  Kaminen und Mauern, an letzteren noch die Balkenlocher.

Auf seinem Gipfel steht ein marmornes Denkmal aus der Römerzeit (.W, «Dam gegen
114 n. C. zu Ehren des Syrers Cajus Julius Antiochus Philopappos, Enkel von Antiocnus,
dem durch Vespasian entthronten vierten und letzten Könige von Kommagene isacn An-
deren, namentlich Boekh, war es dem Bruder desselben, dem Philopappos Lpiphanis hhus
Besaensis, errichtet. Jedenfalls ist es gegründet von Philopappos, dem Sohne des ILpipnanes
welcher unter Trajart zur Würde eines Consuls und frater arvahs stieg, bin Unteres j? ein
zeigte Trajan, die oberen Nischen aber enthielten die sitzenden Bildsaulen des Jirncliters
selbst, seines Grossvaters und des Seleukos Nikator, des Gründers der königlichen Dynastie
von Kommagene.   Zwei dieser Statuen sind, obwohl sehr beschädiget, noch vorhanden

Der Musaeoshügel war wichtig in strategischer Beziehung; er dominirte zwar die Akro
polis nicht, ob man gleich von seinem höchsten Punkte, bei dem Monumente die niedrige-
ren Theile des Plateau von jener noch eben überblickt; allein seine nähere Verbindung mit
den langen Mauern zum Peiraeeus gaben ihm vor der Akropolis den Vorzug. Auen De wog
dieser Umstand die Makedonier unter Demetrios, ihn in eine Festung zu verwandein, wel-
che von den Athenern unter Apollodor mit Sturm wieder eingenommen wurde.

In dem Bereich dieses Blattes und der Blätter 1 und 10, liegt der Schauplatz für die
Schlacht der Amazonen gegen Theseus. Jene sollen zuerst den Areopag dem Ares geheihget
und ihn als Bollwerk gegen die Akropolis befestigt haben; in den Eumemden des Aeschy-
los wird eines Felsen der Amazonen an dieser Stelle gedacht. Ihr linker Flügel habe sich
gegen das „Amazoneion" gekehrt, der rechte gegen die Pnyx; Theseus nnj den Athenern
dagegen wäre am Musaeon gestanden und sey mit jenen bei dem Heroon des Lhalkodon aut
der Strasse zusammengetroffen, die zwischen den Hügeln hindurch nach dem piraeeischen
Thore führte, also zwischen dem Pnyx-Hügel und jenem, von welchem unser i anorama
aufgenommen ist, dem Nymphenhügel.                                                                              ,r

Die mit 15 bezeichnete Strasse ist die Fortsetzung der auf dem Blatte 1 als Weg um
die Burg angegebenen, — 10 der unterste Theil des südwestlichen Abhanges des Felsens der
Akropolis. Jenseits desselben sieht man die Ebene dem südlichen Hymettos dem Anydros
zu, der die stalactitenreiche Grotte, den Nympholeptos des Archedemos, enthalt, worin Al-
täre des Apollo, des Pan und anderer Götter standen. Es besteht diese Ebene zunächst aus
Theilen der Bezirke von Melite und Limnae, mit der Gegend, in welcher unweit des Jlyssos, das
jetzt nicht mehr sichtbare itomische Thor lag. Am komischen Thore befand sich, an einem
seiner Pfeiler, das Denkmal (die Stele) der Amazone Antiope.                                 >

Der am Fusse des Hymettos kraterähnlich sich zeigende isohrte Hügel (17) ist eine Art
Steinbruch.                                                                                                   _ ;        ,     m,             AT

Im Bezirke vor Melite lag das Haus des Phokion; der dem Sohne des Theseus Me-
lanippos, geweihte Tempel; jener, der von Themistokles zu Ehren der Artemis Aristo-
vouly erbaut war, mit der Bildsäule des Gründers; der Tempel des Herakles Alexikakos,
so wie das Gebäude zu den Proben der tragischen Schauspieler.

Wir haben in diesem Ausschnitte, jenseits des Hymettos, noch die alten Deinen zu
bemerken. Sie hiessen: Cholidai; Prospalta; Ober- und Unter-Lamptra; Thorai; Anagy-
ros; Alikes; Potamos, dessen Hafen Dhaskalio noch in das erste Blatt fallt, mit dem Grab-
male des Jon, Sohn des Xuthos; das altberühmte Thorikos, mit dem wichtigen Hafen
Porto Mandri, ehemals eine der jonischen Zwölfstädte, dem Wohnorte des Kephalos und

der Prokris, des Minos Tochter. Dort linden sich die Trümmer eines alt delischen Tem-
pels des kretischen Apollo, ein Theater und bedeutende Reste der alten bethürmten Stadt-
mauern;— Besä; Amphitrope; Aigilia; Azenia und das feste Anaphlystos mit einem Hafen
unweit von dem Vorgebirge Astypalaia; dabei die nahe Insel Eleussa. Der Hafen Panormos
liegt der Insel Helena gegenüber und westlich von Sunion die Insel Gaidharonisi, Wall des
Patroklos genannt, wo dieser Anführer der Flotte des Ptolemais Philadelphos Befestigungen
errichtete, als er, den Atheniensern zum Beistande, gegen den Sohn Königs Philippos von
Makedonien, Demetrios, in dieser Gegend erschienen.

Zum Schlüsse erwähnen wir des wichtigen einst stark befestigten Demos Sunion, der
am äussersten Ende von Süd-Attika, auf hoher und zerklüfteter Felsenspitze, den noch jetzt
einigermassen erhaltenen peripteralen dorischen Tempel der Pallas trug, von dem dieses
Vorgebirge heute den Namen Kolonnes führt. Nordwestlich von Sunion, das zwei Häfen
besass, lag das silberreiche Laurion, dessen Gruben jetzt nur mehr Schlacken bieten.

Blatt Nro. 3.
„Endlos erstreckt sich das Meer, in dem sich die Blicke verlieren,
Wie, in die Zukunft versenkt, sich der Gedanke verliert;--------"

König Ludwig.

Hier senken sich die Hügel der Pnyx (I) und des Musaeon (II), und gestatten die freie
Aussicht nach der südwestlichen Küste von Attika, der Ebene Halipedon (III), am saroni-
schen Meerbusen (IV) und nach dem jenseits desselben gelegenen Peloponnesos (V).

Der Pnyx-Hügel zeigt links bei 1 den äussersten rechten Theil der nächsten Umge-
bungen der Pnyx und unmittelbar vor uns eine 18 bis 20 Fuss hohe Felsenwand (2), wel-
che Nischen oder Balkenlöcher enthält (3). Wir konnten die ehemalige Bestimmung die-
ser Arbeit an dem Felsen nicht in Erfahrung bringen; sollte hier, da die vor uns befind-
liche Strasse (4) durch das peiraeeische Thor zur Stadt führte, das bei der Beschreibung
des Blattes 2 erwähnte Heroon des Chalkodon gewesen seyn?

Am felsigen Musaeon bemerkt man in Menge jene Spuren vormaliger Begräbnisse und
Wohnungen (5), von denen wir oben sprachen, und darunter bei Ö eine sehr regelmässig
in den Felsen gearbeitete Höhle, welche vielleicht das Grab Khnons war.*) In dieser Ge-
gend inuss auch das Heroon des Sokrates seinen Standpunkt gehabt haben.

Die Stellen der alten Demen, welche in dieses Blatt fallen und darauf sichtbar wer-
den, sind folgende: zunächst Koele, der östliche Theil des Raumes innerhalb der langen
Mauern, also ausserhalb der alten Stadtmauer; sodann in der dem Meere benachbarten
Ebene Halipedon: Halinious (7), der Geburtsort des Thukydides, wo sich die Tempel der
Demeter und Kora Thesmophoros befanden, unfern vom Kap Kalamaki, mit einer hier
sichtbaren Kirche des heiligen Kosmas. Gedeckt durch den Musaeonhügel sind: Aixone,
bei den Trakhones-Weilern, etwa 5 englische Meilen von Athen entfernt und berühmt
durch die dort gefangen werdenden rothen Barben; ferner südöstlich davon, am Vorgebir-
ge Aghia oder Pavlo, Halai Aixonides. Diese Gegend ist sumpfig und wahrscheinlich die-
selbe, wohin Thrasyboulos einen Theil der von dem Sparter Pausanias unterstützten Athe-
ner warf, nachdem er die Hauptmacht bei dem piraeeischen Theater geschlagen hatte; an
jener Küste liegen die kleinen Eilande Psatonisia, wovon das grössere Hydrussa ist. Dann
folgen: der Demos Zoster am Kap gleiches Namens, mit den Altären der Athene, des Apollo,
der Leto und der Artemis, und mehrere Inseln, darunter Phaura die bedeutendere.

Jenseits des Meerbusens zeigt sich im Dufte der Ferne die felsige heroische Hydra (8),
deren höchster Punkt 588 Metres misst, weiter rechts das Vorgebirge Skylli (Q), die süd-
lichste Spitze von Argolis.

Blatt Nro. 4.
„Wohin bin ich jetzt plötzlich versetzt wie durch herrlichen Zauber!
Neben mir, nahe, dehnt mild sich — —
Mit dem Heiligthum Zeus Panhellion's Aegina's Insel,   — —"

König Ludwig.

Die Ebene und der saronische Meerbusen werden weiter, breiter, letzteres jedoch nur
scheinbar. Eine Zierde der Ebene, der Olivenwald, etwa eine starke halbe Stunde breit, um-
giebt Athen gegen Westen in einer Länge von 4- Stunden. Wein, Feigen-, Granaten-,
Maulbeer- und Platanen-Bäume und Myrthengebüsche begleiten und verschönern ihn. Auch
Baumwolle-, Tabak- und Melonen-Pflanzungen, die sämmtlich ihr Grün auch dann noch
erhalten, wenn die Hitze der Sommermonate die meisten Pflanzen längst verdorrte, schmü-
cken die offenere Gegend.

Auch hier noch immer die Spuren  menschlicher Arbeiten auf den felsigen Abflachun-
gen des Pnyx-Hügels und des Musaeon (1).   Bei 2 möchte in neuerer Zeit Geschütz auf-
gepflanzt gewesen seyn.    Man sieht deutlich  den  Zug  der Strasse nach Phaleron  und Pi-
raeeus (3).   Rechts, im Mittelgrunde, da wo der Ilyssos seine spärlichen Wässer dem künst-
lichen Becken zufuhrt, aus welchem bei 4 einige Gärten erfrischt werden, sieht man die
Zelte eines Bataillons griechischer Truppen, welche dort im Sommer 1855 campirten (5).
Weiter hinaus, jenseits des Waldes, zeigen sich die dünenartigen zum Theil sumpfigen Ufer
der berühmten Rhede Phaleron (0), von Kap Kolias links (10), bis rechts zum phalerischen Ha-
fen, jetzt Porto Fanari (7), an  dem äussersten östlichen Vorgebirge der Halbinsel Mouny-
chia (8).  Von diesem aus, der einst der alleinige Hafen Athens war, bis der Peiraeeus ihm
den Vorrang abgewann, schiffte Theseus nach Kreta zur Bekämpfung des Minotauros, später
Menestheus  mit dem atheniensischen Contingente nach Troja.   Phaleron war der östlichste
der athenischen Häfen, dann folgte der fast kreisrunde Mounychia- jetzt Stratiotiki - Hafen,
dessen Einfahrt noch auf diesem Blatte bei Q sichtbar wird.

Links ist das Kap Kolias (10), jetzt Tris-Pyrgi genannt, wo die aus Athen verdrängten
Pelasger von Salamis her die atheniensischen Frauen und Mädchen überfielen und nach Lem-
nos entführten, als diese bei den Tempeln der Aphrodite Kolias, der Genetyllides und der
Demeter, die hier standen, mit Tänzen und Scherzen Feste begiengen; — welches später
die Trümmer der bei Salamis geschlagenen Perserflotte empfieng, unl wo in neuerer Zeit
einer der Aufstellungspunkte der Griechen und Philhellenen war, als diese 1827 die von den
Türken belagerte Akropolis von Athen, wiewohl vergeblich, zu entsetzen versuchten.

Es finden sich dort einige Reste alter Tempelbauten und bei 11 die kleine Kirche Hagios-
Georgios. Die Gegend ist reich an vortrefflicher Töpfererde, aus welcher die feinsten Ge-
fässe verfertigt wurden, — und noch heute sieht man bei 12 die rauchenden Werkstätten
von Ziegeln und geringen thönernen Geschirren.

An ehemaligen Demen liegen in diesem Ausschnitt ausser dem von Kolias noch jene von
Phaleron und Mounychia, deren nähere Erwähnung wir für das nächste Blatt vorbehalten,

*) Wir müssen hier zweier Freiheiten erwähnen, die wir uns bei Anfertigung der ^te^"^ "^"^.„.JS
} Erste ist, dass wir die obenbezeichnete Höhle, die um einige Fuss tiefer hegt, also h ei von dem ^'^f

verdeckt wird, etwas hinaufrückten, um sie, da sie uns nicht unwichtig schien, sichtbai zu machen Uie **e"«
Xweichun» betrifft den kahlen Stamm der Palme vor der grossen Moschee bei Nr. 13 auf dem Blatte 10, der
hier belaub! erscheint. Darauf beschränken sich unsere Aufnahm*-Sünden-, man müsste un"dedn" e, stSie"ber In
argen, mit welcher in dem Vorgrunde des Blattes 8 einige der Gegend zwar angehörende, an dieser bteiie
de" That sich nicht vorfindende Pflanzen angebracht wurden.
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und wenden uns jetzt sogleich dem Hintergrunde zu, in dessen dunklerem Gebirgszuge wir
die einst so blühende Insel der Myrmidonen, Aegina, das Vaterland der Aeakiden erken-
nen (13), die früheste Münzstätte Griechenlands. Sie war lange Zeit, ehe Phidias der Bild-
hauerkunst die letzte Weihe gab, der Sitz ruhmvoller Kunstleistungen, geübt von Smilis,
des Daedalos Zeitgenosse; Kallon (540 v. C.); Anaxagoras, dem Schöpfer des Zeus zu Olym-
pia in der Periode des Perikles; Simon; Glaukias und Onatas.

Ihr südöstlicher Theil erhebt sich mit ziemlich schroffen Felsenbergen aus der See,
während die nordwestlichen Ufer fruchtbare Ebenen begränzen, worin die Sta.lt Aegina
liegt. Sie ist von unserem Standpunkte aus nicht sichtbar; liegt aber etwa in der Rich-
tung von 14. Dagegen sieht man Kap Hagios Antonios (15), die Gegend der Ortschaft
Peninda-Vrakia (lO), den Hafen Hagia Marina (IT) Kap Turlo (18) und Porto Vaglio bei IQ.

Wenn über Sunion, dem jetzigen Kap Kolonnes an der Südspitze von Attika, die Sonne
ihre Frühstrahlen auf Aegina wirft, glänzen die Säulen des panhellenischen Zeustempels an
der mit 20 bezeichneten Stelle hell herüber nach Athen.

Aus seinen Giebelfeldern stammen die herrlichen 1812 erworbenen Gruppen der Aegi-
neten, wahrscheinlich von dem eingebornen Onatas aus parischem Marmor gearbeitet, die,
in den Sälen der Münchener Glyptothek aufgestellt, zu dem Interessantesten gehören, was
dieser von König Ludwig von Bayern gegründete Prachttempel birgt.

Die links erscheinende höchste Spitze des Gebirgstockes von Aegina, die regenkündende
(21), misst 532 — der zweithöhere Theil der Insel (22) 355 Metres. Aegina deckt hier
die hinter ihr liegenden Inseln Moni und Platia oder Metopi. Angistri aber, (einst Pithyo-
nesos) wird sichtbar jenseits der Abflachung von Aegina (23). Ganz zur Rechten, durch-
schnitten vom Blattrande, (24), tauchen Kyra, das alte Kekryphalos, und vor ihm Housa —
Eleussa — (25) auf. Jenseits Aegina ragen die Gebirgskuppen der Halbinsel Methana her-
vor, deren höchster Gipfel (20) 741 Metres misst. Weiter links liegt Porös, sonst Kalau-
ria, wo Demosthenes an Gift starb, der erhabenste Punkt davon (27) 1()8 Metres hoch,
mit dem See-Arsenale und den Werften, in denen neben griechischer Anstelligkeit und
Rührigkeit im Schiffbau, auch deutsche Gründlichkeit werkthätig sich geltend machen;
ihm gegenüber am argivischen Ufer der berühmte Orangen- und Citronenwald; etwas west-
licher, benachbart mit dem jetzigen Damala, Trözene (28), der Aufenthaltsort des Theseus
am Hofe Königs Pittheus bis zur Wiederauffindung des Schwertes und der Sandalen sei-
nes Vaters Aegeus, — sowie der Schauplatz des tragischen Ende's Hippolyts; dann an der
Gränze des Blattes rechts Epidauros (2(J), und hinter diesem, landeinwärts, das Hieron des
Aeskulap links am Wege nach Nauplia.

Die hier sichtbaren Kuppen des argivischen Gebirgszuges sind: links (30) der Dardiza
557 — daneben die Aderischen Höhen (31) 720 — Didyma (32) 107Ö — Ortolithi (33)
1102 — endlich die Kuppe bei Adani (34) 7ÜÖ Metres hoch.

Blatt Nro. 5.
,,Deutlicher tritt hervor, was nur die Seele geschaut,
Aufgethan ist die Welt, in die schon das Kind sich versetzte;
Hier ist Salamis Bucht, wo die Hellenen gesiegt;
Da auf der Höhe sass Xerxes, sah wie die Flotte vernichtet
Ihm schnell wurde, der sich unüberwindlich gedünkt; — —"

König Ludwig.

Einen der anziehendsten Ausschnitte aus dem Kreise der Umgebungen Athens bietet
das vorliegende Blatt. Mounychia, Peiraeeus, Salamis, Korinth, welche Erinnerungen er-
wecken diese Namen! Der Blick lallt zuvörderst über sterile Vorgründe rechts auf die
grosse zum Theil neue Strasse (1), in deren Mitte, bei 2, ein antiker Säulenstumpf steht.
JNachdem sie den Olivenwald durchschnitten und einige neue solide Brücken über den
.Kephissos passirt ist, welcher den Wald fast seiner ganzen Länge nach durchströmt, dann
aber in mehrere kleine Aerme getheilt, bei 3 in die phalerische Bucht mündet, erscheint sie,
fast auf den Fundamenten der antiken langen Mauern ruhend, mit einer Biegimg nach We-
sten bei 4, erhebt sich gegen die mounychische Anhöhe, streift links an der Ecke eines durch
ihren Bau erst zu Tage geförderten, der nördlichen langen Mauer angehörenden, Thur-
mes (5), vorüber, wo, wenn sein Standpunkt mit Pausanias nicht an der eigentlichen pha-
lerischen Strasse angenommen werden will) der vou Mardonius zerstörte Tempel der Hera
und schräg über davon, bei der nördlichen Mauer, ein Heroon des Theseus, gestanden haben
mögen, und sinkt dann zum Peiraeeus hinab; ein Weg, der für Fussgänger von der Stadt
aus, an H Stunden beträgt.

Links am Saume des Olivenwaldes, zeigen sich die Spuren einer Menge von Garten-
mauern (Ö), vielfach durchbrochen in den Kämpfen um den Besitz Athens. Bald nach dem
Eintritt in den Hain erblickt man, etwas vom Wege links, einen künstlichen Hügel, etwa
bei 7, der vielleicht das Grab des Dichters Menander enthält. Möglich auch, dass hier das
Denkmal für den in Makedonien beerdigten Euripides stand.

Die hell beleuchtete nicht unbeträchtliche Anhöhe (8), ist die Halbinsel Mounychia, in frü-
herer Zeit, und wahrscheinlich künftig wieder, ein wichtiger strategischer Punkt, von dessen
Besitz zum grossen Theil jener Athens selbst abhängt. Am Fusse derselben, bei Q, steht das
mit einer marmornen Spitzsäule gezierte Grabdenkmal des neuhellenischen Helden Karaiskakis,
der hier einige Tage nach der am 25 April 1827 durch Church unter Cochrane bewirkten
Einnahme des Piraeeus und des Klosters St. Spiridion (10), in einem ziemlich unbedeutenden
Gefecht mit den Türken getödtet wurde.

Die Halbinsel Mounychia enthält eine Menge natürlicher und künstlicher Höhlen, und
besitzt die bei dem Blatte 4 schon erwähnten 2 Häfen: Phaleron (Fanari) und Mounychia
(Stratiotiki). Das Ganze war mit dem Peiraeeus und den langen Mauern in ein kolossales
Befestigungs-System gebracht. Noch jetzt sieht man rund herum, den zerklüfteten Ufer-
krümmungen folgend, Rudera der alten sehr solid aus Quadern gebauten Schutzmauern des
Themistokles, die 22 Jahrhunderte hindurch jeder Unbill Trotz boten. Eine andere grosse
Quermauer (II), vielleicht die oft vermuthete, öfter wieder in Zweifel gezogene dritte lange
Mauer, verband die beiden Schenkel-Enden der Letzteren mit den übrigen Befestigungen
um die Halbinsel und den Peiraeeus.

Phaleron und Mounychia bildeten zwei Demen. Am eigentlichen Hafen Mounychia, hart am
Ufer, wo sich noch Reste einiger dorischen Säulen linden, waren Tempel der Artemis, des
Zeus, der Athene Skyras und der Demeter, nebst einer Anzahl Altäre, Göttern oder Heroen,
darunter einer den unbekannten Göttern geheiligt. Südlich ausserhalb des Hafens lag, nach
Dr. Ross, das Bad Serangeion. In der Nähe hier mag auch das Grab des Aristides gewesen seyn.
Ferner enthielt der Demos Mounychia das Bendideion und ein dem Dionysos gewidmetes
Theater, das in den Streitigkeiten der 400 und der Parthei des Theramenes im 21sten Jahre
des peloponnesischen Krieges von den abtrünnig gewordenen Hopliten besetzt war. Diese
fassten dort den Entschluss, nach Athen zu marschieren und erzwangen hier, nach Einnahme
des Anakeions, von den 400 Concessionen. Aber schon am folgenden Tage erschienen die
Lakedaemonier und bald darauf wurde die Absetzung jener herbeigeführt und eine neue Re-
gierung installirt.

Rechts der Halbinsel, erkennbar an den daraus hervorragenden Schiffsmasten, ist der
Port Dhrako, Porto Leone (letztere Benennung von dem kolossalen Löwen, der bis IÖ87
am Strande stand, wo die Venelianer ihn fortführten),  der jetzt  mit seinem alten Namen

wieder aufgetauchte Hafen Peiraeeus (12), umgeben von einer zauberartig schnell und
schön sich erhebenden Stadt. In Magazinen, auf den Werften und in den Werkstätten, in
den Zollhäusern, in Gasthöfen jeden Ranges wie auf dem Markte, herrscht jetzt, wenn
auch noch nicht die ehemalige grossartige, so jedenfalls eine höchst erfreuliche Lebendig-
keit. Als der Verfasser im Jahre 1833 von der damaligen Regentschaft nach Athen gesen-
det wurde, um für die Ankunft des Königs, seiner erlauchten Gäste und für die Regent-
schaft selbst Vorbereitungen zu treffen, fand er den Hafen öde und kaum 20 Personen am
Strande, gleichgültig dem Spiel der Wellen zusehend und nicht ahndend, dass schon drei
Jahre später Handel und Wandel einer ansehnlichen Stadt Tausende von Menschen hier

Bewegung setzen,   dass statt des unansehnlichen Trabacoulo   oder schmalen  Kaik,   diein
stattlichsten Fregatten und Kauffahrer der grossen Seemächte ihre Flaggen entfalten und in
der Nähe die tiefer gebohrten Kolosse der Linie, die bisher einsamen Buchten der salami-
nischen Meerenge — wo, wie bei  13, ihre Masten hervorragen — beleben würden!

Der Peiraeeus war in allerältester Zeit schon ein Demos Athens. Themistokles bil-
dete ihn, wie bereits bemerkt, zum Hafen, wozu vorher Phaleron diente. Er bestand aus
3 Abtheilungen (Kantharos, das innere Bassin (14); Aphrodision, dieser der grössere (l5)
und (10) der äussere, vorzugsweise Handelsschiffe aufnehmende), und rechnet man dazu
den Diebshafen, Phoron, (17), so waren der Häfen im Peiraeeus eigentlich viere, welche,
im Verein mit den mounychischen, sieben gute Ankerplätze gaben. Links liegt das Vorgebirge
Alkimous, rechts jenes von Aetioneia. Die Vierhundert bauten, als die Flotte unter Thra-
syboulos und Alkibiades in Samos war, auf Aetioneia eine Festung. Bei einem Vorsprunge
der Küste, nordöstlich bei Alkimous, am südlichen Ende des Hafens Aphrodision, war das
Grab des Themistokles (18). Etwas weiter westlich ist gegenwärtig jenes des hydrioti-
schen Seehelden Miaulis (lg). An den südwestlichen felsigen Anhöhen der Halbinsel Mou-
nychia finden sich übrigens noch mehrere in den Felsen gehauene Sarkophage und andere
Grabmonumente, mitunter von sehr sorgfältiger Arbeit.

Der Peiraeeus besass einst grosse Werfte, welche Lykurgos, der Sohn des Lykophron,
angelegt und darin 400 Schiffe ausgerüstet hatte, dann ein berühmtes von Philo zur Zeit
des Demetrios Phalereios gebautes Arsenal. Sulla zerstörte seine Befestigungen wie die
langen Mauern. Der Demos enthielt: den Temenos (den heiligen Bezirk) des Zeus und
der Athene, den Tempel der Aphrodite, von Konon nach dem Siege bei Knidos errichtet;
ein zweites Heiligthum dieser Göttin, mit dem Beinamen Aparchos, wurde wahrscheinlich
von Themistokles nach der Schlacht von Salamis gebaut und erhielt jenen Beinamen zur
Erinnerung an die Taube, welche sich während des Kampfes auf sein Schiff niedergelassen
hatte. Das Kloster St. Spiridion, dessen wir oben gedachten, mag die Stelle von einein
dieser Tempel eingenommen haben. Ein grosser Marktplatz hiess die Agora Hippodamcia;
Phrattis, das Tribunal der Seefeldherren; ein bedeutendes Theater aber, das etwa bei 20
lag, wird oft auch als zu Mounychia gehörend, bezeichnet. In dem grossen von dem unter-
nehmenden Banquier Feraldi erbauten Hause, gleichfalls bei 20, ist gegenwärtig das Er-
ziehungs-Institut der Evelpiden, der Militär-Zöglinge, untergebracht.

Die Wichtigkeit der langen Mauern veranlasst uns, ihrer hier etwas umständlicher zu
erwähnen. Sie liefen quer durch die Blätter 3, 4 und 5, von der Stadt zum Peiraeeus
in gerader Richtung und parallel, mit einem Zwischenräume von 550 engl. Fuss von einer
inneren Seite zur anderen, und verbanden die Demen Mounychia und Peiraeeus sammt 0
Häfen durch ein einziges grosses Befestigungs-System mit der Stadt.

Kimon begann ihren Bau nach dem Siege am Eurymedon, gegen 4Ö8 v. C., wohl
nach dem Plane des Themistokles; vielleicht beendigte er auch schon den Bau der nörd-
lichen Mauer; aber erst Perikles vollendete die Mauern ganz. So erhielten sie sich 52 Jahre
lang, bis sie am Ende des peloponnesischen Krieges grösstentheils zerstört, von Konon aber
wieder hergestellt wurden. Sie standen nun etwa 1Q3 Jahre, nämlich bis zum Kriege mit
den Makedonien!, dann weitere 113 Jahre, wo Sulla sie eroberte und in einen Schutthaufen
verwandelte, aus dem sie nicht wieder erstanden. Ihre Dauer war sonach 358 Jahre.
Die nördliche Mauer war, mit Thürmen versehen, stärker als die südliche, beide jedoch
aus Quadern, 12 Fuss dick und so gebaut, dass auf ihrer Oberfläche zwei Wagen sich
ausweichen konnten; ihre Höhe wird zu 40 griechische Ellen angegeben. Der Zwischen-
raum war bewohnt. Ob eine dritte Mauer bestand, ist zweifelhaft. Aber parallel mit
ihnen gieng an der nördlichen Aussenseite, vom inneren Karameikos aus, eine besondere
Fahrstrasse zum Peiraeeus, Hamaxitos genannt. Aul ihr stellte sich Thrasyboulos auf, nach-
dem er bei Phyle die Athenienser geschlagen hatte, zog sich aber vor der Macht der Dreissig
nach Mounychia zurück. Diese rückte sofort auf die Agora Hippodomeia im Peiraeeus.
In der Vertiefung, die von dort zum Tempel der Artemis und zum Bendideion am nörd-
lichen Abhänge des Hügels führt, und unter dem Theater, kam es zur Schlacht, worin die
Dreissig unterlagen und in Folge dessen die atheniensische Freiheit bald wieder hergestellt
wurde. Auch auf ihrer südlichen Flanke, nur entfernter wie die Strasse Hamaxitos, lief
parallel mit ihnen die phalerische Strasse dem komischen Thore in der Gegend von
Limnae zu.

Die Hügel rechts sind die letzten Ausläufer des Korydallos, der bei 21 schon ansehn-
lich hoch wird und in schönen Formen die Aussicht nach Westen schliesst. Auf einer
dieser Höhen (22), stand wohl der Thron des Xerxes, denn über dessen wahren Stand-
punkt sind die Meinungen natürlich sehr variirend. Dort erlebte er die Schmach der
Schlacht von Salamis, die in der Meerenge bei 23 statt fand.

Ehe wir uns vom Ufer entfernen, erwähnen wir noch der Lage einiger alten Demen
und anderer Punkte am Lande. Auf und an den rechts sichtbaren Hügeln (24), lagen wohl
die Demen: Xypete, das einst Troja geheissen haben und die Heimath des alten Teukros
gewesen seyn soll, von wo aus er eine Colonie nach Phrygien führte und das berühmte
Troja gründete; Echelidae, Thyinoetadae, unweit dem Dorfe Kerasini; vielleicht bei 25
das Herakleion; dann Trapezonia; rechts bei 20 der Demos Korydallos, m dessen Nähe,
bei 27, die alte noch jetzt auffindbare Strasse zur Fähre von Salamis am Kap Amphiale,
jetzt Amphimale, führte.

Etwa auf halbem Wege vom diesseitigen Ufer zu dem von Salamis, hegt, das in glei-
cher Richtung befindliche kleine Eiland Atalante deckend, die unbewohnte Insel Psyttaleia,
jetzt Lipsokoutalia (28), auf welcher während der Schlacht von Salamis Aristides die hier
aufgestellten Perser schlug. Es knüpft sich in neuester Zeit an den Namen dieser Insel
die wehmüthige Erinnerung an eine der ausgezeichnetsten und liebenswürdigsten Frauen,
an die Fürstin Kantakuzenos, gebornen Gräfin von Armansperg, welche, schon krank heini-
gekehrt von einer im Jahre 1H35 nach Konstantinopel unternommenen Reise, während der
Quarantäne auf einem englischen Schiffe in der Blüthe ihres Alters starb und hier begraben
wurde.    Ihr Grab befindet sich etwa bei 2().

Weiter hinaus erhebt sich die Insel Salamis, (Pityusa), jetzt Koloun, ernst ein attischer
Demos, von welcher man den grösseren Theil hier überblickt (30). Ihr höchster Punkt
(31) misst 277 Metres. Bei 32 ist das Vorgebirge Kynosoura, wo Themistokles nach dem
Siege bei Salamis ein Tropaeon errichtete. Nordwestlich verflachend, erstreckt sie sich
noch ziemlich weit hinter dem Korydallos, Eleusis gegenüber. Sie ist das Vaterland des
Ajax und war in älteren und neueren Zeiten oft der Zufluchtsort der bedrängten Athenienser.
Jenseits des ebeneren Theiles von Salamis, in weiter Entfernung, sieht man zwei Gebirgszüge
(33 und 34) übereinander. Auf dem vorderen liegt rechts (35) die Akropolis des an ihrem
Fuss sich ausbreitenden, einst so reichen und üppigen Korinths, deren Wolken (sie liegt

575 Metres hoch, auf einem der „Hörner des Peloponnesos" — Ithome war das Andere __)
die Quelle Peirene fliessen machte.    Bei ganz klarem Himmel, und er ist es wahrlich oft
zeigen sich  deutlich  ihre Mauern.    Die  zweite  Gebirgsreihe  läuft zwischen Korinth und
Phhus, auf ihr der Phouka (Apesas) 873 Metres hoch.

Wir erwähnen nun noch mehrerer kleiner Inseln, die uns theils sichtbar erscheinen,
theils aber verdeckt sind. Zu den ersteren gehören: Hypsili (.30), Platonisi (37) und Sak-
thero (38); zu den letzteren: Talantous, jetzt Atalanta; Pende Nisi; Diaporia und Hevrano
Nim; dann unmittelbar hinter Salamis rechts, Megara zu, die kleineren Eilande- Makro Nisi,
Revitouza und Paki.    (Diese letzteren drei fallen in das nächste Blatt 6.)

Hohe Bergreihen schliessen den Horizont. Sie gehören der Provinz Argolis an. Der
hohe Gipfel links (39), der Velonidia (Tithyon), misst 858 Metres; dann folgen die Höhen
von Piada (40). Hierauf erhebt sich, oberhalb der Windmühle auf Mounychia (41) der
Arachnaeos (42), am Hagios llias Rücken (43)   H9Q Metres hoch.

Wir endigen die Beschreibung des wichtigen Blattes 5, mit der Angabe einiger
merkwürdigen Orte, die in dasselbe fallen. So liegen in den Richtungen von 44
Naupha, von 45 Messene, von 40 Megalopolis, von 47 Argos und tiefer Tripolizza, von 48
Mantmea, von 40 Mykene, von 50 Orchomenos, von 51 Cleone und Nemea, von 52 Kenchrea
und Phhus und von 53 Phenios.

Blatt Nro. 6.
„Wo vormals heit're Gärten, grüne Matten,
Erstreckt sich eine Oede nun zumal,---------"

König liudwlg.
Minder mannigfaltig sind die Gegenstände auf diesem, vorzugsweise dem Korydallos

gewidmeten Blatte. Vor dem Olivenwalde, links hei 1, ist eine erst jüngst angelegte Zie-
gelei deren Oelen mit Thymian, Lavendel und Myrthen gespeist werden. Vor ihr, das
ganze Blatt durchziehend (2), lauft die Chaussee nach der Stadt, ein anderer sie bei 3 durch-
schneidender Weg (4), fuhrt nach der Fähre von Salamis. Bei 5 ist eine selbst bei der
grossten Hitze nicht austrocknende Wasserlache. Rechts, hei 6, windet in geschläneelter
Linie, zum Theil mit noch sichtbaren antiken Geleisen in dem felsigen Boden, die berühmte
heilige Strasse den Schluchten von Daphni sich zu, gen Eleusis. Die Ziffer Ö bezeichnet zu-
gleich die Stelle auf welcher man, von Eleusis kommend, zuerst Athen erblickt, und hier
war es, wo im Jahre 1833, als König Otto in Begleitung Seines erlauchten Bruders, des
Kronprinzen von Bayern und des Oheims, des Herzogs Eduard von Sachsen Altenburg,
von Naupha her, zum Erstenmale Athen besuchte, von einer Demogeronten-Deputation fest-
lich empfangen wurde, und dann an einem Abend, wie man ihn nur dort erleben kann, der
aufviolet nem Hymettos-Grundigoldg,änzenden Akropolis entgegenritt; ein Anblick, so zauber-
artig wirkend, dass das königliche Bruderpaar, auf den Pferden sich umschlungen haltend,
tiei in ihm versunken war.                                                                                         °

Etwa bei 7 sieht man, auf unserem Blatte aber verschwindend, den Zug einer antiken
Mauer, die von dem höchsten 408 Metres messenden Punkt des Korydallos aus (8), dem
Kamm dieses Gebuges folgend, durch die Blätter 7 und 8 den Höhen des Aegaleos ent-
lang, bis gegen Kasha hin (siehe Nr. 3 auf dem Blatte 8) sich erstreckt. Sie ist in rohem
Styl etwa sieben Fuss hoch und fünf und einen halben dick aufgeführt, mit gehauenen
Steinen bekleidet und hat an der Nordseite Strebepfeiler. Links oberhalb der Ziegelei sieht
aus weiter lerne, aus Achaia, der 2115 Metres hohe Kyllene, jetzt Zyria, neugierig nach
Attika herein (()).                                                                               '          J     '        ö      ö

Zunächst bei der Stadt lag der Demos Oion (Oie?), etwa die Gegend bei 10, mit den
Anlangen des äusseren Kerameikos der grösste Theil des Demos Korydallos, hei 11 die
Ruine des Metochi Kanmari, dann lmks, vielleicht bei 12, ein Nympheion; jenseits des Ko-
rydal os erstreckt sich hier nicht sichtbar, die Küste Skaramagna an der eleusinischen Bucht,
mit dem Kap Amphiale; diesem gegenüber liegen die Pharmakussae-Inseln Meeala- und
Mikra-Kira, erstere das Grab der Kirke enthaltend, und Ayra (Aghyra); links am heili-
gen Wege in einer kleinen Ebene, die Trümmer eines Ortes, (des Demos Thria?).

Was sonst in Beziehung auf die heilige Strasse zu bemerken ist, wird bei dem näch-
sten Blatte zur Sprache kommen.

Bei 13 sind Spuren einer althellenischen Befestigung. Sie liegen an einer Schlucht zu
welcher der Weg 14 führt. Jenseits der Höhen am heiligen Wege erscheint der Kithaeron
(15), und etwas mehr links (\G), die megarischen Dreihörner-Spitzen, das heutige Kerata-
Gebirge; 17 ist die Richtung für die Lage von Megara und der skironischen Felsen bei 18
für Sikyon. Bei K), im Vorgrunde, sieht man Spuren moderner Erd-Arbeiten, vielleicht zur
Bestreichung der Ebene durch Geschütz.

Blatt Nro. 7.
„Und verstummt sind längstens die Chöre der Panathenaeen,
Auf dem heiligen Weg wallt nach Eleusis kein Zug."

König IiUdwig.
Ein Zug gravitätischer Kameele bezeichnet die Fortsetzung des Laufes der Chaussee vom

Peiraeeus zur Stadt. Im Vorgrunde bei 1 steht die felsige Rückwand irgend eines jetzt un-
bekannten Hedigthumes oder Grabmales. In dem bescheidenen Häuschen (2) lebte und starb
1835 die Gattin des vormaligen Ministers Konstantin Schinas, die geistreiche Tochter des Ge-
nennenraths von Savigny zu Berlin.

Die heilige Strasse durchzieht von Ost nach West das ganze Blatt (3), und kömmt bei
4 an dem Hasseki vorüber, einem türkischen jetzt zum Theil abgetragenen Gebäude, dessen
letzter osmannischer Bewohner der Woiwode (Gouverneur) von Athen war, tyrannischen An-
denkens. Die lange iensterthure (5) konnte geschlossen werden durch eine Art Zugbrücke,
welche, herabgelassen, sich auf die davor befindliche Marmortreppe (0) legte, aufgezogen
aber das Haus zur kleinen Veste machte.   Dahin führt an der Mauer rechts (7) eine Wasser-
eitung. Das Ganze hat eine so günstige Lage, dass man es in neuester Zeit zur Anlage eines

botanischen Gartens (8) benutzt hat.
Der »eilige Weg von Athen nach Eleusis, auf welchem die jährliche grosse Pro-

cessen zu den xMystenen des Demetertempels daselbst sich bewegte,   geht  aus von Hagia
1 riada, dem heiligen Thore, ausserhalb welchem zunächst das Denkmal des atheniensischen
von den Megarensern völkerrechtswidrig getödteten Herolds Anthemokritos lag; ihm folgt
nahebei das Grab des Molossos, dann die Gegend des Demos Skiron (q), wohin jährlich
einmal die Eteobutaden, mit dem heiligen Schirm von der Akropolis, einen Feierzug hielten.
JJie Strasse fuhrt hier über einen kleinen unbebrückten Bach, an dem Ehrendenkmale des
Kepmsoüoros, den Gräbern des Künstlers Heliodoros und des Themistokles Urenkels des
Siegers von Salamis, vorüber, zu dem Haine des Helden Lakios im Demos'Lakidae, (die
hegend des obenbezeichneten Hasseki bei 4), und tritt nun in den Olivenwald ein. Hier-
an! folgten: das Monument des Nikokles; ein Altar desZephyros; ein Tempel der Demeter
und Persephone an der Stelle, wo Demeter dem Phytalos zuerst den Anbau des Feigen-
baumes gelehrt haben soll;  dann folgt Hagia Saba,   eine mitten  im Walde  am Kephissos

■



gelegene Kapelle. Hier zeigen sich Spuren des alten Weges durch den Demos Gephyreis,
in der Nahe einer Brücke über den Kephyssos. An dieser Brücke standen die Bildsäulen
der Mnesnuache und ihres Sohnes, der sein Haar dem Kephissos weihte; westlicher, der
Altar des versöhnenden Zeus (Meilichios), an welchem Theseus die Tödtung der wege-
lagernden Räuber sühnte, und unmittelbar jenseits, vor dem Walde, an einer zweiten Brücke
über den westlichen Arm des Kephyssos, steht die Kirche der Hagia Sotira. Dann folgten
die Graber des Theodektes und des Mnesitheos. Auf den nun beginnenden Anhöhen be-
merkt man die alten Strassen-Geleise auf felsigem Grunde. Diese Gegend trug den von Pau-
sanias s. g. Tempel des Kyamites (vielleicht des Jachos), dann folgten xMonumente eines Rho-
diers und des Harpalos, am I usse des einzeln stehenden Hügels, mit der Kirche Hagios Elias (10).

Hoher hinauf setzt Kruse die mystische Pforte an; hier ist die Schlucht tief und
schmal, und fuhrt bald zu dem Standpunkte eines, später auch der Demeter, der Per-
sephone und der Pallas heilig gewesenen, Apollotempels, von welchem Reste in dem jetzt
dort stellenden Kloster Daphni sich erhalten haben. Pausanias giebt den Höhen rechts in
dieser Gegend (11)  die Benennung:  Poekilos.

Von Daphni aus ist der Weg zum Theil durch die Felsen gebrochen. Bald erreicht
man rechts an ihm, in dem alten Demos Hermos gelegen, einen höchst malerischen Punkt
an einer Felsenparthie, die röthlich glänzend eine Wand mit mehreren Nischen für Gelübde
oder Inschriften zeigt, in denen, noch in ziemlich neuer Zeit, gelobte Tauben von weissem
Marmor sich befanden. Eine daran befindliche Inschrift bezieht sich auf das hier gestandene
Heiligthum der Aphrodite, mit welchem eine Verehrung der Gemahlin des Demetrios Phalereos,
Phile,  und der Hetäre Pythonike, später die Gemahlin  des Harpalos, in Verbindung stand.'

Von hier aus senkt sich der Weg allmäblig der Küste von Skaramagna zu, wird,
Thria links lassend, da wo er am Ufer rechts, hart an und auf schwarzen Klippen geht,
zur Kaki-Skala, und umlief sonst die zwei, Salzwasser enthaltenden, Rheti-Seen wo die
Lakaedemonier unter Archidamos von den Atheniensern angegriffen wurden als diese Miene
machten, auf der heiligen Strasse vorzurücken. Heut zu Tage geht die Strasse auf schmalem
Grunde zwischen den Seen und dem Meeresufer bis zum Grabe des Eumolpos. Die Rheti
dienten den Mysten zur Reinigung; ihre Fischereien waren Domainen-Rechte des eleusini-
schen Heiligthums.

Eine rechts an den bergigen Umgebungen der Rheti-Seen, etwa in der Mitte zwischen
beiden, sich zeigende Höhle, mag — (die Gegend selbst gehörte dem alten Reiche des Krokon
an) — dem Ungethüme Prokrustes zugeeignet werden können, den Theseus bestrafte. Hier
war die Gränze zwischen Eleusis und Athen. Nach dem Grabmale des Eumolpos erscheint
zunächst rechts am Wege die Stelle für jenes des Straton, dann jene der Monumente des
Hippothoon und des Zarex. Nach passirter sumpfiger Niederung an der pythischen Küste,
durch welche ein Arm des eleusinischen Kephissos in die Bucht sich eroiesst erreicht man
das uralte pelasgische Eleusis, jetzt Levsina, in späterer Zeit ein Demos Athens das einst
die weltberühmten Heiligthümer der Demeter enthielt, in deren Innerstem der Hierophant
die Mysterien offenbarte; eine Masse der schönsten Tempelgebäude, von denen gegenwärtig
nur mehr wenige  Trümmer übrig sind.

Bei Eleusis, Megara zu, ist die rharische, die heilige Ebene, auf welcher das Erste Ge-
treidekorn segenreich keimte, die zuerst von der Fackel der Demeter beleuchtet wurde, der

— „Be/.iihmerin wilder Sitten ,
Die den Menschen zum Menschen gesellt,
Die in friedliche feste Hütten
Wandelte das bewegliche Zelt — "

Rechts, bei 12, stehen einige Gebäude für die Fabrikation des Oels, jenseits sieht man hier
und da einzelne Gebäude aus dem Waldesgrün schimmern — zum Theil ländliche Sitze (13).

In der Richtung von 14- liegen: Eleusis, entfernter Delphi, und in jener von 15, am JFusse
des Kithaeron, Gyfto-Kastro, in dem alten Demos Oenoe an der Gränze von Boeotien, mit
einem berühmten Tempel des pythischen Apollo. In der Richtung von 10, lag Eleutherae,
von wo das alte Schnitzbild und der Dienst des Dionysos Eleutherieos und mit ihnen die
Feier der grossen Dionysien nach Athen verpflanzt wurden. Dort waren die berühmten Erz-
giessereien Myron's und seines Sohnes Lykios zur Zeit des Perikles.

In dieses Blatt fallen die Deinen: Skambonidae; Phyle, das in der Richtung von 17
anzusetzen ist; Melaini; als in seiner Nähe befindlich wird von Einigen das alte Ikaria
angesetzt, mit der berühmten Gebirgsgegend dieses Namens, wo der erste Weinstock ge-
pflanzt worden seyn soll.    Leake dagegen setzt Ikaria in die Diakria bei Marathon.

In der Richtung von 18 liegt Theben, in jener von U) Platea. Zu äusserst rechts, bei
20, dürfte die Stelle seyn, wo das Reiterthor (Hippades) stand.   Bei 21 ist eine antike Cisterne.

Blatt Nro. 8.
„Die Natur ist dieselbe geblieben; es schimmern in dunklem
Veilchenblau noch fort immer die  Berge wie sonst;
In  namlos gewund'nen, entzückenden Linien ziehen,
Einziger Anmuth , sie an dem Gesichtskreis sich hin."

König Iiiidwig.
Auf diesem Blatte nimmt der dunkle holzreiche Parnes (1) den Hintergrund ein.   Links,

fast an der Zeichnung Rand (2), senkt schroff die Wand von Phyle sich herab.   Nahe bei dem
alten Kastell Phyle schlug Trasyboulos die Athener und zog von dort mit etwa 1000 Mann nach
demPeiraeeus zu entscheidungsreicheren Erfolgen. Bei 3 mag der Demos Chastieis gelegen haben.

Altäre und Bildsäulen schmückten einst die bei 4000 engl. Fuss hohen Gipfel des Parnes.
Hier stand der erzene parnethische Zeus, der regenbringende unschädliche, so wie der zei-
chengebende.    Nach Harma hin. das auf einer die Gegend beherrschenden Höhe, etwa bei 4
lag, spähten die Priester, beauftragt mit der Beobachtung der nächtlichen Blitze, in der Stadt
vom Pythion her beim Altar des Zeus Astrapaeos, zur Zeit, ehe die heilige Gesandtschaft nach
Delphi aufbrach.

Nahm man vom Dipylonthore aus die Richtung etwas rechts von der heiligen Strasse,
so kam man auf den Weg zur Akademie (5), der auf beiden Seiten von Heiligthümern
und den interessantesten Denkmälern grosser Bürger Athens eingefasst war. Jene bestan-
den in Altären der Hekate und des Dionysos; von diesen nennen wir nur die wichtigeren:
nämlich die des Perikles, Chabrias, Phormio, Tolmides, Konon, Timotheos, Zeno, Chry-
sippos, Nikias , Harmodios und Aristogiton, Ephialtes, Lykurgos der Sohn des Lykophron,
u. a. Ausser ihnen befanden sich an diesem Wege die Ehrendenkmäler für die in den
verschiedenen Schlachten gefallenen Athenienser. Hier und da sieht man noch die Grund-
lagen dieser Monumente.

So gelangt man zur Stelle, wo die Akademie des Plato sich befand, links neben den
beiden Kolonos Hügeln (Ö). Dieser Theil des Olivenhains ist vorzugsweise mit Land-
häusern (7) versehen, unter denen eines (8) wohl sicher an der Stelle der Akademie steht.
Sie war einst mit einer von Hipparchos erbauten Mauer umgeben, enthielt berühmte Pflan-
zungen, namentlich von Ölbäumen, welche ihre Abstammung von dem heiligen Baume in
der Zelle des Pandroseion's herleiteten, und deren Erträgniss der Preis bei den gymnischen
Kämpfen an den Festen der Panathenaeen war, dann ausgezeichnete Platanen, darunter
eine 30 Ellen hoch, — und war von Kimon mit Springbrunnen versehen.

Mehrere Heiligthümer, wie des Eros, der Athene, der Musen, des Hermes, des Hera-
kles, des Zeus Katäbates oder Morios und des Prometheus, standen in ihrem Bezirk.    Von
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dem Altare des Prometheus, auf welchem nebst diesem auch die Bildsäule des Hephaes-
tos stand, gieng der Fackelwettlauf bei den Lampadophorien aus. Die Fackelwettläufe er-
streckten sich bis zum Dipylon, 10 Stadien weit, und wurden bei dem der Pallas zu Einen
gehaltenen, mit besonderer Pracht, und von Seite der jungen Eupatriden, zu Pferde ausgeführt.
Die Grazien  und Plato selbst hatten hier  Bildsäulen,  letztere  von Silanion gearbeitet.

In der Akademie war auch der Garten des Attalos, wo der Sophist Lakydes seine Schule
hatte, nahe dabei das Grab Plato's und etwas entfernter der Thurm des Misanthropen Timon

Bei dem hohen Interesse, das diese Gegend einflösst, geben wir in der Vignette Nr. \
eine Ansicht derselben und der nordwestlichen Seite der Stadt.

Rechts, dem Kephissos nahe, sieht man die beiden der Athene Hippios und dem Po-
seidon Hippios, dann den Eumeniden und dem Prometheus heiligen Hügel des Demos Ko-
lonos (8 und 10), den Geburts- und Aufenthalts-Ort des Sophokles, so wie den Schau-
platz seines ewig schönen Trauerspiels Oedipos auf Kolonos, mit Altären der Demeter, des
Zeus und die Heroon des Periythoos, des Theseus, des Oedipos und des Adrastos. Anti-
gonos zerstörte den Tempel des Poseidon un l den heiligen Hain der Eumeniden. Nach
Kruse hätte sich hier der Pass, der eherne Weg genannt, befunden. Auf dem grösseren
Hügel links steht eine Kapelle (l l) und Spuren eines alten Gebäudes, vielleicht einst des Hei-
ligthums der Eumeniden; der kleinere trug wahrscheinlich jenes des Poseidon; auch auf ihm
linden sich noch Grundbauten. K. O. Müller vermuthet in seinem Briefe an Dr. Forch-
hammer, vom 20. März 1833, dass der kleinere Hügel die Anhöhe der Demeter Euchloos gewe-
sen sey, wohin Oedipos seine Töchter sendet, um ihm Quellwasser zum Todtenhade zu holen.

Die Gegend ist sehr freundlich   und Sophokles   bezeichnet sie  in seinem Oedipos mit
dem „nur durch   Nachtigallengesang   laut werdenden   Hain   des  glanzhellen  traubenreichen
und bkunenuindufteten  Kolonos."

Seitwärts an dem vorderen Kolonoshügel, zunächst der Akademie, bei 12, schlummert
—  wahrhaft geweihter Erde, unser vortrefflicher Landsmann, der ausgezeichnete Philolog,
Karl Otfried Müller, gestorben zu Athen am 1. August 1840. Wohl ist seine Ruhestätte
eine beneidenswerthe, die Wissenschaft aber wird in später Zukunft noch den frühen Ver-
lust, den sie an dem berühmten Gelehrten erlitt, tief beklagen.

,,Er liegt auf griech'scher Eide, wie der Held
Auf seinem Schild, den er nicht lassen konnte."

Jenseits den Hügeln im Walde von Kephissos liegen die kleinen Orte Sapolia und
Levi. Das grosse Gebäude bei 13 wurde von einem der Fürsten Kantakuzenos i. J. 1835
zu bauen begonnen. Die kleine Villa rechts daneben, 14-, war längere Zeit der Sitz der
grossbritannischen Legation; in dem Hause rechts (15), wohnte die gräfliche Familie Ar-
mansperg, ehe sie den Neubau ihres späteren Hotels beziehen konnte. Bei 10 zeigt sich
der grössere der beiden sogenannten Aschenhügel, von denen man lange behauptete, dass
sie künstlich aus Asche in alter Zeit sich gebildet hätten.

Weiter links ist der kleinere Hügel, 17, auf dessen Oberfläche i. J. 1835 eine Signal-
kanone vorzugsweise dazu benutzt wurde, um der Stadt mit einem Schuss die Mittagstunde
zu verkünden. Auf der Felsengruppe (18) steht die kleine Kirche des heiligen Athanasios,
umgeben von Spuren, dass einst an ihrer Stelle ein hellenisches Heiligthum sich befunden.
Hieher war eine Zeit lang der Bau des neuen königlichen Pallastes beabsichtigt.

Höchst wahrscheinlich stand nahe an dem Punkte, wo jetzt an der piraeischen Strasse
(bei IQ), die Kirche Hagios Thriada, zum Theil aus Werkstücken mit antiken Verzierun-
gen und Inschriften erbaut, sichtbar wird, das antike Thor Dipylon — (der Schauplatz des
Sulla'schen Blutbades, als er nach Einnahme desselben noch in der Nacht zur Agora drang)
—  welches aus der Stadt zum heiligen Weg nach Eleusis und zur Akademie führte und
den inneren vom äusseren Kerameikos schied. Die andere rechts abbiegende Strasse (20),
geht durch den Olivenwald nach Khassia, Phyle und Boeotien. Das Dipylon hiess auch das
Kerameikos- oder thriasische Thor.    Rechts bei 21   ist  ein Zimmerplatz.

Ausser den schon bezeichneten vormaligen Demen fallen in dieses Blatt noch: Acharnae,
einst ein bedeutender Ort am Fusse des Parnes, dessen Bewohner einen hohen kriegerischen
Ruf genossen. Sie stellten im peloponnesischen Kriege 3000 Hopliten. Dort wurden Apollo-
Agyieos, Herakles, Athene-Hygieia, Dionysos-Melpomenos und Dionysos-Kissos, der epbeu-
schützende, verehrt. Acharnae lag sehr wahrscheinlich auf einem der Hügel südlich von Me-
nidi, dem alten Demos Paeonidae, entweder bei 22 oder etwas nördlicher bei 23. Hier
bildeten die von Phyle durch Thrasyboulos verdrängten Dreissig ein Lager, wurden aber
von jenem, gleichfalls auf dieser Stelle, gänzlich geschlagen, worauf bald die Niederlage im
Peiraeeus folgte, und hier lagerte auch im ersten Jahre des peloponnesischen Krieges, von
Oenoe durch das Thal von Eleutherai und von da durch den Kephissos-Pass, jetzt Saran-
dapotamo, herabgekommen, Archidamos mit den Lakedaemoniern. Nördlich von Acharnae,
vielleicht bei 24, lag Leipsydrion, das Kastell der Alkmaeoniden im Kriege gegen Peisistra-
tos, der es eroberte. Noch linden sich Spuren eines Demos jenseits des Waldes, in der
Richtung von 25. Rechts auf einem der Abhänge (20), lag der Demos Oion und am Durch-
schnitte vom Rande bei 27, der Demos Dekeleia.

Der Demos Sphendale liegt in dem Parnes-Gebirge, daher hier nicht sichtbar. Die
Richtung von Oropos bemerken wir mit Nr. 28, von Tanagra mit 2Q, und von dem oro-
poischen Hafen Delphinion, an der Ostküste von Attika, Eretria gegenüber, bei 50.

Blatt Nro. 9.
„Theseus, Kodros, Solun, wie Aristides, Kimon,
Und Themistokles Du! lkünos, Zeuxis, Piaton,
Perikles und  Pliidias, Polygnotns, Apelles,
Zeno, Thukydides, so Aesehylos und Sophokles,
Xenophon, isokrates, Aristophanes, Myron
Und Praxiteles ja! Sokrates, Lysijjpos auch;
Doch wer nennet sie all' der Erhabenen zahllose Xamen,
Welche verherrlicht Athen, welche verherrlicht die Welt?"

Honig Ludwig.

So sind wir nun mit diesem Blatte zur Stadt selbst zurückgekehrt. Auf ihm zeichnet
sich vor Allem der schöne dorische Tempel des Theseus aus (1). Er ist ein Peripteros
Hexastylos mit 13 Säulen auf jeder Seite, und wurde etwa 45Ö v. C., also 30 Jahre früher
als der Parthenon, unter Kimon aus pentelischem Marmor gebaut. Das Theseion war in sei-
nen Metopen, von denen an der östlichen Front 10 und an jeder der beiden Seiten zunächst
jenen 4, zusammen also 18, Sculpturen enthielten (alle übrigen waren leer), geschmückt mit
den en relief gearbeiteten Thaten des Herakles und des Theseus. Der Fries enthält den
Kampf mit den Kentauern und Lapithen, während die Darstellungen auf dem Felde des Pronaos
wahrscheinlich abermals auf die Thaten des Herakles sich beziehen. Diese Reliefs waren poly-
chromatisch bemalt, wovon noch Spuren sich zeigen, gleichwie am Parthenon, an den Propy-
laeen u. a. a. O. Das Innere enthielt drei auf Gyps aufgetragene Wandgemälde, die auf die Thaten
des Theseus Bezug hatten. Professor Dr. Ross glaubt die Beweise gefunden zu haben, dass
dieser Tempel ursprünglich nicht zu Ehren des Theseus, sondern des Ares errichtet worden,
und dass Theseus nur ein einfaches Heroon erhielt. Es ist nicht zu zweifeln, dass man
mit  der Zeit auch darüber zur wünschenswerthen Gewissheit gelangen werde.

Nahe bei dem Theseion befand sich wahrscheinlich der Markt der Skamboniden, des
schon erwähnten Demos auf dem Wege nach Eleusis; gewisser ist, dass das Harmakoseion,
die Stelle des Bündnisses des Theseus mit den Amazonen, in seiner Nähe lag.

Die vor dem Tempel bei 2, dann links am Rande sich hinziehende Linie, ist die Richtung
der im Jahre 1835 niedergelegten modernen Stadtmauer, wovon an dem Holzmarkte (3), bei
der kleinen Kirche Hagios Assomatos (4), noch einige Fragmente sichtbar sind. Nahe bei
dieser Stelle befand sich (5) das Moreathor, Mora-Kapesi; das gleich dabei sichtbare, in einem
Mauerdreieck stehende Haus (0), gehört der angesehenen Familie Vlachouzi. In ihm wohnten
der König und Seine erlauchten Verwandten i. J. 1834. Das Haus 7 nahm 1835 die gräfliche
Familie von Armansperg auf, gegenüber in 8, wohnte Staatsrath von Kobell, und befanden
sich die Geschäfts-Localitäten der Regentschaft und des spätem Staatskanzleiamts. Nr. ()
diente 1834 für einige Tage als Absteigquartier gleichfalls der Familie des Präsidenten; in
10 war 1835 das Hotel der französischen Mission, damals bewohnt von dem Gesandten Ba-
ron Rouen. In der Nähe rückwärts bei 11, steht eine einzelne Säule, irrt der Verfasser nicht,
von korinthischer Ordnung, die einem Tempel der Aphrodite an dieser Stelle angehört haben
soll. In dem Hause rechts (Nr. 12) wohnte 1835 der bayerische Gesandte, Graf Jenisson.
Dahinter, bei 13, liegt die kleine Kirche Hag. (?); rechts bei 14, Hagios Anargyroi. In
15 wohnte General von Heideck; 10 und 17 sind den Heiligen Soteros und Athanasios ge-
hörende Kirchen. In 18 hauste das Casallische Ehepaar, wohlthätigen Andenkens, denn es
hielt 1833, und einige Jahre später noch, den einzigen anständigen Gasthof — eine wahre
Oase in der Wüste.

Zur Rechten des Theseustempels zieht sich an IQ, der ruinirten Kapelle Hagios Niko-
laos vorbei, der Weg (20) zum Bazar (Jl). Bei 21 sieht man eine der neuen Strassen, wie
sie 1835 im Entstehen waren. In 23 waren Anfangs die Büreaux der Regentschaft, auch
Direktor von Greiner wohnte eine Zeit lang darin; 24 enthält die kgl. Buch- und Stein-
druckereien. Nahe dabei lag das acbarnische Thor, und — dicht an 24 — das 1834 erst
eingerissene Egrippos - Thor.

In 25 war i. J. 1830 die bayerische Legation mit der Wohnung des Gesandten von
Kobell; bei 20 stand das acbarnische Thor, unmittelbar ausser ihm (27) eine ruinöse Kir-
che, und rechts in der Nähe, i. J. 1835 das Lager eines Bataillons. Dort hinaus auf der
Strasse (28) nach Patissia (2Q), dein hübschen Dorfe mit dem Landsitze des (nun verstor-
benen) englischen Admirals Malcolm, (30), führt, einer der beliebtesten Spaziergänge der
schönen Welt, mit vortrefflichen Aussichten über Land und Meer.

Auf dem sanft geschwungenen Hügel (32), liegt der Grundstein zu dem Anfangs dahin
projectirten Bau des königlichen Pallastes, und stand 1833 das Lager einer Abtheilung Ar-
tillerie. Jenseits desselben, bei 33, sind Töpfereien. Noch immer ist dieser Theil des äus-
seren Kerameikos die Heimath des einst so ausgezeichneten, bis zur Kunst erhobenen Hand-
werkes der Töpferei. In den Gegenden von 34 linden sich unzählige Bruchstücke mehr
oder weniger schöner oder interessanter irdener Gefässe. Jede darüber hinziehende Heerde
und ein etwa bald darauf folgender Regen fördert und spült Anderes, Neues, zu Tage.
Der Verfasser fand dort eine Folge von 48 zum Theil sehr wohl erhaltener, mit Namen,
Stempeln, Zeichen und Inschriften der alten Meister versehenen, Vasenhenkel, jetzt Eigen-
thum des königlichen Antiquariums zu München, und der Gegenstand einer aufschlussrei-
chen Abhandlung des Hofraths von Thiersch, worin sie sämmtlich genau beschrieben und
abgebildet sind. *)

Jenseits des Stadtbereichs, erheben sich die Höhen des Brilessos (35), obgleich diese
Bezeichnung mitunter auch dem Pentelikon zu Theil wird, von dem wir bei 30 die hö-
heren Gipfel sehen. Auf dem höchsten dieser Letzteren, stand die Bildsäule der Schutz-
göttin Attika's, der Pallas-Athene.

Der Weg 37 geht um den Lykabettos und hinter ihm in die grosse Strasse nach Ma-
rathon. Die Anhöhe links von ihr mit dem seltsamen, dem Kopfe eines Hundes nicht un-
ähnlichen, Felsendach (38), heisst der Roc Panakotha.

An ehemaligen Demen enthält das Blatt Q: in der Richtung von 3Q Kephissia, quellen-
und baumreich, und deshalb im Alterthume schon, wie in unsern Tagen, gesucht als erquicken-
der Aufenthalt während der heissen Jahreszeit. Dort stand einst die wirthliche Villa des Wohl-
thäters Athens, des Herodes Atticus. Hier nicht sichtbar, aber etwa in der Richtung von 40,
liegt Pallene, einst mit einem Haupttempel der Athene, wo sich das Schicksal der Alkmaio-
niden in dem siegreichen Kampfe des Peisistratos gegen sie entschied; — Athmonon, an
dessen Stelle jetzt, in der Richtung von 41, das Dorf Marousi liegt, einst mit Tempeln der
Artemis Amarysia und der Aphrodite Urania; — unweit davon die Hephaistiadai (42),
mit Tempeln desHephaestos und des Herakles; — Pellekes,   Plotheia und Philaidai;
—  Pentele, am südlichen Abhänge des Pentelikon (43); — Trimeneia, mit den Quellen
des Kephissos; — mehr links (44) Aphidna; Dekeleia, etwa bei 45; — Titakidae;
—  Perrhidae; — Oenoe (40); — Miletos (47); — Trikorythos (48); — Pro-
balinthos (4Q); Marathon (50), glorreichen Andenkens, mit dem Herakleion, dem De-
lion und einem Heiligthume des Pan, dem Heroon des Marathon und des Echatlaios; —
am Meere Rhamnus (51), mit dem ihm eigenthümlich angehörenden Dienst der Aphrodite
Nemesis und Psaphis, nahe am Meere, (52), mit dem benachbarten Orakel des Amphiaraos.

Blatt Nro. 10.
,,Welcher Verein von Gehäuden verschiedenster Zeit  und Völker
Mannigfaltigster Art bietet sich dar in Athen,
Seine Geschichte uns zeigend! sie ziehet dem Auge vorüber;
Einzelne Reste jedoch nur, die geblieben noch sind."

Honig Ludwig.

In diesem Blatte tritt uns ein buntes Bild der verschiedenartigsten Bauten fast jedes
Zeitalters vor Augen. Neben pelasgischen und dorischen, jonischen und korinthischen Bau-
stylen, sehen wir römische, byzantinische, venetianische, türkische Gebäude, auch die mo-
derne Gattung von Häusern, wie zu Malta, Corfu u. a. a. Orten, selbst solcher, wie sie, nicht
immer als Muster, in unserem Vaterlande sich erheben, fehlt nicht. Zu Athen gränzen letz-
tere nicht selten dicht an die kleinen höchst zierlichen Gebilde der byzantinischen Kirchen-
baukunst, und verbergen diese, für die gefährliche Nachbarschaft jener abendländischen Ko-
losse nicht berechneten Baukleinode des Orients.

Die niedrige breite Kirche links (l), ist Hag. Chrisostomos; (2), Hag. Theodoros. Ziffer 3
bezeichnet das Münzgebäude. In 4 und 5 sehen wir die bescheidene jetzige Wohnung des
königlichen Herrscher-Paares. Ziffer 6 war der Sitz der Nomarchie, später eine Zeitlang als
Hospital benutzt. Ziffer 7 ist ein grosses und altes türkisches Haus, 1835 Militär-Lazareth.
Rechts davon (8), ist, irrt der Verfasser nicht, das Haus des österreichischen General-Con-
suls Gropius, einige Zeit hindurch Sitz der kaiserlichen Mission, in der Person des Gesand-
ten, Freiherrn Prokesch von Osten. Die Palme bei Nr. Q, deren Athen etwa fünfe be-
sitzt, steht jetzt mitten in einer der neuen schnurgeraden Strassen. Vor ihr sieht man die
Kirche der heiligen Irene, den griechischen Haupttempel, in dem bei besonderen Veranlassun-
gen alle feierlichen Aemter gehalten wrerden. Oberhalb am Rande der Stadt steht Hag. Geor-
gios, (12), abwärts aber am Bazar, die grosse Moschee (13), 183Ö noch Hauptwache. Ziffer 14
ist eine Gruppe Ruinen und weiter unten, bei 15, steht die Kirche der Panaghia (?).

Bei 16 etwa trifft die Lage der Poekile, der mit den Gemälden des Polygnot geschmück-
ten Halle, auch die lange Stoa genannt.   In ihr befand sich ein ehernes Bild des Hermes

*) „lieber Henkel   irdener Geschirre   mit   Inschriften  und Fabrikzeichen   aus  dem äusseren Kerameikos von Athen,   von
Friedrich Thiersch."
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und nahe dabei ein Thor, gebaut zum Andenken des Sieges der Athener über Pleistar-
chos. Zu ihr führte, von der Stoa Basileios aus, die Strasse der Hermen, einen Theil der
Makra Stoa bildend. Beiläufig in der Gegend von 17 hat man vor einigen Jahren eine
Reihe Postamente mit einigen Bildsäulen geringen  Werthes gefunden.

Ziffer 18 bezeichnet die Stoa des Hadrian mit der Kirche: Hagios Asomatos. Pausa-
nias giebt der Stoa Hadriani 120 Säulen von phrygischem Marmor. Inzwischen ist bis jetzt
keine der vorhandenen Säulen, als aus solchem bestehend, erkannt worden. Die an der
Westseite stehenden 10 Säulen sind aus pentelischem Marmor. Die Stoa enthielt eine Bi-
bliothek, Bildsäulen und Gemälde. Sie nahm einen 370 engl. Fuss langen und 252 brei-
ten Raum ein. Mit ihr verbunden ist jetzt die Kirche der Megala Panaghia, wahrschein-
lich einst die ebengenannte Bibliothek.

Leber dem türkischen Aufbau auf die Stoa Hadriani (1()), erblickt man die Kirche der
Panaghia Gorgopiko (20), fast ganz aus den Trümmern antiker Gebäude zusammengesetzt.
Sie  wird als an die Stelle des Gymnasions des Hadrian erbaut angenommen.

Bei 21 war 1830 das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. Oberhalb dieser
Gegend, am Fusse des Lykabettos, wo auch einst das Diomeische Thor lag, erblickt man
bei 22 die frühere königliche Residenz; das aus Holz daran gebaute Octogon diente als
Salon für grössere Festlichkeiten; vor ihm liegt ein kleiner Garten (-J3). In 24 war die
königliche Wache. In dem langen Gebäude 25 wohnten die Adjutanten und einer der Leib-
ärzte. Es enthält die Localitäten mehrerer Hof-Officen, die Hof-Apotheke und den Marstall.
Der Thurm (iO) am Marktplatze ward von Lord Ligin erbaut. Vor ihm abermals Hau-
fen von Ruinen (27), von denen vermuthet wird, dass sie dem Gymnasion des Ptolemaeos
angehört haben könnten. Bei 28 ist die schöne Kirche Hagios Elias. Bei 1() der Markt,
an der inneren Seite der Stoa des Hadrian, bei 30 steht abermals ein würdiger Repraesen-
tant des ansprechenden byzantinischen Baustyls, die Kirche Hagios Paraskewi.

Unmittelbar daneben (51) ragt der viersänlige Portikus der neuen, zur Zeit des Au-
gustus hieher verlegten Agora hervor. Das Ganze wurde, der Inschrift, welche dieser
trägt, zu Folge, etwa um die Zeit der Geburt Christi, von den Schenkungen Julius Cae-
sars und Augustus gebaut. Gleich beim Eintritt links steht noch jetzt ein Pfeiler mit einem
darin eingehauenen Dekrete Hadrians, wodurch der Preiss der Oel-Abgabe regulirt wird.
Auf der Spitze des Gebälkes befand sich die Bildsäule des Lucinus Caesar.

In der Nähe der neuen Agora, oder auf ihr, stand ein Altar des Mitleids, und nahe
daran der Altar des Zeus Agoraeos.

Ziffer 32 ist das unscheinbare Gotteshaus Hag. Elias. Rechts vom Portikus der neuen
Agora, sieht man die schöne Moschee (35), umgeben von einigen türkischen Häusern und
Bädern, aus deren letzteren eines (34) die katholische Kapelle entstanden ist. Bei 35 steht
die Kirche Hag. Apostoloi, und rechts bei 30 das Horologium (Sonnen- und Wasseruhr zugleich),
welches Andronikos Kyrrhestes nach der Eroberung Sullas, etwa zur Zeit Hadrians, um 150
v. C. erbaute. Von den Griechen wird es der Thurm der Winde genannt, weil es die acht
Hauptwinde in eben so vielen Reliefs von einigermassen schwerfällig schwebenden Figuren
auf den acht Flächen unter dem Friese darstellt. Rechts, bei 37, zeigt sich eine dritte kleine
Moschee, und bei 38 das Haus und der Garten (30) des Dr. lppites, eine Zeit lang bewohnt
von dem Regierungs-Director von Greiner. Unweit davon befanden sich die schwedischen
und dänischen Legationen. Ziffer 40 ist die Buine einer vierten Moschee, und 41 die Universität.

Unmittelbar vor uns, bei 42, steht das Thürmchen der unterirdischen Felsen-Kirche
Hagia Marina, zu welcher bei 43 der Eingang ist. Bei 44 befindet sich ein etwa 10 bis 12 Fuss
hoher Rutschberg, von dem die heutigen Athenienserinnen in eben so seltsamer als ökono-
mischer Weise nächtliche Fahrten hinab anstellen, um fruchtbar zu werden. Dass sein Dienst
keine Sine cura ist, davon zeugen Glätte und Profil des sehr entschiedenen Eindrucks.

Etwas oberhalb dieser Stelle enthält der felsige Boden die antike Inschrift: „Bezirk des
Zeus" in von der Rechten zur Linken laufenden Buchstaben.

Bei 45 erblickt man die Trümmer des 1835 eingerissenen neueren Aslan-Kapesi-oder
Dhrako - Thores.

Rechts bei 40 sind die nordöstlichen Theile des Areopagos, Ziff. 47 zeigt die Kirche
Hagios Athanasios, bei 48 finden sich Grotten und Vertiefungen in den Felsen, in deren einer,
oder mehr oberhalb, bei 4(), der  Apostel Paulus  das  Evangelium  geprediget haben soll.

Bei 50 stand das Mesogia-Thor, auch Bubonistra genannt, hinter welchem, weiter rechts,
einst das Thor Diocharis gestanden haben muss. Etwas mehr links, bei 51 , an der Absen-
kung des Lykabettos, zeigen sich zwei marmorne Säulchen mit türkischen Inschriften zum
ehrenden Andenken an den glückliehen Pfeilschuss eines türkischen Bogenschützen, von denen
die untere jetzt in den Bereich des königlichen Pallastes gerathen ist, welcher nach dem Plane
des Oberbauraths, Ritter von Gärtner, bei 52 erbaut wird. Eine reichliche Wasserader, so
wie die prachtvolle Aussicht über Stadt, Land und Meer, zeugen für die glückliche Wahl,
die nicht leicht war in einer Gegend, wie die vor uns ausgebreitete, wo vielfache Anhöhen
nach jeder Richtung hin, durch andere, nicht minder werthvolle Vorzüge, gegründete An-
sprüche auf gleiche Ehre macheu können.

Die Vignette Nr. I. zeigt den südwestlichen Prospect des Pallastes.
Oberhalb der grossen Moschee, erhebt sich der Lykabettos (54), der Gnomon des

Meton. Dr. Forchhammer hat bewiesen, dass dieses der wahre Name des früher Anchesmos
genannten schönen Hügels ist, welcher der ganzen Gegend zur ausgezeichneten Zierde dient.
Auch wird er fortan um so mehr als solcher anzuerkennen seyn, als Hofrath Dr. Thiersch
in der oben angeführten Abhandlung über die von dem Verfasser im äusseren Kerameikos
aufgefundenen Vrascnhenkel, einen Beweis mehr dafür liefert, indem er aus Aristophanes
eine  überzeugende,   diese Umtaufe  vollkommen rechtfertigende Stelle anführt.

Die Mythe lässt den Lykabettos der Pallas Athene vor Schrecken entfallen, als sie auf
dem Rückwege von Pallene ihn zur Befestigung der Akropolis herbeitragend, an dieser Stelle
durch eine Krähe die Nachricht von der Geburt des Erichthonios erhielt. Sein felsengekrön-
ter Gipfel trägt eine dem heiligen Georg geweihte Kapelle (55), und unterhalb, bei 50, eine
zum Theil in den Felsen gehauene zweite kleine Kapelle.

Auf dein unteren Abhänge des Lykabettos, bei 57, ist der Petra Schista, wahrscheinlich
durch ein Erdbeben gespalten. Links, bei 58, ist noch ein Theil des Brilessos sichtbar, dar-
über (5Q) ragt die östliche Verlängerung des Pentelikon hervor. Rechts, bei 00, sieht man den
nördlichen Theil des Hymettos, mit der Lage des ehemaligen Demos: Ardhettos (Öl).

In dem Thal-Einschnitt zwischen Lykabettos und Hymettos liegt das Dorf Ampeloki-
pos, der alte Demos Alopeke (02), Geburtsort des Sokrates.

Der llyssos fliesst in der Nähe der in diesem baumlosen Theil der Umgebungen Athens sonst
stattlich sich ausnehmenden Gruppe von Silberpappeln (03). Hier lagen die Gärten, mit dem
Tempel der Aphrodite, so wie ausserhalb der Stadtmauern, bei 04, die beiden berühmten
Gymnasien Lykeion und Kynosarges. In dieser Gegend stellten sich die von Marathon heim-
geeilten Griechen auf, um die Perser zu empfangen, von denen sie einen Angriff auf die Stadt
befürchteten. Jetzt entstehen neue Gärten hier. Nahe dabei ist die Vereinigung des llyssos
mit dem Eridanos, der Schauplatz des Raubes der Orithyia durch Boreas.

Das Lykeion war der allgemeine Ort für die kriegerischen und gymnastischen Uebungen
der atheniensischen Jugend, zugleich der Lieblings-Aufenthalt aller den philosophischen Studien
Obliegenden. So wurde es zum Lehrorte für Aristoteles, dessen Freunde und Schüler von
ihrer Gewohnheit, in den schattigen Parthien der Umgebung zu wandeln, die Bezeichnung
„Peripathetiker" erhielten.

Hinter dem Lykeion lag das Denkmal des Nisus, des Königs von Megara, und etwas
nördlich, dem Lykabettos zu, das Heiligthum des Herakles, Kynosarges genannt, in denen
die Schule des Cynikers Antisthenes sich befand.   Bei 05 liegt das Kloster Asomatos.

An ehemaligen Deinen fallen in dieses Blatt, ausser den schon genannten, noch, und zwar
diesseits des Hymettos: Garghettos (06); sodann, jenseits desselben, in der Richtung von
07 Phlya; Myrrhinos (Ö8), einst mit einem Heiligthume der Artemis und der Sage von
einem alteinheimischen Könige Kolaenos; —  Phegeos (0(j) und Semachidai.

Von den eigentlichen Stadt-Demen nennen wir, nach den schon bezeichneten, noch:
Diomeia, Kyda thenaeon, Lenaeon, Kollytos, Melite, Kolonos, Eupyridae
und Marathon, deren Lagen zu bestimmen wir dazu Berufeneren überlassen müssen.

Ausser den bei Beschreibung dieser zehn Blätter angegebenen Deinen, ist eine nicht un-
beträchtliche Anzahl Anderer dem Namen wohl, nicht aber der Lage nach, bekannt Wir
bedauern daher, diese nicht angeben zu können. v)

Hier schliesst der iuhaltreiche Cyclus unserer Rundansichten, und wir eilen nun, um uut
den nachfolgenden Notizen das Blatt Nr. 11 und die Vignetten zu erklären.

Blatt Nro. 11.
„Weder Theseus Stadt noch Hadrian seine ist übrig:,
Nicht viel mehr, als das Thor, welches sie beide verband; —"

König Liuliifg.

Im Vorgrunde ist der llyssos und rechts im Winkel die Enneakrunos sichtbar. Im
Mittelpunkte erheben sich die prachtvollen Reste eines Gebäudes, das ein wahres Wunder-
werk des Alterthums war, wenn gleich unter den sieben bekannten nicht genannt, —■ die
10 noch übrigen korinthischen Säulen von den 120, aus denen der Tempel des olym-
pischen Zeus, mit zehnsäuliger Front, bestand. Sie halten 1\ engl. luss im Durch-
messer bei einer Höhe von mehr als Oi). Sein mit vielen Statuen des Hadrian durch die
griechischen Städte geschmückter Peribolus, dessen südöstliche Ecke hier sichthar ist, hatte
einen Umfang von 2300 Fuss. Der schon im frühesten Alterthume (es wird dem Daedalos
Plan und Anfang des Baues zugeschrieben) und wahrscheinlich im altdorischen Styl von
Peisistratos begonnene Tempel, wurde um das Jahr 174 v. C unter dem syrischen Konige
Antiochus Epiphanes, durch den römischen Architekten Cossutius im korinthischen Styl
seiner Vollendung näher gebracht, aber nicht beendiget. Nach langer Unterbrechung und
nachdem Sulla die zugerichteten Säulen nach Rom entführt hatte, wurde unter Augustus
der Bau weiter geführt, aber erst später von Hadrian, Ö50 Jahre nach der Grundsteinlegung
durch Peisistratos, vollendet, und in ihm die kolossale aus Gold und Elfenbein gefertigte
Bildsäule des Gottes aufgestellt. Eine andere kolossale Bildsäule, die des^Kaisers seihst, er-
richtete die Stadt Athen. Der Peribolus enthielt auch ein Heiligthum des Kronos, der Rhea,
und ein heiliges Feld der Tellus Olympiea. Der Aufbau auf der Hauptgruppe rührt von
einem jener Wahnsinnigen, wie sie im Orient oft vorkommen, her, der hier in neuerer Zeit
Jahre lang lebte, ohne herabzusteigen, und sich dadurch den Geruch der Heiligkeit zu er-
werben suchte.                                                                                                         v        _, i     ji-

Rechts vom Olympieon war dasPythion oder Delphinion und das Palladion Nabe dabei
links, in der Zeichnung die Hauptgruppe der Säulen berührend, steht das korinthische I hör,
der Bogen Hadrians, aus pentelischem Marmor, welches zur Hadnanopohs, den von diesem
Kaiser vorzugsweise begünstigten und vergrösserten östlichen Stadttheile Athens, führte.
Links neben dem Bogen bemerkt man ein kleines zierliches Gebäude in lempeltorm Ls
ist das marmorne choragische Monument des Lysikrates, ein einst in der Nahe der lripoden-
strasse oder in ihr selbst gelegener Naos, mit Ö zierlichen korinthischen Saulchen und einem
Friese, auf welchem des Dionysos Besiegung der Seeräuber und ihre Verwandlung m Del-
phine dargestellt ist, gebaut gegen 340 v. C zur Zeit Alexanders des Grossen. Das Ganze
hat nur 5i Fuss im Durchmesser, trug einen Drei fuss und war zu Ehren des Knaben-Chores
des Lvsikrates, der einst in einem Wettgesange den Preis davon trug von Lysikrates selbst
errichtet; — einer der köstlichsten Zeugen graziöser Baukunst des Alterthums, verdankt
es seine Erhaltung in neuerer stürmischer Zeit nur dem Umstände, dass es in dem Kapuziner-
Hospiz eingemauert war.                                                                   •         .         . .          . ,      .    , .

Am Fusse der südlichen, der kanonischen, Mauer der Akropolis zeigen sich zwei korinthi-
sche Säulen, die zugleich einst choragische Dreifüsse trugen. Diese Mauer war 6 bis 8 * Metres
dick, im Profil 00 Fuss hoch und aus Porosstein erbaut; ihre innere Wand war mit Ge-
mälden geschmückt, welche die Kriege der Giganten, die Schlachten mit den Amazonen und die
marathonische, dann die Niederlage der Gallier in Mysien darstellten Unterhalb von ihnen
ist die Felsenkapelle der Panaghia Spyliotissa, einst das choragische Denkmal des 1 hrasylos
enthaltend. Abwärts von dieser senkt sich der Akropolishügel sanlt in die Ebene, und an die-
sem Abhang bis tief herab sich dehnend, lag das Theater des Dionysos, das Lenaeum Es
wurde wahrscheinlich um die Zeit Kimons und vorzugsweise für die I ragodien des Aeschy os
zu bauen angefangen, aber erst spät, etwa 350 v. C, unter Konon vollendet. Hier in der
Nähe befand sich auch das älteste Heiligthum des Dionysos, mit den Statuen des Menan-
der, Euripides, Sophokles und Aeschylos, so wie ein dem Zelte des Xerxes in seiner Form
nachgebildetes Odeion, eine gedeckte Rotunde, unter Perikles etwa um 500 v. C lur die
musikalischen Wettstreite bei den Panathenäen erbaut. Ein anderes Odeion lag m der Nabe
der Enneakrounos.    Von ihm ist keine Spur mehr vorhanden.

Auf dem Wege von diesem Theater zur Akropolis, stand das Grab des lalos, so wie
der schon oben erwähnte Tempel des Aeskulap, u. a.

Die hohen Ruinen links an der westlichen Ecke der unteren Akropohsmauern gehören
zum Odeion des Herodes Atticus. Die hellbeleuchtete Mauer rechts von ihm, mag die Rich-
tung für die Stoa Eumeneia seyn, oberhalb welcher der Tempel der Demeter und der Per-
sephone, die Bildsäule des Triptolemos, und, etwas weiter hin, der Tempel clerEukleia standen.

Die hier im Schatten sich zeigende östliche Mauer der Akropolis hat unter sieh eine
grosse Höhle, wahrscheinlich neueren Ursprungs, denn keines der altklassischen Werke
über Athen erwähnt ihrer. Am Kimonion, der südlichen Mauer, sah man noch vor nicht
langer Zeit ein eingemauertes, einst vergoldetes, Medusenhaupt.

#) Wir haben hier eines FundTa zu erwähnen,   der  besonders  für diejenigen,   welche  in  der Top°«ra*hle Athen«, »ich
versueht haben, einiges, vielleicht mit freudiger Beunruhigung verbundenes, Nachdenken zu vc.anl.«sen geeignet ist.
Nahe am Theseustempei nämlich hat man im März 1837 bei der Ausgrabung eines Ilaus-tanda.nentcsd,e Reste eine
antiken Monuments gefunden, (und leider bald wieder bedeckt), welches man  aus einer dabei ^chvorgefandenen wohl
erha
der
mi
wci

dige Folge jener Entdeckung, dass viele dieser Gebäude und Denkmäler andere Stellen eingenommen haben müssen,
als die bisher dafür erachteten. Damit ist nun den Archäologen ein weites Feld zu neuen Untersuchungen gege-
ben, uns aber, bei Darlegung dieses wichtigen Umstandes, zugleich das Bekenntnis» abgenothiget, dass viele unserer
Angaben, die, wir gestehen es, oft wörtlich wiedergeben, was die vorangegangenen, m der schwierigen Topographie
Athens besser bewanderten ausgezeichneten klassischen Autoren darüber mittheilen, mit der Zeit sehr wesentliche
Berichtigungen erhalten dürften.

Dass die schöne Tempelruine, welche die Akropolis krönt, der Parthenon ist, braucht
wohl kaum der Erwähnung. Unweit davon ist das moderne albanesische Thor, und in
seiner JNähe steht jetzt das in jüngster Zeit (nach der Aufnahme unserer Rundzeichnung)
erbaute grosse und schöne Militär-Lazareth.

Eine vortreffliche Aquarell-Zeichnung von der Hand des griechischen Bauraths Herrn
Ludwig Lange, wurde uns von der eben so kunstliebenden als hochgefälligen Besitzerin,
Ihrer Excellenz, der verwittweten Frau Gräfin Casimire von Rechberg, geb. Freiin von
Zweibrücken, anvertraut und diente diesem Blatte zum Original.

Vignette   Nro. I.
Hiezu kömmt, da wir ihren erfreulichen, mit jeder Kunst geschmückt werdenden Gegen-

stand, bereits erwähnt haben, nichts mehr zu bemerken. Nur der Ausdruck des Wunsches
sey uns gestattet, dass die Räume dieses Pallastes lange, lange Zeit Zeugen bleiben mögen
des häuslichen wie des  Regenten-Glückes des  königlichen Paares, das sie bewohnen soll.'

Vignette Nro. II.
Diese in dem westlichen Theil Athens aufgenommene Ansicht, soll dazu dienen, den

Standpunkt vor Augen zu bringen, auf welchem das Panorama gezeichnet wurde. Es ist
diess der erhabene Punkt links, hart am alten Hauptwege nach dein Peiraeeus, einst Lyka-
bettos, jetzt Nymphenhügel genannt.    Jener Punkt ist auf dein Blatte selbst bezeichnet.

Vignette Nro. III.
Sie zeigt den Aufnahmspunkt in der Nähe, und zugleich die nach Westen gerichtete abge-

plattete Felsenwand, an welcher die hier treu wiedergegebene antike Inschrift sich befindet,
nach welcher der Hügel gegenwärtig der Nymphenhügel, das Nympheion, genannt wird.

Vignette Nro. IV.
Das Stadium,   jetzt Pentathlon genannt,   ist, unseres Wissens,   bisher noch nicht der

Gegenstand einer  bekannt  gewordenen Aufnahme gewesen.     Wir glauben   daher die vor-
liegende Zeichnung   dem Panorama  beifügen   zu   sollen.     Es   wurde gegen   350 v. C. von
Lykurgos erbaut, damit darin die gymnischen Kampfspiele an den Panathenäen stattfänden,
und liegt gegen Nordost von der Stadt, die man sich hier im Rücken des Beschauers denken
muss, hart am llyssos, über welchem zu ihm  eine Brücke führte,   von der die Reste im
Vorgrunde stehen.   Fünfhundert Jahre nach seiner ersten Herstellung verschönerte es Herodes
Atticus mit prachtvollen Sitzen aus pentelischem Marmor,  wovon sich jedoch keine andere
Spur mehr findet, als zahllose kleine Trümmer in  der Cavea.   Die Richtung der Sitzreihen
jedoch sind noch vollkommen erkennbar, auch von den Stützmauern zu beiden Seiten, dem
llyssos zu, sind noch bedeutende Reste vorhanden.     Auf dem obersten Punkte der linken
Anhöhe   befand   sich  wahrscheinlich  das   Grabmal   des Herodes,   auf dem   höheren Hügel
rechts stand der Tempel  des Glückes   mit einer  elfenb ei neuen Bildsäule   der Tyche.    Des
Stadiums innere Lange war Ö75 engl. Fuss, also grösser als das gewöhnliche Maass:   Ö25
Fuss ; es mochte bei 25,0(0 Personen fassen.    Zur Zeit der Römer fanden in ihm Thier-
kämpfe   statt.    In   seiner Nähe  war  ein warmes Bad,   wahrscheinlich   links am Eridanos,
wohin, bei dem hier sichtbaren Einschnitte   in der Mitte der Stufenlinien,   ein zum Theil
natürlich gewölbter, zum Theil durch Kunst vergrösserter und zugänglich gemachter Weg
aus der Höhlung des Stadiums führte,  durch welchen auch die Besiegten hinwegschlichen.

Jenseits des Stadiums und vor dem sich im Hintergründe zeigenden Hymettos, ist die
Gegend von Agrae, der südöstlichen Vorstadt des ehemaligen Athens, mit dem Tempel der
Artemis Agrotera, an der Stelle, wo jetzt die kleine Kirche Stauromenos Petros steht. Hier
jagte, wie die Mythe sagt, Artemis zuerst nach ihrer Ankunft von Delos; höher hinauf
stand der Tempel des Boreas, und zwischen dem Artemistempel und dem Stadium das
Heiligthum der ilyssiadischen Musen, von welchen noch 1Ü7Ö Reste gesehen wurden. Am
Flusse weiter aufwärts gelangte man von hier sehr bald zum Lykeion und zu der ehe-
maligen Quelle des Panops.

Da zum Stadium, und zwar in gerader Linie mit der Brücke über den llyssos , ein
Thor geführt haben wird, so ist für solches auf unserer Karte bei 2() das Thor des Aegeus
angenommen worden, da dieses sonst kaum irgendwo anders anzubringen war.

Vignette  Nro.  V.
Der Standpunkt für die Aufnahme dieser Ansicht Athen's ist von der Akademie aus,

am Rande des Olivenwaldes, gewählt. Man sieht im Hintergrunde links den Hymettos, in
der Mitte die Akropolis mit der unter ihr gelagerten Stadt, dasTheseion vor dem Areiopag,
und rechts den Musaeosberg. Von der Akademie hat sich bis jetzt, ausser einigen Funda-
mentalmauern und Fragmenten von Bildsäulen und architektonischen Verzierungen, nichts
von Bedeutung vorgefunden.

Vignette Nro. VI.
Am westlichen Abhänge des Hymettos, etwa lf Stunden von der Stadt entfernt, liegt

in einer mit üppiger Vegetation und ergiebiger Bienenzucht ausgestatteten Gegend, idyllisch
schön, das Kloster Siriani, (Kerasiane). Im Klosterhofe sprudelt aus dem Rachen eines
antiken Widderkopfes von Marmor, hell und lebendig, die Quelle des Eridanos. Es ist, wie
Leake schon bemerkte und Dr. Ross mit neuen Gründen in einem Briefe an den Dr. Büros,
vom 1. August 1830, nachgewiesen hat, die bei Kylla-Pera entspringende Kallia der Alten,
die heilkräftige, Geburten fördernde und fruchtbar machende Quelle, und wahrscheinlich
dieselbe,   die Ovid so wahr als schön besingt, wenn er von ihr und dem Hymettos sagt:

„Est prope purpureos col'.es ilorentis llymetti
Föns sacer et viridi cespite mollis humus.
Silva nemus non alta facit, tegit arbutus  herham,
Bos maris et lauri nigraque myrtus olent,
Nee densae foliis buxi fragilesque myiicae
Nee tenues cytisi eultaque pinus abest."

Hier stand einst ein Tempel der Aphrodite. Die Athenienserinnen wallfahren noch jetzt
einmal im Jahre dahin, um dort ihre Andacht zu verrichten und an dem lebendigen Quell
und im Schatten prachtvoller Bäume, besonders kolossaler Feigenbäume, sich gütlich zu
thun. In der Nähe von Siriani finden sich Reste sehr alter Mauern, die von der Nieder-
lassung der tyrrhenischen Pelasger herrühren mögen.

Wir verdanken die vorliegende, nach einer wohlgelungenen Skizze ausgeführte, Zeich-
nung, dem Talente und der Gefälligkeit des Herrn Anton von Germersheim, der sie zur
Zeit, als er als Freiwilliger zu Athen in Garnison stand, aufnahm.

Die Titelvignette
ist nach der colossalen Büste der Pallas aus pentelischem Marmor gezeichnet, welche sich
früher in der albanesischen Sammlung befand, nun aber die Glyptothek zu München ziert.

„Athen, o Stadt! der keine zu vergleichen
Durch deiner Helden, Künstler Herrlichkeit,
Die keine and're jemals wird erreichen,
Leb' wohl, nie bist du mir Vergangenheit."

Moni«; Ludwig.

f) Le monument d'EubulMes dans Ie Ceramique interieur.
merie d'Audre Coruinila.s 1837.

Lettre  a Mr. le Colone!   Leake  par  Mr.   L.   Ross.    Atlienes   rte l'impri-



Äthanes, jadis la capitale de l'Attique, et maintenant celle da royaume de Grece actuel, est
situeesousle37°57/49" delatitude nord, et sous le 21° 23'34" de longitude de Paris*) dans une
piaine (royreöiov), souvent entrecoupee de collines, bornee ä Test par le niont Brilessos ou Penteli-
con, au sud par l'Hymette, ä l'ouest par le Corydallos et le golfe saronique, dont les vagues bai-
gnent les ports du Piree et de Mounychia et la rade de Phalerou, et au uord par l'Aegaleos sep-
tentrional et le Parnes.

La distauce de la mer en ligne drohe, c'est-ä-dire de l'Acropolis ä la rade de Phalerou, est de
20 Stades antiques, presqu'uu demi-mille geographique, et de ce meine point au Piree, 40 Stades en-
viron, ou plus de trois-quarts de mille.

La population d'Athenes s'eleva dans les tems de sa splendeur ä 180,000 ämes.
L'agreste Parnes (maintenant Ozia, Nozea, Nochea, Casha,} baut d'environ 4000 pieds anglais,

et le Cytheron (Elateos) abondant en rochers et en pins, sont les principales cbaines de mon-
tagnes attiques-beotiennes, dont la brancbe Orientale est forinee parle Pentelicon, (Meudeli). Cette
montagne, riebe en marbre et baute de 3500 pieds, porta vraisemblablement jadis le nom de
Brilessos, taudis que maintenant cette denomination est souvent donnee aux hauteurs situees derriere
le Lykabettos, entre les villages de Patissia et de Chalandri, et noinmees aujourdhui Tourco-Vouni.
Sans bois, mais couvert de toutes ces plantes, d'oü d'innombrables essaims d'abeilles tirent le miel
si renomme, s'eleve le mont Hymette , separe du Pentelicon par une vallee de plus d'une
demi-lieue de largeur, et qui se termine au golfe sarouique par le cap Zoster. Sa partie septentrio-
nale, separee de l'autre par une gorge, est la plus grande et la plus haute, et s'appelle maintenant
Trelo-Vouni; la partie meridionale, nonmiee jadis Anydros (pauvre en eau) porte aujourd'hui le
nom de Mavro-Vouni. Le point le plus eleve de l'Hymette, au sud-est de Syriani, est de 3084
pieds de Paris. L'Aegaleos (Scaramagna) est une chaine de montagnes descendant du Parnes dans
une direction sud; sa partie septentrionale, Slephani-Vouni, c'est-ä-dire celle qui s'eteud jusqu'ä la
gorge, par laquelle passe la voie sacree d'Athenes ä Eleusis, pourrait bieu avoir jadis renferme
IIkariös; le prolongement meridional, s'abaissant vers la mer jusqu'au cap d'Amphiale, fut jadis
nomine par excellence Corydallos. Le plus haut point de cette derniere partie, au sud de Daphni,
a 1404 pieds de Paris; au nord de ce lieu, la hauteur la plus voisine est la partie de l'Aegaleos,
nonmiee Poekilon.

Apres ces cbaines majeure«,   les eiwirons les plus   rapproches de la presente Athenes,   offrent
encore, outre le roeber de la citadelle— l'Akropolis — plusietirs hauteurs et collines dignes d'etre
mentionnees,  entr'autres:   le musee,  au sud-ouest de  la   citadelle   et  presque  d'une  hauteur   egale;
puis le Lykabettos, tenu jadis pour l'Auchesmos,  qui,  vu du nord-est   de la ville,  se  fait remar-
quer par sa forme pyramidale.    Ensuite les deux  collines  de   roc   qui  eneeignent  la ville  ä l'ouest,
du pied du Musaeon jusqu'au Kerameikos  intramuros.    Sur ces dernieres se  trouve au nord du Mu-
saeon et separee  de lui par la  gorge Lumbardbaris,  la hauteur  du  Pnyx;   vient  ensuite  le Nym-
pheion, colliue jadis eonsacree aux   nympbes,   separee   de la   precedente  par   la  route   meridionale
d'Athenes au Piree.      (C'est  de cette  colline,   designee  sur le plan par un point   rouge,   que nous
avons  pris  notre Panorama.)     Plus bas, vers Test,   pres de la citadelle, ou voit le  rocher d'Ares,
I'Areopage.   Au nord du Lykabettos est situe le roc Panakota, et enfin,   au bord du  bois d'oli-
viers, les collines de Colonnos, dans le voisinage desquelles, vers le sud, se trouvait l'Academie.

Deux petites rivieres,  le Kephissos,  qui coule ä travers les bois,   et I'Ilissos,   dont le lit
est d'abord forme de rochers, puis les ruisseaux insignifiants de  Skiros  et de Kykloboros, arro-
•sent Ja plaine attique.    Le Kephissos est le plus abondaut en eau;  il est rare qu'il  seche entiereinent
dans les chaleurs de   1'ete;   tandis que  l'llyssos  ne forme guere   toute  l'amiee  qu'un ruisseau etroit,
qu'on peut en plusieurs points franchir d'un saut; en ete il se trouve presqu'entieremeiit ä sec, et ne
voit affluer ses ondes taut chantees   et consacrees  aux Muses,   que lorsque l'Hymette  l'alimeute  plus
aboudamment apres de Tortes averses.

Le Kephissos prend sa source au demos Trinemeis, et, apres avoir arrose le bois d'oliviers
voisin de la ville, ainsi que le terrain ou se trouvait jadis l'Academie, traverss la voie sacree pres de
Gepliyreis, et croise en divers petits bras la grand'route du Piree, il se deverse dans la mer ä la
baie de Phaleron.

L'llyssos sort de l'Hymette septentrional, et descend dans la plaine pres d'Alopeke (Ampelo-
kipos). Quelque peu au sud de l'ancien Lycee, pres du cloitre de Siriani, il se reunit ä l'Eridan,
qui descend egalement de l'Hymette, passe devant le Stadion par les lieux oü se trouvaient (et 0ü setrouvent
actuellenient aussi) les jardins. Immediatement apres il forme une petite ile de rochers, voisine de l'Olym-
peiou (temple de Jupiter olympien), sur laquelle pourrait avoir ete situe l'Eleusinion, reeoit alors
la fontaine Eniieakrounos (jaillissante de neuf sources)  appellee aussi  Kallirrhoe (la belle coulante),

et coupe ensuite, entre d'antiques fondations de ponts, la route de Sounion; de la il tourne bien-
töt au nord-ouest, et apres que son lit, se resserant de plus en plus, s'est change en une espece d'aque-
duc maconne, il coule encore quelque tems pour remplir un grand bassin de jardin, et se perd, pres-
que sans laisser de traces, ä la lisiere du bois d'oliviers,   pres de la grand'route du Piree.

Donner des details circonstancies sur les produits, le sol, le beau climat etc. de ce pays, ce serait
ici un travail d'autant plus deplace, que ces matieres seront traitees dans la description speciale du Panorama,
notre prineipal objet, ä laquelle, vu le peu detendue de ces feuilles, nous devons nous häter d'arriver.
Mais qu'il nous soit permis, en revanche, de faire preceder cette description d'un appercu de l'histoire
d'Athenes, si riebe en evenements importants et ä jamais memorables. Nous regardons cet appercu
couune un aide indispensable pour la connaissance exaete de ce sol classique, quoiqu'il nous faule
craindre de u'avoir fait qu'un travail superflu pour la plupart de nos lecteurs.

#) La connaissance des tems donne 37" 58' 1" L. n. et 21» 25' 59" L. d. 1».

La plus ancienne histoire d'Athenes, riebe en traditions, mais peu sure, remonte jusqu'aux tems
les plus recules,  jusqu'au 19°" siecle avant Jesus-Christ.

Les Thraces et les Pelages sont les premiers habitans de l'Atlique, que nous conuaissions. Sous
Ogyges, le premier qui s'en rendit maitre, (1796 av.J.C.) eile fut devastee par un grand deluge. Apres
de longues interruptions, se succedent en qualite de rois: Porpbyrion, Kolaenos, Periphas et
Aktaeon. La Tradition rapporte, que vers 1550, Kekrops, avanturier egyptien et contemporain
de Mo'ise, vint s'etablir dans l'Attique avec une colonie de Sa'is, y introduisit le eulte de Neith
(Abr/vt)) et, apres son manage avec la fille d'Aktaeon, souverua pendaiit un demi siecle, en qualite
de grand-pretre, de legislateur et de roi, les etats attiques, dont il fut ä proprement dire le fondateur.
II partagea la population, qui s'elevait alors ä environ 20,000 ames, en quatre classes (cpvXai), lui
fit connaitre les bienfaits d'un eulte regle et des mariages, lui apprit l'agriculture, la eulture de l'oli-
vier, la maniere d'elever le betail et les abeilles, exerca l'art de Ja navigation et transforma en for-
teresse {KinpoTtia) Je rocher, oü se trouve encore la citadelle, l'Akropolis. C'est ä la fondatiou de
cette citadelle que commence, bien qu'encore fabuleuse, la verhable histoire d'Athenes.

Parmi les seize successeurs de Kekrops, qui regnerent jusques vers 1068 environ, nous cite-
rons comme les plus remarquables: Kranaos, son gendre;— Kekrops IL, qui rainmena les peupla-
des d'Atlique sous une dominatiou plus compacte, et partagea le sol en douze districts, avec autant
decbefs-lieux; — Amphyction, Thessalien, fils de Deukalion et gendre de Kranaos, fondateur de la
ligue amphyetionique; — Erichtheel. (Erichthonius) qui fit elever dans la citadelle une statue d'Athe-
nee en bois d'olivier et institua la fete de cette deesse. La fable lui donne Poseidon pour pere, la
terre pour mere et Athenee pour institutrice; son tombeau fut eleve dans le sanetuaire qu'il avait con-
sacre ä cette derniere dans la Kekropia, et qui depuis ce tems porte le nom d'Erechtheion; — les
deux Pandion, dont le premier, le pere de Progne et de Philomele, ameliora la legislation; sous son
regne vecut l'agriculteur Triptoleme, qui institua les my st eres d'Eleusis. L'autre fut renverse du tröne
par les Metionides, mais devint plus tard dominateur de Megäre; — Erichthee II., qui fondala colo-
nie d'Eubee, mais tomba lui-nieine victime de ce succes , — et enfin Egee, l'aine des Pandionides,
les quatre fils de Pandion II. Pendant le regne de ces rois fabuleux, le peuple des Hellenes, forme
par Deukalion, se repandit en Grece.

Maintenant Thesee, 1'emule d'Heracle, ouvre une periode moins enveloppee de nuages, celle de
1 age hero'ique. Thesee, fruit du mariage clandestiu d'Egee et d'Aethra, fille du prince de Trezene, fut malgre
les efforts de l'einpoisonneuse Medee, sa marätre, reconnu heritier du tröne, apres qu'il eut decouvert
1'arme et les sandales de son pere et triomphe des monstres qui lui barraient le chemin. II combattit
le taureau de Marathon et les rebelles Pallantides; aide d'Ariadue, il delivra Athenes du tribut an-
nuel impose par Minos, de quatorze jeunes filles et jeunes hommes, que l'on transporfait en Crete,
pour y etre livres au Miuotaure, monstre qui habilait dans le labyrinthe; mais ä son retour, Thesee
fut malheureusement cause de la mort d'Egee; car ayaut oublie de deployer en signe de victoire, ainsi
qu'il en etait convenu avec son pere, une voile blanche au lieu de la voile noire, avec laquelle il
etait parti, Egee, ä l'aspect du vaisseau, crut que son fils avait suecombe et se preeipita du haut du
rocher de l'Akropolis.

Vers 1230 av. J. C, Thesee, en legislateur experimente et consolideur de l'etat, suspendit les
tribunaux detaches et les assemblees de conimunes, et apres avoir divise la population athenienne en
trois classes de rang, il la reunit en un seul corps communal soumis ä une seule et meine juridiction,
nomine   Prytaune;  il institua ensuite en l'honneur de la deesse protectrice de la ville,  la fete des Pa-

natbenees, renouvela les jeux istbmiques et engagea les etrangers ä s'etablir dans l'Attique; mais il re-
streiguit aussi l'autorite royale en remettant ä la premiere des trois classes, les Eupatrides, qu'il avait
aimoblis ä perpetuite et iuvestis des emplois publics, le droit important de veiller sur la religion et
sur rinterpretation  des lois-

Apres avoir jete ces semences d'un gouvernement aristoeratique, Thesee devient en quelque
sorte etranger ä Atbenes. 11 s'adjoint ä l'expedition des Argonautes, prend part ä la cbasse du
sanglier de Calydon, au combat des Lapithes contre les Centaures et contre les Amazones; aide de
Pirithoüs il enleve Helene, et apres avoir de meine essaye d'enlever Proserpine, il est retenu dans
les enfers, d'oü Heracle le delivre. Un double malheur Faltend ä son retour ä Athenes : la revolte
du demagogue Menesthee, et l'amour de Phedre, sa femme, pour son fils Hippolyte. Incapable de
soutenir le gouvernement, il abaiidonne Athenes en la maudissant et va chercher la mort dans l'ile de
Scyros. Ce ne fut que bien tard, sous Ciinon, qu'on rendit justice ä sa memoire, en rapportaut ses
restes ä Athenes oü ils furent enterres, en lui elevant un temple et en lui rendaut les honueurs düs
a un demi-dieu.

Au regne de Menesthee, nous sommes arrives ä la fameuse guerre de Troie (1174 av.J.C),
ä laquelle celui-ci prit part ä la tete des guerriers d'Athenes. II ne revit plus sa patrie, etant mort,
pendant le retour ,  a l'ile de Milos.

Son successeur fut le fils de Thesee, Demophoon, fondateur du tribunal des Ephetes. Apres lui
regna son fils Oxyntes, puis Aphydas, et enfin le dernier de la famille de Thesee, Thymoetes, qui»
apres avoir lächement refuse un combat singulier contre le roi des Beotieus, fut renverse du tröne par
Melanthus, Messenien, de la famille de Nestor, qui avait vaineu pour lui dans ce combat, et qui s'em-
para de la regence et la transmit plus tard a son fils Codrus.

Codrus fut le dernier des dix-sept rois. Pendant son regne les Doriens euvahirent l'Attique;
l'oracle leur avait promis la victoire, s'ils ne tuaient point le roi. Codrus, iuslruit de cet oracle, se
rendit, deguise, dans le camp ennemi situe sur I'Ilissos, chereba dispute aux soldats et ayant reussi ä se
faire tuer, assura ainsi la victoire ä son peuple. Les Doriens, en consequence de la prediction de la
Pythie, se retirerent. Les Atheniens saisireut l'occasion du devouement de Codrus, pour abo-
lir le regime monarebique, sous pretexte, qu'on ne pouvait douner ä ce heros un successeur digne
de lui; ils changerent donc le nom de Roi en celui d'Archonte et enlevereut ä cette nouvelle dignite
une grande partie des prerogatives attachees ä la royaute.

L'Archontat, quoique donue ä vie et hereditaire, etait cependant responsable. L'etat, penchaut
de plus en plus vers la demoeratie, fut ainsi gouverne (1068 — 751) par Medoii, fils de
Codrus, ä qui succederent pendant une longue suite d'annees obscures, parcequ'elles furent paisibles,
douze archontes, dont le dernier fut Alkmaeon. Pendant cette periode de plus de trois siecles,
eut lieu l'emigration vers l'Asie-mineure, des louiens de l'Attique; avec eux la mere patrie perdit ses
capacites et ses talents les plus eminens.

A la mort d'Alkmaeou, la duree de l'arcbontat fut reduite ä dix ans; sept archontes regnerent
d'apres cette nouvelle Institution (le premier fut Charops et le dernier Eryxias). Enfin, soixante dix
ans plus tard, en 682, le nombre des archontes fut porte ä neuf, gouvernant en meine tems, ayaut chaeun
sa part de l'administration, divisee en autant de branches. C'est sous leur gouvernement (622), que
Dracon fut charge de disposer un nouveau corps de lois. 3Iais sa trop grande severite en sapa bientöt la
base; son auteur, force de s'exiler, alla mourir ä l'ile d'Egine. Des querelles de partis dechirerent le
pays. Kylon essaya une revolution, qui fut violemment reprimee par l'archonte Megakles; mais celui-
ci et son parti ne recueillirent que la malediction du peuple, pour avoir viole les temples oü les
revoltes s'etaient refugies.   Pendant ces debats les Megariens s'emparerent de Salamine.

Sur ces entrefaites, Solon, descendant de Codrus, parut pour le salut d'Atheues. II fit punir
les partisans, qui sous les ordres de Megakles avaient reussi ä dompter les conjures, mais qui en-
suite avaient manque de parole aux vaineus; fit inviter Epimenide de l'ile de Crete, afiii de purifier la
ville; reconquit Salamine et donna lieu ä l'expedition heureuse, quoique tard achevee, contre les sa-
crileges Cyrrheeiis. En 594 av. J. C, il fut.elu archonte et charge de rediger de nouvelles lois,
devenues de plus en plus necessaires; il s'aequitta de cette täche avec taut de succes, qu'il fut cou-
sidere des lors comme le fondateur c'e la grandeur future d'Athenes.

Les ordonnances de Solon portaient le cachet de la moderation et penchaient vers le demo-
cratisme , sans cependant exclure tout element aristoeratique. Les plus importantes etaieut: la
repartition du peuple en quatre classes, d'apres le nion'.ant des revenus; les (rois premieres, comme
Celles des plus riches, etaient admises de preference aux emplcis publics, tandis que la qua-
trieme ne prenait part qu'aux assemblees nationales ou judiciaires; — i'institution d'un senat, compose
de 400 niembres tires des trois premieres classes, qui devait annuellemeut preparer les nouvelles
loix;— des dispositions pleines d'humanite touchant rallegemeut des debiteurs,— et l'augmeutation
de l'autorite de l'areopage investi de  la surveillance  des  archontes,  dont le  nombre resta fixe a neuf.

La sagesse de la nouvelle legislation ne prevint cependant point de nouveaux troubles.    Pendant
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les dix ans d'absence de Solon, qiii visitait FEgypte, Chypre, et qui se rendit plus tard ä la cour de
Cresus, Pisistrate, un de ses parents, jeune et ambitieux, parvint ä gagtier la confiance des classes
pauvres ä tel point, que Solon, ä son retour, bien qu'accueilli avec veneration, se trouva hors d'etat
de s'opposer au nouvel ordre de choses qui s'elevait. Pisistrate s'empara de l'autorite; Ie parti des
Alkmaeonides, qui avait suecombe sous Megakles, tenta de se relever, soit les armes ä la main,
soit par des concessious, en formant des alliances de parente avec le nouveau dominateur. Quoique
chasse deux fois, Pisistrate s'assura enfin de la possession definitive de l'autorite, et, saus se revetir de
quelque titre que ce fut, regna jusqu'ä sa inort (527) en autocrate, mais avec moderation, prudenee
et bonheur.

L'epoque de la mort de Solon, ainsi que Ie lieu de son deces, n'est point connue, mais il est
certain qu'il quitta Athenes une seconde fois et qu'il n'y revint plus.

Les fds de Pisistrate: Hipparque et Hippias (et Thessalos?) succederent ä leur pere et gouver-
nerent en commun jusqu'eii 514, epoque oü le premier, par suite d'une dispute particuliere, fut tue
par Harmodius et Aristogiton, ä la fete des Panathenees. Hippias, reste seul maitre, devint le ven-
geur de son frere; mais les rigueurs excessives qu'il deploya, porterent les Atheniens ä appeler ä
leur secours les Spartiates, qui, confiants en un oracle obtenu par ruse, brisereut les liens d'amitie
qui les unisaient ä Hippias, et reuiiis aux Eupatrides, FAIkmaeonide Clysthenes ä leur tete,
renverserent le tyran. Ce fut la premiere fois (510) que les Spartiates apparurent hostilement de-
vant la citadelle sacree de Pallas-Atheuee, dans laquelle Hippias s'etait reuferme, mais qu'il rendit
bientöt pour abandonner l'Attique.

Clystenes, devenu chef du peuple, repartit la population en dix classes, au lieu de quatre, et
porta ä 500 le nombre des membres du senat, ce qui rendit le principe democratique de plus en
plus  predominant.

L'Eupatride Isagoras, uni aux Lacedemoniens, gouvernes par Cleomenes, tenta d'enlever la
puissance ä Clysthenes; cette tentative echoua, quoique les Lacedemoniens occupassent de nouveau
FAcropoIe. Cependant Athenes, craignant leur vengeance, se cbercha des allies, d'abord en Grece,
mais en vain, puis en Perse, oü eile envoyait une ambassade ä Artapberne, frere de Darius et satrape
de Sardes. Les ambassadeurs obtinrent, il est vrai, un accueil favorable aupres des barbares, mais
nun l'approbation de leurs concitoyens ä leur retour, lorsqu'ils rapporterent que le secours des Perses
»e leur etait acorde qua la condition de la sujetion d'Athenes. 0» renonca ä 1'alliance, et n'attendit
plus de salut que de ses propres forces.

Peu de temps apres, Ie roi de Sparte, Cleomenes, s'avanca contre Eleusis; les Beotiens, d'ac-
cord avec lui, attaquerent les frontieres septentrionales, et les Chalcidiens les plaiues au nord-est de
l'Attique. Des discussions parmi les enneniis, et la double victoire que les Atheniens remporterent le
meine jour sur les Beotiens et sur les Chalcidiens, eloignerent pour un moment tout peril, car Cleo-
menes se retira egalement; mais les Beotiens ne tarderent pas ä s'unir aux Eginates pour devaster les
cötes altiques, tandis que Cleomenes, quoiqu'en vain, essaya en presence d'Hippias, venu ä Sparte,
de porter son peuple et ses allies ä la continuation des hostilites.

Hippias chercha des lors son salut chez les Perses, et les eugagea d'autant plus facilement h con-
tinuer les hostilites contre sa patrie, que les Atheniens et les Eretriens, depuis l'assistance qu'ils avaient
donnee aux Ioniens contre les Perses, et depuis leur participation au sac de Sardes (500), etaient
devenus I'objet d'une haine mortelle parmi ces derniers.

Ainsi s'ouvrit le grand drame de cette guerre des Perses contre la Grece (490—449), guerre dont
les consequences furent incalculables. Pendant que, dans la premiere annee, les Atheniens exercaient de
nouveau leurs forces croissantes contre Egine, leur constante ennemie, Mardonius, ä la tele des Per-
ses, tenta la conquete de la Thrace et de la Macedoine; mais, aflaibli par les tempetes et par les per-
tes dans les combats, il fut force d'y renoncer. La principale attaque des Perses n'eut lieu que plus
tard sous Datis et Aitaphemes, qui, avec des forces formidables, prenant le cheiniu de l'Europe par
Samos, devasterent Naxos, puis Karystos et Eretrie, sur l'ile d'Eubee, debarquerent ensuite, Hip-
pias avec eux, sur la cöte d'Attique pres de Marathon, oü de tous les etats grecs, dont la plupart
avaient accepte Ie joug des Perses, les Atheniens, forts de 10,000 hommes et 1000 Plateens
venus ä leur aide, furent les seuls ä soutenir Ie chos des barbares, tandis que les Lacedemoniens,
de meine disposes ä la resistance, etaient encore eloignes dans leur marche attardee.

Les Atheniens avaient dix genciaux, dont les plus distingues etaient Miltiade, Callimaque et
Aristide; (Themistocle aussi se trouvait dejä au combat de Marathon). Miltiade, a qui latactique des
Perses etait connue, recut le commandement en chef, et Ie 29 Septembre 490 av. J. C, dans la
piaine de Marathon, s'evauonirent les esperances de victoire des Perses et du vieil Hippias; ce der-
nier, ainsi que Ie polemarque athenien Callimaque, perirent dans cette bataille, oü les Perses essuy-
erent une defaite aussi complete que Ie permettait l'heureux voisinage de leur flotte, qui recut la plu-
part de leurs fuyards et les conduisit ä la rade de Phaleron.

Bientöt apres, Miltiade ayant entrepris contre Paros, qui s'etait ouverfement declare pour les Per-
ses, une expedition, qui ne reussit point, s'attira Ja mefiance du peuple, fut accuse et condamne ä
une forte amende,  mais mourut peu de tems ensuite.

Un au apres la victoire de Marathon, Aristide fut elu archonte; mais quoique suriionime „le
juste" il ne tarda cependant pas ä devenir un sujet d'inquietudes et meine d'accusations pour la republique
athenienne, toujours pleine de craintes de voir s'etablir un pouvoir absolu, et fut condamne par
l'ostracisme.

Themistocle, qui prit, sans doute, une part active ä cet injuste arret, profila de son influ-
ence , qui s'etait considerablement accrue, pour la formalion de la marine athenienne; il y employa
l'argent tire des mines de Laurion, qui permit de construire 200 nouvelles triremes, et se prepara
ä recevoir les ennemis; les formidables arniements de Darius en faisaient attendie l'arrivee, quoi-
que lui   meine fut mort, dejä  en  485;   mais  il avait legue ä  son successeur Xerxes, l'executiou de
son entreprise.

Xerxes, revant la conquete de l'Europe, se mit en marche au printems de 480, avec Farmeo
la plus nombreuse qu'on ait jamais vue non seulement avant, mais meine depuis ce tems. II traversa
l'hellespont sur un pont qu'il fit construire, et renforce par des peuplades, soit barbares, soit grecques,
que sa presence contraignait de se reunir ä lui, H descendit, apres avoir inonde la Thessalie et
l'Achaie, dans les plaines de Trachinie et penetra jusqu'au passage des Thermopyles, tandis que sa
flotte, apres avoir perdu pres de 400 vaisseaux ä la hauteur de la Magnesie, abordait pres d'Aphetes.

lia flotte grecque, dont la plus grande partie etait composee de vaisseaux atheniens, commandes
par Themistocle, etait ä Fancre pres d'Artemisium, sous les ordres du Spartiate Eurybiade: la pre-
miere avant-garde des forces de terre, qui consistait, en grande partie, en soldats du Peloponnese, se
trouvait aux Thermopyles,  commandee par Leonidas,   roi de   Sparte,   qui devait defendre  ce passage
contre les Perses.

L'heroique devouement (ä la journee du 6 Juillet 480) de Leonidas, de ses 300 Spartiates et des
Thespiens, leurs Alleles allies, dont la mort fut acceleree par la trahison d'Epbialfes, ne put arreter
que peu de tems la marche des Perses contre Athenes, tandis que leur flotte, apres les pertes eprou-
vees par les tempetes et dans quelques combats pendant la journee des Thermopyles, et apres
la   refraite  de  la flotte  grecque   vers  Salamine,    ou,   peu   de  «eins  avant  sa   victoire   eternellement

memorable, eile etait forte de 400 voiles, s'empara de l'ile d'Eubee et se rendit ensuite ä la baie de
Phaleron; les forces de terre des Grecs se bornerent ä fortifier Fisthme de Corinthe, abandonnant la
Beotie et l'Attique ä leur destiii.

Apres qu'on eut rappele les exiles, presque toute la population d'Athenes, sur la motion de The-
mistocle, quitta la ville, et se retira ä Trezene et ä Egine; ceux qui etaient en etat de porter les ar-
mes partirent pour Salamine, laissant la patrie et les temples en proie aux horreurs de la devasta-
tion.qui eut lieu Ie 20 Juillet 480.

Apres que Feloquence et la prudenee de Themistocle, aide dAristide, qui etait revenu de son
exil, eut determine les chefs de la flotte, dejä intimides et prets a la retraite, ä attendre les evene-
ments sur la cöte de Salamine, et qu'une ruse de sa part eu fortifie les Perses dans le projet,
qu'ils avaient dejä coneu, de passer plus avant dans Finterieur du detroit, afin d'empecher la fuite
des Grecs, qu'ils croyaient desuuis, commenca, le matin du 23. Septembre 480, jour de naissance
d'Euripide, cette bataille de Salamine, qui se termina le soir par la defaite complete de la flotte perse,
forte de plus de 1000 vaisseaux, tandis que celle des Grecs n'etait que de 380; Xerxes assista
ä cette defaite du haut d'un des monts du Korydallos, oü il avait fait elever son tröne. Sur ces en-
trefaites Aristide, avec une poignee d'Atheniens, attaquait et exterminait les ennemis qui avaient
debarque la veille sur File de Psyttalia.

Poursuivis par les Grecs jusqu'ä File d'Andros, les Perses fuirent vers FHellespont; leurs forces
de terre evacuerent la Beotie, laissant les vainqueurs feter leurs succes; dejä Eschyle, qui avait active-
ment combattu ä la journee de Salamine, et le jeune Sophocle, se distinguaient dans les jeux que
Fon celebrait alors.

Ivre de succes, Themistocle forca les iles de FArchipel, qui avaient ete allies aux Perses, de
payer de fortes contributions; il visita Sparte et proposa le premier la restauration d'Athenes.

Cependant les Perses ne renoncaient pas eueore ä leurs vues sur la Grece. Mardonius demeura
en Thessalie avec une armee tres considerable; quant äla flotte, eile fit d'abord voile vers les cötes de FEu-
bee, puis revint dans les parages de Salamine. Mardonius essaya par Fentremise d'Alexandre de Mace-
doine, de contracter une alliance avec Athenes; mais eile fut nettement rejetee. A cette demarche
paeifique, succeda bientöt une seconde invasiou de l'Attique, en 479; Athenes, abandonnee ä elle-
meme, et encore devastee, fut oecupee de nouveau, quoique les Spartiates, appreheudant enfin une
alliance entre les Atheniens et les Perses, qui les pressaient trop vivement, se disposassent ä venir
au secours de cette ville par une diversion dans la direction de Thebes.

Mardonius, force par lä de quitter l'Attique, detruisit avant sa retraite tout ce qui avait echappe
au premier sac de la ville, puis partit pour la Beotie.

Devant lui, non loin de Piatee sur FAsopus, se trouvaient les Grecs confederes, entr'autres 8000
Atheniens, ayant Aristide ä leur tele. Cclui-ci, par sa prudenee et son sang froid, parvint ä neutraliser
les rnenacants symptomes de dissension, qui se mauifestaient parmi les allies, autant avant que pendant la
bataille. Le soleil du 25. Septembre 479 av. J. C. eclaira le double triomphe des Grecs, ä Piatee et
sur les cötes de Mycale en Ionie.

A cette bataille de Plalee se trouverent, sous les ordres d'Aristide et du roi de Sparte, Pausa-
nias, 108,000 Grecs, contre une armee de Perses trois fois plus forte en nombre (et renforcee de
compatriotes traitres ä leur pays), commandee par Mardonius, Masistius et Artabaze. Ce dernier re-
conduisit en Asie les debris des barbares. — A la bataille navale de Mycale, les Grecs, sous les
ordres du roi de Sparte, Leotychides, et de FAthenien Xantippos, combattirent contre 6000 Perses
(et contre les Ioniens assujettis) commandes par Tigraue. Mardonius et Masistius tomberent ä la ba-
taille de Piatee, Tigrane ä celle de Mycale;  la flotte perse fut brulee.

Des lors, FHellas proprement dit, fut assure contre toute nouvelle invasion des Perses. Les Athe-
niens employerent la paix ä relever leur ville, et malgre les protestations des Spartiates, ils y con-
struisirent, d'apres le plan de Factif et prevoyant Themistocle, un mur d'enceinte et fortifierent le Piree.

Ce ne fut qu'en 4 70, que la mere-patrie vint enfin au secours des Grecs d'Ionie. La flotte
alliee, dont la division atlieniemie etait commandee par Aristide, entreprit une expedition contre
Cliypre et Byzance; Pausanias ayant ete accuse de trahison, le commandement en chef fut re-
mis ä Aristide, ce qui procura ä Athenes Finfluence politique la plus marquee en Grece. Le conseil
de la confederation, ainsi que le tresor public, fut transfere ä Delos; la surveillance du tresor
fut confiee ä Aristide, mais Cimon, fils de Miltiade, fut nomine commandant en chef de la flotte. Bien-
töt apres, ce general fit la conquete de la ville d'Eion, encore oecupee par les Perses, et de l'ile de
Scyros, repaire de pirates, d'oü il rapporla ä Athenes les restes de Thesee.

Vers ce tems, Fastre de Themistocle commenca ä baisser; on Faccusa d'exactions, commises en partie ä
son profit. Le decret qu' Aristide fit rendre en 478, decret par lequel toutes les classes de citoyena
d'Athenes pouvaient dorenavant parvenir aux emplois de Fetat, eleva celui-ci dans les yeux du peu-
ple, au prejudice de Themistocle; Finfluence de Cimon s'aecrut aussi avec celle d'Aristide, qui le
soutenait de tout son pouvoir. Enfin, en 475, l'ostracisme fut prononce contre Themistocle, qui se retira ä
Argos. Peu apres, Falliance contraclee par lui avec Pausanias, ayant ete devoilee ä la mort de ce
dernier, lui attira les plus ardentes persecutions de la part des Atheniens. II n'echappa qu'ä travers
rnille hazards aux dangers qui le menacaient, et eu derniere ressource se rendit en Perse aupres du
jeune Artaxerxes, qui le nomma gouvemeur de la Magnete, oü il mourut en 449; quelques-uns
pretendent qu'il s'empoisonna, n'ayant plus d'autre choix que de prendre forcement part aux nouveaux
projets des Perses eontre la liberte de la Grece, ou de perdre Fasile qu'ils lui avaient aecorde. Ses
restes furent plus tard rapportes secretement en Grece, et deposes sous un monuiiient dans Ie voisi-
nage du Piree.

Le siege et la prise de File de Naxos, par Cimon, (laquelle, pour avoir refuse les subsides, fut obli-
gee, la premiere entre les etats grecs libres, de reconnaitre la Suprematie d'Athenes) fut le commencement
d'une suite de victoires pour les Atheniens. Les Perses, apres quelques petits succes remportes sur
eux en Thrace et en Lydie, essuyerent une double defaite, sur terre et sur mer, pres de FEuryme-
don, en Pampliilie, Fan 169 av. J. C.; puis la flotte phenicienne eprouva Ie möme sort dans les eaux
de Chypre. Un an plus tard, en 468, eut lieu la conquete de la Chersonnese de Thrace, et en 467
celle de Carystus en Eubee,  qui cherchait ä se degager de la confederation.

Cimon, alors ä Fapogee de sa gloire, n'oublia dans ces entreprises belliqueuses ni la fortification
ni Fembellissement d'Athenes. De vastes colonnades, FAgora, et les bois de FAcademie, s'eleverent ou
prirent naissance ä cette epoque; et FAkropolis, qui n'etait pas assez defendue vers le sud, vit ses
remparts s'aehever,  tandis que Fon jeta les fondements de la longue muraille d'Athenes au Piree.

Mais bientöt la preeminence toujours croissante d'Athenes, qui menacait de degenerer en domina-
tion absolue, excita Feuvie et le mecontentement des allies. L'ile de Thase donna la premiere sujet
aux hostilites, en reclamant d'anciens privileges; les Atheniens les ayant refuses, assiegerent cette
ile, sous Cimon, en 465. Les Spartiates, dont eile avait reclame Faide, allaient tomber sur l'Atti-
que, plutöt pour satisfaire leur ancien ressentiment, que pour secourir ainsi la ville assiegee en ope-
rant cette diversion, lorsqu'un violent tremblement de terre ä Sparte, et en meine tems la revolle des
Hilotcs, les forcerent d'employer toutes leurs ressources aux exigences de leur propre position.

Cimon remit entretems ä un autre general la condnite du siege de Thasos, qui ne se rendit qu'en
463, et revint ä Athenes;  mais ä »on retour,  il trouva son influence dejä tellement affaiblie par celle

de Pericles, qui commencait ä se faire remarquer depuis quelques aiinees, tant par ses grandes
qualites personnelles que par la gloire de sa famille, qu'il ne put meme echapper ä uue aecusation de
corruption; il en fut cependant declare innocent apres une justification eclatante.

Immediatement apres, les Lacedemoniens reclamerent l'assistance des Atheniens contre leurs Hilo-
tes; Cimon, qui avait toujours ete favorable ä Sparte, fit aecorder ce secours et se mit en personne ä
la tele des troupes. Mais la discorde qui avait depuis longtems existe entre ces deux republiques de la
Grece les plus puissantes, se manifesta d'une maniere plus eclatante lors de ce contact direct, et s'aecrut
pendant la duree de l'assistance qu' Athenes preta ä Sparte, devant Ithome, jusqu'au point de faire ren-
voyer ces renforts par les Lacedemoniens. Cette issue s'aecordait aussi peu avec les intentions de Ci-
mon que Fatteinte r.ux droits et ä l'autorite de Fareopage, projetee par Ephialtes et executee de concert
avec Pericles. II s'opposa en vain ä toutes les innovations contre Fareopage, dans lequel le parti
aristoeratique avait trouve jusqu'alors Fun de ses plus fermes appuis. Tous ses eflforts ne servirent qu'ä
donner ä ses ennemis, qui Faccusaient de participation aux vues politiques de Sparte, une arme de
plus pour lui preparer le sort de la plupart des hommes d'etat marquans d'Athenes. II suecomba en-
fin ä l'ostracisme, en 461, epoque de la mort d'Aristide, dont les vertus furent reverees par le peuple
reconuaissant,  qui se chargea d'assurer ä ses heritiers une existance digne de leur pere.

Pericles obtint alors cette puissance, dont les heureux succes le maintinrent pendant une longue suite
d'annees ä la iete d'un  etat desormais  purement democratique.     Les contributions des etats allies furent
elevees, le resortde Delos transporte ä FAkropolis d'Athenes; des alliances furent conclues avec les Mega-
riens contre Corinthe et Epidaure, que de son cöte Sparte soutenait.  Dans cette lutte Athenes perdit,  il
est vrai, la premiere bataille sur terre,  ä Haliae;  mais sur mer, ensuite,   les Atheniens reparerent cette
defaite,   par la victoire  qu'ils remporterent sur la flotte  du Peloponese,   ä   la  hauteur  de  Kekrypha-
leia.    Egine se  declara alors contre Athenes,  mais eile fut vaiucue de  meine sur  mer,    puis assiegee
par les Atheniens debarques,  pendant que  Myronides battait les Corinthiens ä Kimolia,   457.    Ce fut
en vain  cependant que d'un autre cöte, une flotte entra dans le Nil avec des troupes de terre, pour
secourir les Egyptiens  revoltes contre les  Perses;  cette flotte  et un autre  armement destine plus tard
au meme  but,  succoinbereiit sous  les armes  d'Artaxerxes,   en  455.

Sur ces entrefaites on terminait les longues niurailles du Piree et de Phalere, dont les frais
furent fournis par le butin qu'on avait fait jadis sur les Perses. Quoique sans declaration ouverte
de guerre, Sparte continuait son inimitee contre Athenes; eile se manifesta surtout dans les debats
de cette derniere ville et de la Phocide, au sujet de Doris; bientöt les Lacedemoniens entres dans
la Beotie, sous la direction de Niconiedes, profiterent des dispositions du parti olygarchique ä Athe-
nes, pour s'allier en secret avec lui afin de renverser la constitiüion de l'Attique. Thebes entra dans
ce projet, et en 457, la premiere bataille eut lieu pres de Tanagra, oü, apres que la cavalerie
thessalienne eut passe aux Spartes, ceux-ci triompherent, il est vrai, mais battirent cependant de
suite en retraite; cela fut cause qu'environ deux mois plus tard, ä Oenophyta, pres de ce meme
Tanagra, les Atheniens remporterent sur les Beotiens, restes seuls, une victoire si eclatante, qu'on
Fegala aux journees de Marathon et de Piatee.

Ayant ainsi fait entrer toute la Beotie, ä Fexception de Thebes, dans la ligue athenienne, et
introduit le gouvernement democratique, le victorieux Myranides, apres une courte campagne en Pho-
cide, revint a Athenes, oü sa presence etait devenue necessaire en consequence des menees du parti
oligarchique,   restees cependant sans succes.

La reprise, facile ä prevoir, de la lutte contre Sparte, n'etait guere bienvenue aux Atheniens,
quoiqu'ils fussent victorieux; on se ressouvint de Cimon, on le rappela, Pericles le premier, dans
Fespoir, que son influence ä Sparte parviendrait ä reconcilier les deux etats. Mais la paix ne fut
point retablie. Tout ce que Cimon put faire obtenir fut une treve de quatre mois; en revanche, Egine
se rendit. Alors, Fan 456 av. J. C, les Atheniens, sous la conduite de Tolmides, entreprirent une
premiere expedition par mer vers les cötes de la Laconie, oü ils debarquerent forts de 4000 hom-
mes, detruisirent Gythiuin, s'emparerent ensuite d'Eubee, firent la conquete de la Cephallonie, puis
debarquerent de nouveau, cette fois pres de Corinthe, qu'ils arracherent aux Locriens ozoles. Ils
allereut ensuite au secours d'O restes, qu'on avait chasse de Thessalie, et commencerent ä cet efFet le
siege de Pharsale; mais ils y renoncerent bientöt, ainsi qu'au but de Fexpeditiou, pour aller, Pericles
ä leur tete, attaquer Sikyon; ils traverserent le golfe de Corinthe et assiegerent Oeniadae en Acar-
nanie, devasterent toute   la   contree,   et rentrerent ä Athenes triomphants et charges de butin.

A ces expeditions victorieuses succeda une treve, tacite d'abord, puis, en 450, formellement
fixee ä cinq ans,  entre Athenes et Ie Peloponnese.

Les Atheniens, libres de ce cöte, formerent de nouvelles esperances d'heureux succes en Orient;
Cimon les realisa par la defaite de la flotte perse pres de Chypre, oü il etablit une garnisou, puis par
celle de Farmee de terre des Perses sur les cötes de FAsie. Apres lheureuse issue de cette expe-
dition,   on conclut   enfin (449) une paix houorable avec les Perses.

Cimon mourut pendant les negociations, mais meine apres sa mort au siege de Kitium, il pre-
para encore aux Pheniciens et aux Cyliciens, une defaite complete, que leur fit eprouver ä la hau-
teur de Salamine, la flotte athenienne, qui s'en retournait avec le corps de son general, et qui, ca-
chant sa mort,  combattait sous Fegide de son nom.

Peu apres la mort de Cimon, les troubles interieurs se reveillerent de nouveau, mais pourlant
sans atteindre, pendant environ 20 ans, la haute importance de la guerre du Peloponnese.

Ainsi eut lieu, en 448, la lutte pour la possession de l'oracle de Delphes, qui ful nommee „la
guerre sacree"; — la defaite des Atheniens sous les ordres de Tolmides, par les Beotiens, 447; —
en retour, la nouvelle conquete par les Atheniens de File d'Eubee et de Megäre, qui avaient voulu
s'aflranchir; — en 445, la reprise des hostilites contre Sparte, ä laquelle succeda une paix concliio
pour 30 ans, mais qui fut rompue apres la quatorzieme annee; — en 444, la sonmissioii du parti
aristoeratique, ä la tele duquel se trouvait Thucydide; — Fintroduction violente du gouvernement demo-
cratique chez les etats allies et soumis, surtout ä Samos, dont Pericles fit, en 440, la conquete apres
un long siege;— l'assistance, que les Atheniens preterent ä Corcyre, en 436, dans les guerres con-
tre Corinthe;— et enfin, apres la rencontre ä Potidee, en 432, oü Socrate partit comme combat-
tant, FaUaque de Piatee (431) qui tenait pour Athenes, par les Thebains, allies de Sparte.

A cette epoque, le mecontentement des allies contre la domination arbitraire d'Athenes, etait ä
son comble; il s'ensuivit enfin une contreligue, et avec eile, le coniinencemeiit de la guerre du Pelo-
ponese, qui prit bientöt le caractere d'une vraie lutte d'extermination, egalement dirigee contre les
constitutions. Dans les premieres annees, les succes remportes de part et d'autre furent, il est vrai,
peu decisifs; Athenes se tint plus sur la defensive que sur Foffensive, de maniere que les Lacede-
moniens purent s'avaucer, presque sans en etre empeches, jusqu'ä Acharnae, dans le voisinage de
cette ville. Mais en 429, lorsque la peste y eclata, la republique eprouva, parmi les victime«
qui suecomberent ä ce fleau, la perte la plus douloureuse, celle du createur de cette politique defen-
sive, qui attendait ses succes plutöt des combats sur mer que des victoires sur terre __ Pericles— le
citoyen le plus distingue d'Athenes.    Avec  lui tomba la grandeur materielle de l'Attique,   et  la plus
grande partie de son eclat,  que la guerre du Peloponese acheva d'anneantir presqu'entierement.

Sous Fadniinistration de Pericles, Athenes avait alteint son plus haut point de puissance et d'eclat;
mais aussi les  moeurs   de ses habitans, jadis  parees  de toutes  le vertus,  s'etaient  perdues  dans la
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profonde corruption dont les preinieres traces commencent  n  devenir   sensibles apres la victoire  de
Plate| * hX*lt plricE"sW5ondes par les grandes richesses de I etat et Celles de beaueoup de ci-

*                ' .   „!tfuia»tinn et norteut les sciences et les arts a leur plus haut point de perfeetiou ; niais
^JSttJ^Sa   Ä le rapport de l'esprit, devint eterne.le, le caracteJe vigoureux du
peiipfe senerva et s'amollit au sein des raffinements, saus jamais regaguer cette activ.te innee, et dont

il donna jadis taut J PJJJveJe faire ici meiition des grands hommes, dont le gerne et les ouvrages out
Autant ll se"" .|jeuse ^piendenr d'Athenes pendant le gouveniement de Pericles, antaiit nous de-

coutnbue a lai mer ^ -^ l'esquisse de cette histoire , qui deroulera bientöt ä nos yeux l'affligeant
tods nous üate.1 de|ice rapit|e et complete de taut de grandeur. La description des objets les plus
tableau üe la 'orama> uous amenera necessairement ä parier des grands genies de ce beau siede;
importams                               mauvais gre de la brievete de nötre expositiou des derniers evenements

histonques^    fadj       successeur de Pericles,  et Nicias, general aussi timide   que  le premier etait
-    rüden* et fougueux,  coutinuerent la guerre sans avoir   de veritables  plana,    Dejä pendant la six-
iL annee de cette  lutte, alors que les   Atheniens   avaient dejä remporte des avantages marques,  et

„iu< encore pendant la septieme, apres les revers des Spartiates a Sphaktena, ces derniers inclinerent
1 la paix; mais les esprits etaient autrement disposes daiis Athenes,  ou, dans  chaque succes on ne
voyait que des encouragements ä la conlinuation des hostilites.    Mais lorsque Brasidas,   le general la-
cede.iionien, eut battu les Atbeniens, en 422, pres d'A.nphipol.s,  ou Im et Lleon furent tues, ce der-.
nier dans sa fuite, Nicias ouvrit des negociations,  dont le resuhat lut la conclusion dune treve de 50
aus, mais qui tut ronipue avant rentiere expiration des sept prenue.es annees.

A cette epoque, (depuis 420) Alcibiade, jeune hoinme vain et aTide de gloire, eta.t a
la tete du gouveniement. Sur ses conseils, Athenes se hgua avec Argos Corinthe et quelques autres
netits etats du Peloponese, probablement dans le desstin d'etendre egale.nent son autonle sur cette partie
uea Grfece Mals eile lüt%revenue, et la victoire, que les Spartiates remporterent en 417 sur les
Viens aupres de Manth.ee, renversa cette esperance. Bientöt apres, en 415, la fatale expeditiou
eil Sicile, commandee par Alcibiade, Nicias et Lan.achus, entrepr.se sous pretexte de secounr la
v le dT>este contre Syracuse, et dont l'issue fut si iiialhcureu.se apres le depart force d'AIb.ciade,
affaiblit extreinen.ent les forces atheniennes, tandis que Sparte, devenant a son tour puissance ma-
ritime, relevait les siennes.                                                          ,.___      e,              .; ,   .■■

Alcibiade accuse d'avoir profane les temples avant sont depart, tut rappele a Athenes. Mais au
lieu d'obeir, il se rendit ä Sparte, puis passa  en Perse,  devenue lalhee de cette ville traitresse aux
iuterets de la Grece.                                               ,,   .    ,   ,,,    , ,     i, ,,             ,,, .,      ,             .          ...

Ceoendant les principaux allies d'Athenes, s'etaient detaches delle; ce n etait quavec peme quelle
maiutenait sa superiorite au dehors, tandis que les factions la dech.raient ä l'interieur. En 411 la
Constitution democratique subit des restrictions essentielles, surtout par la remise du pouvoir supreme
au conseil des quatre-cents, et par la Substitution d'uii conute de c.nq nulle c.toyens aux assemblees
generales Bientöt apres, l'armee s'arrogea le droit de prendre part aux del.berat.ons, se declara
oour des institutions plei.iement democratiques, et seht pour chef Alcibiade absent, ä 1 epoque meine,
oü la flotte venait d'essuyer, pres d'Eretrie, une defaite, qui entrama la perte de l'ile d'Eubee pour la
republique.                                                                            ,                                      ,                      .      ,      ,

Une autre consequence de cette defaite fut, quapres une tyranme de quatre mois, le seuat
des quatre-cents fut dissous et son pouvoir exclusivement remis au conute des cinq-mille.

alcibiade, ä peine rappele, remporta sur l'Hellespont les trois brillantes victoires du cap de Kynos-
soema, d'Abydos et de Kyzikos, 411, apres lesquelles la Thrace et Byzance rentrerent sous la do-
mination d'Athenes; ces succes enflerent tellement l'orgueil des vainqueurs, que, pour leur malheur, ils
reietterent la paix Offerte. En 407, Alcibiade, apres une defaite pres de Notium, saus nulle importance
du reste, perdit le commandement en chef et partit pour uu exil volontaire.

Sparte alors redouble d'efforts et d'ardeur, tandis que les Athemeus nomment dix nouveaux ge-
neraux, parmi lesquels te trouve Conon. Ce dernier livre et perd une bataille contre Callycratidas,
en 106, pres de Mytilene, mais en revanche il remporte, la meine annee encore, une victoire com-
plete sur les Lacedemoniens, pres de Lesbos, victoire que leur general paya de sa vie.

Lysandre, qui, avant Callycratidas, avait dejä commaiide quelque tems les Lacedemoniens, se re-
met ä la tete de leur armee navale et de leurs allies, attaque en decembre 406, pres d'Aegos-Pota-
mos sur l'Hellespont, la flotte athenienne, forte de 180 vodes, a laquelle Alcibiade, qui se trouvait
dans les environs, avait en vain donne le conseil d'eviter le combat, sen empare et fait des milliers
de prisonniers. Cette victoire ayant amene la defection des allies d'Athenes, et Alcibiade etant
mort entretems', il parvient enfin, en mai, 404, apres un siege de six mois, par mer et par terre, ä
forcer la ville ä se rendre et met ainsi flu ä la seconde guerre du Peloponese, qui avait dure 27 ans.

Les vainqueurs n'accorderent la paix qu'ä des conditions fort humiliantes; il fallut abattre les for-
tifications du Piree et les longues murailles, livrer les vaisseaux, ä la reteuue de 12, rappeler les exiles,
retirer les o-arnisons des villes sujettes, et enfin, s'engager ä suivre les Spartiates ä la guerre, des que
ceux-ci le reclameraient. La Constitution subit une traInformation toute aristocratique et le pouvoir exe-
cutif fnt remis ä une olygarchie de 30 tirans, qui ne put cependant niaintenir que pendant huit mois
son "ouvernerneut de terreur; car la meine annee encore, en 403, Thrasybule la renversa. On
tächa de ramener la population par une amnistie generale et par le retablissement de la legislation de Solon,
qui avait iete de profondes racines; quoiqu'elles n'eussent plus le pur eclat de leur Institution primitive,
ces lois refleurireut de nouveau sur le sol devenu libre. C'est pendant cette epoque, oü quelques hom-
mes distingues chercherent en vain ä arreter la decadence de la patrie, que, 400 ans av. J. C., Tun
des plus grands hommes de la Grece,  Socrate, fut condamne ä la cigue.

Les Verses, presses par les Spartiates, qui etaient venus au secours des colonies grecques de
VAsie mineure chercherent ä fomenter de nouveaux troubles en Grece. Leurs efforts amenerent la
«nierre dite corinthienne, pour laquelle Thebes, Corinthe, Argos et la Thessalie se liguerent contre
Laced^mone- Athenes prit egalement part ä cette guerre, s'etant rangee du cöte des allies. La
victoire que Conon remporta, en 393, pres de Gnyde, ä la tete des flottes perse et athenienne
reuuies, procura ä Athenes de nouvelles forces, qui, jointes ä Vor des Perses, servirent ä relever la
marine et ä reconstruire les longues murailles. Cette ville recouvra ainsi, pour quelque tems encore,
et surtout par suite des divisions de Thebes et de Sparte, son ancienne predominance sur mer,
actuellemeut moius importante que jadis, oü eile n'etait point contrebalancee par les forces de terre
des Lacedemoniens. En 387 , ces derniers conclurent avec les Perses une paix que les Atbeniens
accepterent aussi de leur cöte. Sparte eut soin de conserver sa Suprematie, mais eile düt bientöt ex-
pier l'oroueil ne de sa preeminence, car eile eut ä soutenir une guerre desavantageuse contre Thebes,
qui,  sous  Pelopidas,   et   surtout sous Epaminonda s, avait su obtenir un eclat transitoire.

Athenes, qui, apres la prise de la Kadmeia, citadelle de Thebes, s'etait jointe ä Tinsurrection
generale contre Sparte, et dont la flotte, commandee par Chabrias, avait, en 376, battu celle des La-
cedemoniens, pres de Naxos, devint jalouse des succes des Thebains, et se retira de la ligue, en
372, pour s'unir ä Sparte; cela ne put cependant empecher ni les victoires des Thebains ä Leuctres
et ä Mantinee (371 et 362), oü Epaminoudas fut tue, ni leur progres jusque dans le voisinage de
Sparte,   et ce ne fut que par la mediation des Perses,  qu'une treve vint enfin suspendre  les hostilites.
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leur defection uu coup funeste ä la preponderance de la marine athenienne.

La guerre sacree,   qui dura ueuf ans et eelata en 355, fournit alors au roi Philippe   de  Ma-
cedoine, disciple d'Epaniinondas, l'occasion de mettre ä execution ses plans de couquete sur la
Grece, propiement dite, dont il etait depuis longtems avide. Sa premiere tentative d'invasion, par les
Thermopyles C353), echoua contre la resistance d'Athenes; aussi conseiitit-il, en 347, äune paix avec
cet etat- Mais les hostilites d'Athenes contre les colonies grecques de l'Hellespont, lui donnerent
bientöt un nouveau pretexte pour reconiniencer la guerre, qu'il aurait probablement conduit k bonne fin,
si le general atlienien, Phocion , n'eut reussi, en 340, ä lui faire lever le siege de Byzance. Un an
plus tard, 339, Philippe fut admis dans le conseil  des   amphyctions,    qui le   nomma  general  dans la
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cyre, qui, animes par l'eloquence de I) ein os t hene, s'etaient enfin deeides ä s'opposer en conunun
aux envahissemens de Philippe, celui-ci leur enleva leur independance, ainsi qu'ä tous les Hellenes.

Philippe, qui fut assassine en 336, et son fils, Alexandre le Grand, traiterent la Grece avec
egards. Apres la mort de ce dernier, en 323, Athenes se ligua avec les autres etats grecs, pour re-
couvrer l'independance; mais eile echoua dans ce plan contre Antipater, ä la bataille de Keanon,
322, et fut forcee de recevoir une garnison macedonienne.

A Antipater succeda son fils Cass andre, dont l'autorite fut representee 3, Aiiienes par De met ri us
de   Phalere,    auquel  les  Atheniens erigerent   300 statues  d'airaM.«,,  (}Ui?  ä l'exception d'une seule.

furent toutes detruites lors de sa chüte. En 307, celui-ci fut chasse par Demetrius Poliorcetes, qui
revait le retour de rancienne splendeur des Hellenes; il regna des lors ä Athenes, ou il retablit le
gouveniement democratique, jusqu'en 294, epoque h laquelle il nionta sur le tröne de Macedoine.
Olympiodore, profitant ä la häte des circonstances, affraiichit Athenes de la domination macedonienne,
et cette ville reprit enfin son independance et son ancienne Constitution, par l'electiou d'archontes. De-
metrius comnienca, il est vrai, le siege de la ville, mais cedant genereusement, il s'en departit bientöt.
Dans les combats contre les Gaulois, conduits par Brennus , en 279, et contre Pyrrhus d'Epire, en
274,  les Atbeniens se battirent avec un courage digne de leur ancienne gloire.

Le fils de Demetrius Poliorcetes, Antigonas Gonatas, s'empara de la ville en 267; vingt neuf
ans plus tard, eile fut de nouveau delivreepar Aratas, general de la ligue achaique. Assiegee par
Philippe III. de Macedoine, en 200, eile appela les Romains ä son secours, et demeura, ainsi que
les etats grecs de second rang, l'alliee de Rome jusqu'ä la bataille de Kynoskephalae, 197 av. J. C,
laquelle mit fin ä la puissance de Philippe en Grece, mais fonda aussi, sinon dans la forme, du inoins
de fait, la dependance de la Grece de Rome.

Apres la destruetion de Corinthe par Mummius, en 146, la Grece devint province romaine; mais,
coninie teile, traitee avec douceur. Athenes, en particulier, eut ä se feliciter de la protection de la
reine du inonde, jusqu'ä ce qu'elle la perdit, pour avoir pns part aux guerres de Mithridate contre
Rome. Syllapunit rigoureusement cette tentative de defection, 86 av. J. C; Athenes ne conserva qu'une
ombre de son ancienne liberte. Sous T. Pomponius, Pompee et Cesar, eile se releva un peu, mais
la chüte generale de la Grece etait inevitable, quoique Athenes, de son cöte, conserva le plus
longtems les forines de son ancienne Constitution. Trajan, mais surtout Adrien, lui donnerent
des preuves de leur bienveillance.

Ce ne furent que Caligula et Neron qui depouillerent Athenes de ses objets d'art Pour pouvoir pren-
dre une juste idee de leur nombre, il faut se souvenir que Pline raconte, qu' apres ces spoliations et
toutes Celles qui l'avaient precede, il restait ä Athenes plus de 3000 statues. Ouelques unes se
trouverent meine encore au cominencenient du septieme siecle sur la plate-forme de l'Acropolis.

La periode suivante ne nous presente plus que 1'affaiblissement toujours croissant de toute activite
d'esprit; les antiques ecoles des sciences et des arts degenerent, et avec elles la religion. L'irruptiou
des Goths, des Herules et d'autres barbares, Tau 253 ap. J. C, reveilla les Hellenes; les Atbeniens
reparerent, les premiers, leurs fortifications, sous Valerien. Pendant la seconde moitie du troisieme
siecle, les baibares conduits par Gallien, penetrerent jusque sous les murs d'Athenes, mais y eprou-
verent une defaite complete.

Quoique, pendant le deuxieme siecle, le christianisme eut dejä jete de fortes racines ä Athenes,
l'attachemeut au eulte payen y etait cependant encore assez grand, pour que l'on prit la part la plus vive
aux efforts de Julien, qui voulait le relever. Une derniere fois encore, un reflet de Fanden eclat se ral-
luina sur les autels des dieux, dans les temples d'Athenes, mais apres la mort de Julien, en 363,
la hindere plus pure de la vraie foi, cbassa ce crepuscule du eulte magique des Hellenes, et aban-
donnes,   les dieux retournerent dans la region des fictioiis.

Vers la fin du quatrieme siecle, les Huns, conduits par Alaric, apparurent devant Athenes, qu'ils
eparguerent cependant.

Les details sur le sort d'Athenes, deviennent desormais de plus en plus rares. En 995, les Bul-
gare« tombent sur l'Attique, qu'ils sont cependant bientöt forces de quitter, apres leur defaite sur le
Sperchius. En 1203, des dissensions interieures attirent sur l'Attique les attaques du despote Leo
Spurios; en 1204, le Margrave de Montferrat y entre en conquerant. Athenes fut des lors gou-
veinee par des comtes de France, de Savoye, d'Arragon, et enfin, jusqüen 1455, par la fa-
niille Acciajuoli.

Vers la fin du 3™ siecle, Athenes demeura entre les mains de la famille Laroche, et fut erigee en du-
che; eile passa ensuite aux comtes de B ri enne; puis au quatorzieme siecle, aux Catalans, appeles par
Tempei-eur Andronicus le vieux, qui avait ete attaque par les Osmans; enfin, en 1386, eile echut en partage
au florentin Reniero. Acciajuoli, qui vainquit les Turcs, en qualite d'allie de la comtesse Helene de
Soula, laquelle possedait de grands hiens dans l'Attique. Celui-ci remit Athenes aux Venitiens, qui,
cependant, ne la garderent pas longtems, car Antonio, fils de Reniero Acciajuoli, et plus tard un de
ses parents, Nerio, parvinrent ä s'en emparer. L'infiuence des Turcs se manifeste des lors d'une 111a-
niere plus directe, le fils de Nerio, Francesco, ne pouvant se soutenir ä Athenes qu'au moyen de
l'aide d'Amurathe. Des dissensions de famille ayant fourni au sultan l'occasion de se declarer ouver-
tement contre Francesco, Omer-Pacha prit possession d'Athenes, par capitulation, en 1456. Hors un
court espace de tems, celui de l'irruptiou de Victor Capeila, en 1467, l'Attique demeura province tur-
que,  jusqu'ä la guerre contre les Venitiens.

Depuis cette epoque, Athenes n'a plus d'histoire propre; ä peine en fait-on mention jusqu'en 1687.
Les Venitiens, sous Morosini, en firent alors la couquete; mais bientöt apres, Venisefut obligee de l'a-
bandonner de nouveau aux Turcs, ä cause de la peste, qui venait d'y eclater. Quelque faible rayon d'es-
poir, d'etre delivres du joug de leurs barbares oppresseurs, brilla pour les Grecs, en 1770, lorsque
les Russes, sous les ordres des freres Orloff, apparurent en vainqueurs sur les cötes de la Grece;
mais cet espoir fut bientöt cruellement decu, car Je depart de la flotte russe ne fut que le signal d'une
tyraunie plus excessive encore.

La glorieuse guerre de delivrance des Grecs contre les Turcs, commencee en 1821, est encore
trop presente ä la memoire de chaeun, pour qu'il puisse etre necessaire d'en donner ici l'histoire; aussi
nous bomerons nous ä ne parier que de ce qui se rapporte directement ä Athenes. — Dans la nuit
du 6 au 7 mai 1821, une troupe de Palicaires forca les Turcs ä fuir de la ville dans l'Akropolis,
dont le siege fut cependant leve, ä la fin de juillet, par Omer-Pacha de Karistos et Omer-Pacha de
Vrione; mais en septembre, ceux-ci abandonnerent Athenes, en consequence de la defaite des Turcs ä
Tripolizza, et l'on recoinmenca le siege de l'Akropolis, jusqu'ä ce qüen juin 1822, la garnison turque
fut forcee de capituler. Les Grecs resterent en possession d'Athenes jusqüen Juillet 1826, epoque oü
Reschid-Pacha parut devant la ville et en ouvrit le siege. Le 17 aoüt, il l'emporta d'assaut, malgre
les efforts de Karaiskakis, Fabvier et Gouräs. L'Akropolis tenait encore, tandis que les hostilites
continuaient aux alentours. Deux fois la citadelle fut reapprovisionnee ä l'aide des entreprises har-
dies de Fabvier et de Grisiottis; en fevrier 1827, Gordon cherchat ä en faire lever le siege; Coch-
rane se rendit maitre du Piree, et l'on esperait dejä avoir atteint le prineipal but de tous ces efforts,
la leddition de l'Akropolis, lorsque, le 6 mai, les Grecs, sous Church, furent battus presque sous les
murs d'Athenes, pres du cap Colias. C'est alors, le 5 juin, que la citadelle fut obligee de capituler. La
ville demeura au pouvoir des Turcs jusqu'au 1 avril 1833, oü eile fut oecupee par un detachement des
troupes bavaroises, qui, fort de 3500 hommes, avaient escorte le Prince Othon (fils puine de 111-
lustre philhellene,  le roi Louis de BaviereJ , qui entretems avait ete elu roi de Grece.

Le jeune monarque, debarque ä Nauplie le 6 fevrier 1833, visita une premiere fois Athe-
nes le 23 mai de cette annee et y retourna de nouveau en septembre 1834. Le 1 decembre de
la meme annee, il y transporta le siege du gouveniement, et fit son entree solemnelle daiis la capitale re-
generee, le 13 du meme mois.
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niillions de francs, puis beaueoup d'autres statues de bronze ou de marbre; c'etait aussi dans ce tem-
ple, qu'etaient deposes le tresor de l'etat et les tresors sacres, apportes de Delos ä Athenes, les of-
frandes aux dieux, ainsi que les sonuncs et les objets precieux que les particuliers y apportaient pour
plus de   surete.    Ce temple est situe sur la plus haute plate-forme de  l'Akropolis ;  aussi les  chapi-

Description  du  Panorama.
Planche    I.

Ayant l'intention de mentionner en detail dans la description speciale de la planelie Supplemen-
teire, Nr. 11, qui represente cette partie d'Athenes et de ses environs, tous les points et objets re-
marquables, situes au nddi et ä Test de l'Akropolis, nous nous bornerons pour le nioment ä la des-
cription de ceux que nous presente la premiere planche, savoir: le rocher d'Ares, l'Areopage (I.), der-
riere lequel s'elevent l'Akropolis (IL"), et le mont Hymette (ULI, qui oecupe tout le fond du tableau.

L'Akropolis comprend un rocher de 150 pieds anglais de haut, assez vertical, dont la sur-
face a 900 pieds de long et environ 500 de large. Le penchant occidental, celui que nous voyons
en entier, et qui est tourne vers le Piree, est le seul par lequel on puisse nionter commodement. Ce-
lui de gauche, se trouvant dans l'ombre, est le penchant septentrional, le Pelasgicon. (La feuille
supplenientaire montre le penchant oppose, celui du cöte meridional, le Cinionion, ou muraille de
Cimon,  ainsi que le penchant oriental).    La porte de l'Akropolis est situee pres de 51.

Disposee par les Pelasges, environ deux mille ans avant Jesus-Christ, pour la defense d'Athe-
nes et plus tard transformee en forteresse par Cimon, eile renfermait les principaux sanetuaires
et les tresors d'Athenes, et n'etait, pour ainsi dire, qu'une seule offrande presentee aux dieux. Le
plus grand orueiiient etait, et en est encore, le Parthenon (1), temple erige sous Perikles, environ
444 av. J. C., par Iktinos, aide de Kallikrates et de Karpion, et consacre ä Pallas-Athenee, dont
Rulvver dit: „Elle, la süperbe et vierge deesse, la plus nationale, la plus majestueuse des divinites
„grecques, comprenant sous une forme unique le veritable genie des Grecs, tout multiforme, tout in-
„dividuel qüil etait, devint parmi les divinites du ciel payen, ce que devint sur terre Athenes, qu'elle
,,protegeait."

rangee de colonues, mais plus petites, n'ayant que 5' 6" de diametre. La longeur totale du temple est
de 228 pieds. Elle etait divisee en deux parties interieures, dont celle vers Test formait le naos,
et celle vers l'ouest le posticum, supporte par 4 colonues de 4 pieds de diametre. La largeur du
temple est de 102 pieds; celle du naos etait de 62' 6"; il renfermait 16 colonues, d'environ 3 pieds
d'epaisseur, et hautes de 36 pieds , qui supportaient probablement une seconde rangee de co-
lonues.

Quant aux groupes des deux frontons, celui de l'ouest, l'Opisthodomus, representait la victoire
de Pallas sur Poseidon, touchant la possession d'Athenes; celui de Test, la naissance de cette de-
esse. C'est ici que se trouvait la magnifique quadrige, sur laquelle la deesse etait assise. Morosini
essaya d'enlever le groupe;  mais l'entreprise manqua, le groupe tomba par terre et se brisa.

Les 92 metopees de la corniche exterieure, ornees de beaux bas-reliefs, representaient des sce-
nes des combats fabuleux des Atheniens; la frise de la cella et des deux vestibules, longue de 520
pieds, representait le cortege mystique des Panathenees. Tous ces bas-reliefs etaient des chefs-d'oeu-
vre de Phidias et de ses eleves.

Par suite de l'exactitude et de la solidite extraordinaire de sa construetion, ce temple resista pen-
dant une longue suite de siecles aux influences des elements et aux devastations inseparables des
guerres, et quoique successivement prive de presque tous ses ornenients mobiles, ainsi que d'une par-
tie de ceux qui etaient fixes, les parties principales de fedifice coutinuerent ä fortner un ensemble as-
sez complet, jusqu'ä ce qu'en autoiiuie 1682, le bombardenient des Venitiens opera l'explosion des pou-
dres que les Turcs y avaient enmagasinees. Cette explosion detruisit noii seulemeiit toute la partie
moyenne de rinterieur et endoininagea beaueoup le fronton oriental, mais ouvrit aussi dans la colon-
nade septentrionale une grande breche,  que l'on voit distinetement sur notre planche.

Ainsi que les autres grands temples d'Athenes, le Parthenon devint eglise chretienne, et fut
consacre ä la Panaghia, apres l'avoir ete ä Pallas. Plus tard, les Turcs etablirent dans son Interieur
une petite mosquee, qui, dans les derniers tems, servait de depöt pour les antiquites qu'on avait re-
trouvees.

On y arrivait, ainsi qua la plate-forme de l'Akropolis, par les Propylees (2), entree magni-
fique, d'architecture ä la fois militaire et civile, avec deux ailes, dont celle de gauche (3) renfermait
la Pinakotheque; celle de drohe etait probablement uu Corps de garde. La batisse superieure, qu'on
voit ici (4) jusqu'ä la rangee de triglyphes (5), qui est bien reconnaissable, fut elevee dans les tems
modernes, mais a ete deniolie recemnient. Sur les deux pilastres exterieurs. des ailes etaient places,
d'apres Mr. Ross, deux statues equestres.

Les Propylees datent egalement de Pericles, qui, en 437 av. J. C., les fit construire pour l'orne-
ment autant que pour la defense; elles sont de Mnesikles, en marbre pentelique et d'ordre dorique.
On en attribue l'idee ä Phidias, quoique le plan general pourrait bien remonter fort au delä du tems
de Perikles. Elles rivalisaient avec le Parthenon, par la beaute des dispositions autant que par celle
de l'execution.

Sa Majeste le roi Othon a rendu aux Propylees le droit de formerl'entree principale de l'Akro-
polis- On en a deblaye les alentours ainsi que ceux du Parthenon et des autres monuinents, (d'apres
les dispositions de Mr. le conseiller-intime, chevalier de Klenze, et d'abord sous sa direction person-
nelle, puis sous celle de Mr. le professeur L. Ross et des architectes Mr. Schaubert, conseiller du
ministere, et Mr. Hanson) de teile facon, que le 10 septembre 1834, le roi put faire son entree par
la porte du milieu (6), oü l'on voit encore d'anciennes traces de voitures, pour visiter l'Akropolis et
examiner les progres des fouilles, qui avaient dejä fait retrouver plusieurs bas-reliefs de Phidias,
proveuant du cöte septentrional de la frise,  quelques inscriptions et d'autres objets remarquables.

Le troisieme des edifices d'une importance majeure, et le plus venerable de l'Akropolis, etait
l'Erechtheion (7), bätiment d'une symetrie taut soit peu negligee et contenant ä la fois deux tem-
ples. La description de ce sanetuaire ne peut etre qüassez iueertaine, taut qüil ne sera pas entiere-
ment deblaye; nous bornerons nous ä emprunter la majeure partie des details suivants ä la disserta-
tion  qu'en  a ecrite Mr. le Dr. Forchhanuner. *)

Cet edifice avait, selon cet auteur, des appartemens Souterrains, Hypogees, qui, ä cause de l'in-
egalite du sol, n'etaient qu'en partie visibles; au-dessus d'eux, se trouvent trois divisions principales,
dont celle ä l'ouest est le Pandroseion, celle du centre le temple d'Athenee-Polias, et celle ä Test le
sanetuaire d'Erechthee, l'Erechtheion propreinent dit. La halle des Karyatides (8), situee au midi et ouverte
au plafond, (renfermant l'olivier sacre, cree par Athenee, et l'autel de Zeus-Herkeios) et la stoa(9),
situee au nord, (ornee de six colonues et contenant l'autel de Thyekoos) conduisaient tous deux au peri-
style, le Pandroseion. Sous ce peristyle se trouvaient l'Erechtheis, dans laquelle etait la source saline de
Poseidon, et le Kekropeion, cavaux funeraires d'Erechthee et de Kekrops. L'Erechtheis avait une porte
süperbe, mais dormante, du cöte de la stoa, le Kekropeion etait en communication avec la halle des
Karyatides. II ne reste plus que trois des six Karyatides (Cistophores?); la quatrieme a ete renver-
see, la cinquieme est ä Rome, et la sixieme fut enlevee par Lord Elgiu.

Dans le Pandroseion, qui avait ä lest un mar perce, orne de quatre colonues, par lequel on arrivait
au temple d'Athenee-Polias, et qui, ä l'ouest, oü generalenient se trouve l'Opisthodome, etait fenne par un
mur ä fenetres, se trouvait la statue de Pandrosos et sans doute aussi Celles de Thallo et d'Auxo. —
Le temple d'Athenee-Polias renfermait la statue de la deesse protectrice de l'Akropolis, statue qu'on
disait tonibee du ciel; le serpent sacre, gardien du temple; une statue d'Hermes en bois, donnee par
Kekrops; la celebre lampe d'or et le palmier en bronze, qui s'y rattachait, (chef-d'oeuvre de Callima-
que, inventeur de l'ordre corinthien); puis le siege de Dedale et le butiii fait sur les Perses. — De
ce temple 011 arrivait dans le Pronaos de rErechtlieion, dans lequel se trouvaient les autels dePoseidon-
Erechthee, de Butes et d'Hephaestos; pres du premier il y avait un escalier descendant ä J'IIypo-
gaeon. Devant rErechtlieion, vers Test, se trouvait encore une stoa de six colonnes (10), et au-delä
de celle-ci, l'autel de Zeus-Hypatos.

Le tout fut construit au commencement du cinquieme siecle av. J. C, mais eut bientöt apres ä
souffrir de l'inceiidie, et ne fut probablement acheve completement que vers la fin du quatrieme siecle.
II est de style ionique et offre uue grande profusion d'ornements du gout le plus exquis, et dont le
travail a conserve jusqu' aujourd'hui une nettete, qu'on a peine ä croire possible dans des ouvrages de
marbre; cependant, si ces ornenients n'ont pas encore ete surpasses, ils ont au moins ete egales dans
les nouveaux edifices de Munich, surtout ä la Glyptotheque. — Outre Phyromachos, Praxias et An-
tiphanes, les trois artistes depuis longtems connus, pour avoir travaille ä l'Erechtheion, il faut en eher
trois autres: Mynnion, Sokles et Jasos, dont les 110ms ont ete decouverts recemment sur des frag-
ments du compte des frais, occasiones par la construetion de ce sanetuaire, fragineuts que l'on a re-
trouve il y a quelque tems, en abattant les batteries turques, qui etaient elevees sur l'Akropolis.

Entre les trois principaux edifices de l'Akropolis, dont nous venons de parier, se trouvait la sta-
tue colossale d'Atheuee-Proinachos (11); les marins, venant de Souuion, en apercevaient de loin la
pointe de la lance et le paunache du casque. Elle etait entouree d'une foret de statues et de grou-
pes, taut en marbre qu'en bronze, qu'il serait trop long de citer ici en detail, et ainsi que quelques
autres statues de bronze, eile resta en place jusques apres la retraite d'Alaric, vers la fin du qua-
trieme  siecle ap. J. C.

L'Akropolis renfermait encore les temples de Zeus-Polieus, de Pandion, d'Aphrodite-IIyppoly-
teia, d'Artemis-Brauronia, etc.; mais jusqu'ä-preseut on n'a pas encore retrouve assez d'indices pour
fixer leur Situation.

A droite, ä l'aile meridionale des Propylees, s'eleve une haute tour carree (12), qui date pro-
bablement de l'epoque des princes francs , et qui peut avoir servi de signal; de nos jours, eile a ac-
quis une triste celebrite par la mort d'Odysseus, l'un des heros de la Grece moderne.

Immediatement devant cette tour (13),   exista jusqu'en 1687,  epoque oü Spon et Wheler le vi-
rent encore,   le   petit temple ionien   de  Nike-Apteros,   la victoire sans ailes;   il fut probable-
ment eleve vers la 78™° Olympiade, sous Cimon, en l'honneur de la  bataille gaguee pres de l'Eurime-
don.   Pres de lä se trouvait la statue d'Hecate, iiommee Epipyrgidia, executee en marbre par Alkamenes.

Au commencement de la derniere guerre des Venitiens, ce temple de Nyke  fut renverse par les
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Turcs, et ses debris einployes en grantle partie aux fortifications qu'on eleva pres de lä; mais on
vient de les en tirer, en demolissant ces fortifications et deblayaut FAkropolis, et les personnes char-
gees de la direction de ces travaux, que nous avons citees plus haut, ont releve le temple en 1836,
sur son ancien emplacement, qui est facile ä reconnattre ä Fempreinte des colonnes sur le pave de
marbre ; on a supplee les parties manquantes, se servant de inarbre pentelique, dont le temple fut
originaireraent construit, et de pierre de Porös.

Ce temple reedifie est un nouveau temoignage de la solicitude ordonnatrice qui caraeterise le regne
de FlUustre rejeton de la famille des Witteisbach. Puisse la Victoire reconnaissante conduire les ban-
nieres des Hellenes ä une nouvelle gloire eternelle.

La supposition de Leake relativement ä l'emplaoement de ce temple, est donc completement justifiee par
cette reedification. Lord Elgin transporta h Londres, avec plusieurs autres ouvrages de sculpture du Par-
thenon et d'autres edifices, quatre fragments de la frise du temple de Nyke. Aiusi que ceux nou-
vellemeut decouverts, ils representent des combats, tires sans doute de la guerre des Perses et des
Grecs; du cöte meridional, ce sont surtout des combats de cavalerie. Plusieurs sont fort endommages.
Nous empruntons ä Fouvrage distingue "*) du Dr. Ross et de ses collaborateurs, la Vignette, que le
lecteur trouvera dans le texte allemand, page 4, afin de montrer les changements apportes ä Faspect
de FAkropolis par la reedification de ce temple (a); on y remarquera la facade actuelle des Propy-
lees (b), depuis quelles ont ete debarassees de toutes les bätisses ajoutees ou intercalees, ainsi
que les deux enfoncements en forme de niches, (c) qui se trouvent dans la base du temple de Nyke,
et qui renfermaient jadis les sanctuaires de Ge,  la terre nourrissant la jeuuesse, et de Demeter-Cnloe.

C'est aussi dans les environs de ce temple qu'il faut chercher la place (140 d'oü Egee attendait
le retour du vaisseau, qui ramenait de Crete son fds Thesee, et d'oü il se preeipita, lorsqu'il apper-
Qut la voile noire que le pilote avait laisse par inadvertance, au lieu de hisser la voile blanche, qui de
loin devait annoncer au pere la victoire de son fils.

haut,

nous__________________________la troisieme aunee de son consulat, 7#6 ansapr_- ... __
kropolis un grand arsenal, construit par Lycurgue, fils de Lykophron.                         ^^^^^^^^^^^

Nous retournons encore ä la partie des murs de l'Akropolis, visible sur cette feuille, et faisons
d'abord remarquer, qu'au centre de la muraille septentrionaIe( 16), la pelasgienue, nommee aussi les lon-
gues murailles, on peut reconnaitre les traces de la häte, avec laquelle eile fut relevee apres les atta-
ques des Perses, car on y reconnait distiiictement des troncs de colonnes canelees, d'une tres grande
circonference, et des fragments d'architraves et de triglyphes (17'), avec des metopes d'ordre dori-
que, provenant de quelque süperbe edifice detruit, que Themistocle employa aux reparations de la
forteresse. Ce fut par cette partie de la muraille septentrionale, que les Perses escaladerent FA-
kropolis.

Un peu plus loin, ä gauche, pres de 18, on voit une petite cavite. C'est ici, et dans une seconde,
situee au pied des rochers, nommes les longs, pres de 19, mais qu'on ne peut voir ici, qu'il fau-
drait peut-etre chercher FAgrauleion, sanctuaire consacre aux vierges agrauliennes, Herse et Aglau-
ros (Agraulos), filles de Kekrops; lesquelles, desobeissant ä Fordre de Pallas, ouvrirent la hohe
renfermant le petit Erichthoiiios, que cette deesse leur avait confie, ainsi qu'ä leur soeur Pandrosos,
et frappees de frenesie ä Faspect de son contenu, se precipiterent ici de FAkropolis , tandis que
leur soeur garda fidelement le mysterieux berceau. Quelques uns transportent FAgrauleion plus ä
Fouest, dans la grotte marquee 20. C'est dans ce sanctuaire, que la jeunesse athenienne pretait,
toute armee, le serment militaire. De la grotte d'Aglauros, on arrivait au plateau de FAkropolis par
un chemin souterrain,   pratique  eutre FErechtheion et  les Propylees,   et qui maintenant a sans doute
ete deblaye.C'est dans ces environs, que se trouvait aussi, suivant Pausanias, le Prytanee (21), qui ren-
fermait les loix de Solon et dans lequel ou recevait les ambassadeurs et les hötes de consideration.
La se trouvait FHestia de Fetat, ätre, dans lequel brulait un feu perpetuel, dont les colonies emprun-
taient la flamme sacree de la mere-patrie. Ici commencait la rue des tripodes; quelque peu plus bas
et probablement ä 22, oü maintenant est situee l'eglise de Panhagia-Vlastiki ou Viastini, peuvent s'etre
trouves le Serapeion et l'autel d'alliance de Thesee et Perithous, non loin duquel on voyait le temple
d'llitliyia (Lucine).

Ensuite il y avait dans ces environs, immediatement sous FAgrauleion, ä peu pres ä 23, FAna-
keion, temple des Dioscures; et sur le penchant plus au nord-ouest du rocher de la citadelle (24),
le terrain sacre,   qu'il n'etait point permis de cultiver et qui appartenait au Pelasgikon.

Immecliatement au-dessus de ces localites, pres de 25 et 26, il y a deux grottes de peu de
profondeur, qui etaient consacrees ä Apollon et ä Pan. C'est dans ces grottes, avant qu'elles ne fus-
sent devenues sanctuaires, qu' Apollon visita Creuse, fille d'Erechthee IL, que Ion naquit et qu
Erechthee fut englouti par la terre. On y voit la place des autels et des statues des divinites, ainsi
que des niches pour les offrandes.

Pres de lä se trouvent le Clepsydre, source qui reparait en partie comine eau saumätre dans les
environs du cimetiere turc (emplacement oü etait jadis situe TAsklepeion, temple d'Esculape-27-)
et qu'on peut avoir aussi en partie derivee dans la ville, vers le bazar, et Fescalier assez etroit, qui,
du cofe du nord, mene aux Propylees; cet escalier est encore enferme dans les batteries (28) elevees
en 1825, par Odysseus, mais actuellement, il en sera probablement debarasse.

La ligne des nouveaux murs d'enceinte (marque 29), pourrait indiquer assez approximativement la
direction, que prenait le cortege des Panathenees, se dirigeant vers FAcropolis en revenant de l'Eleu-
sinion sur l'Ilyssos.Le mur de droite (30) enceignait l'Odeon de Feponymos athenien, Herodes-Atticus; on en voit
encore ä 1'extremite sud-ouest des restes assez imporfants (31). L'Odeon etait, peut-etre en partie
seulement, couvert de charpente en cedre; il pouvait contenir environ huit mille personnes, et fut con-
struit vers Fan 150 ap. J- C. — Ce bätiment etait aussi nomine Odeon de Regula, du noin de la feinine
d'Herodes.    L'eglise marquee 32,   est consacre ä Hagios Soteros.

L'A reo page (Areios pagos) tient son nom du jugement rendu en ce lieu contre Ares, qui
avait assassine Halirrhotius; cette circonstance fit fondre ici le tribunal devenu par la suite si ce-
lebre. Elle est separee de l'Akropolis, pres de 33, par une profonde descente; les Amazones,
et plus tard les Perses, y etablirent leur camp d'attaque contre FAkropolis. Le siege du tribunal, qui
etait sans toit, les deux pierres brutes pour Faccusaleur et l'accuse, ensuite un autel qu'Orestes eleva
ä Pallas-Areia, apres avoir echappe ä la peine qui le menacait pour avoir assassine sa mere, se trou-
vaient sur le plus haut point oriental (34); non loin du tribunal etait le temple des furies (eu-
menides), et dans le voisinage de ce dernier, l'heroon d'Hesychos, pere de la famille attique, chargee
de veiller hereditairemeut au culte des eumenides. Hades, Hermes et la Terre avaient aussi des
autels sur cette colline. Sur le penchant occidental de FAreopage, pourrait avoir ete situe FHephaes-
teion (35); pres de lä, le temple d'Aphrodite-Urania (36), auquel conduisaient peut-etre les degres
qu'on voit encore aujourd'hui  au  nord (37) ,   tandis  que  ceux du   penchant sud-ouest (38}  auraient
conduit au tribunal.

C'est saus doute pres de FHephaesteion, que se trouvait l'Eurysakeion, eleve en Fhonneur d'Eu-
rysakes, fils d'Ajax. Le commencement de la colline du marche: Kolonnos Agoraeos, se trouvait
probablement pres de 39. Pres de 40, il y a une gorge de rochers, interiompue plusieurs fois par
de rüdes saillies qui s'etendent jusqu'au fond, oü se trouve toujours quelque peu d'eau; peut-etre
est-ce le Rarathron: oü bien ce lieu, aflecte a Fexecution des arrets, aurait-il ete la caverne, qu'une
avancee de rochers cache pres de 41?          Sur FAreopage se trouvait aussi Je tombeau d'Oedipe.

Dans le voisinage de cette colline surchargee de sanctuaires et de monuments, il y avait le Me-
troon, temple de la mere des dieux, (oü Fori voyait une statue de cette deesse par Phidias, et oü Fon
deposait le vaisseau sacre, qui figurait au cortege des Panathenees; il servait en meine tems d'archi-
ves); puis le Roulevtikou, ou conseil des cinq-cents; le Tholos, en forme de coupole, oü sacrifiaient
les Prytanees; le monument d'Hippolyte; les sanctuaires de Theniis, d'Aphrodite et de Peitho; l'au-
tel d'Eudanemos, et ensuite, panni un grand nombre de statues, Celles des Eponimo'i, ou heros,
qui donnaient leurs norns aux difFerentes tribus, ou phyles attiques. C'est aussi sur cette colline, qu'
Epimenides, apres avoir purifie le peuple de ses fautes, erigea l'autel du dieu inconnu. N'omettons
pas de mentionner ici, que ce fut devant le tribunal de FAreopage,   que St. Paul rendit compte de sa
mission divine.                                                     -                                          tLa stoa de Rasileios (le deuxieme archonte), laquelle etait situee ä lextremite occidentale de la
colline de l'Areopage, pourrait bien s'etre trouvee ä peu pres a Femplacement marque 42. Sous la
presidence de cet archonte, on rendait quelques fois justice dans cette stoa, qui tenait lieu de tribunal.
Dans le voisinage, ä droite, se trouvait le Pompeion, qui renfermait les vases d'or et d'argent, dont
on se servait aux Panathenees.    On eleva aussi en ce lieu une statue de bronze ä Socrate.   La ligne

0„01e Akropolis von Athen,   nach den neuesten Ausgrabungen.   Erste Abth.    Der Tempel der Nyke  Auteros.    Berlin
1839, bei Schenk und Gerstäcker."

_    4   _

tortueuse (43), qui descend de FAkropolis, est la trace des fondations de Fenceinte moderne de la
ville,   demolie dans les derniers tems.

A 1'extremite nord-est de l'Areopage se trouvait l'eglise de St. Denis, maintenant en ruines. Les
places marquees 44, portent toutes des vestiges de travaux humains; ce sont de petites terrasses, des
entailles, des murs, des degres etc. etc., dont cette partie, ainsi que tous les environs d'Athenes, qui
offrent des rochers nus, sont couverts. Sur la pente occidentale de la colline d'Ares, il y avait le
temple de ce dieu , environ pres de 45.

Les ruines qui se moutrent ä droite (46), provienneut des monuments du cimetiere turc; elles ont
sans doute entierement disparus maintenant; c'est sur cet emplacement que furent eleves jadis les statues
d'Harmodius et d'Aristogiton,  et plus tard,  ä cöte d'elles,  celles de Rrutus et de Cassius.

Le Keraineikos iuterieur, dont faire se trouve en partie sur cette planche et s'etend en partie
sur celles atteuantes, renfermait, outre les edifices et les monuments dejä mentionnes, encore beau-
coup d'autres, dont on peut ä peine maintenant marquer la Situation avec quelque peu de certitude.
Tels sont: le theätre d'Agrippa; la palaestra de Taureas; les portiques des Thraces et d'Attalos; pres
d'eux, les colossales statues d'Attalos et d'Eumenes; le temple des Heures; le sanctuaire du peuple
et des graces, fonde par Sophocle; le temple d'Herakles-Menytes; ceux d'Artemis, d'Aphrodite, d'Eros,
d'Hermes; le Phratrion, avec plusieurs statues de dieux, oü Fon priait pour la concorde des difFeren-
tes tribus d'Attique; le Pherrephateion, sanctuaire d'Aeakos; divers Heroons en Fhonneur d'Egee, de
Phorbas, de Stephauephoros, de Kalamites et autres; enfin l'autel des douze dieux, erige au centre du
marche par Pisistrate, petit-fds du tyran de ce nom, et d'oü Fon mesurait les distances eu s'eloignant
d'Athenes;  une statue de Demosthenes se trouvait pres de cet autel.

La route sur le premier plan (47), conduit de la porte de Dracon, ou d'Aslan-Kapesi, en decä
du temple de Thesee, le long du cöte meridional du rocher de l'Akropolis; c'est le chemin, par oü
jadis le cortege des Panathenees se rendait a FEleusinion.

II nous reste encore ä parier des poitits Caches  par FAkropolis,  en tant  qu'ils ne sont point visi-
bles sur la planche 11.    Derriere la citadelle se trouvent, sur FHymette,  le cloitre de Siriani,  pres
des sources de FEridan;   les  ruines   de l'eglise  Hagios-Joannis,  aiusi  que celles  des anciens deines
d'Agryle inferieur et superieur,  dont il faut chercher  le premier   au-dessus du Stadion;   ensuite  il y
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Attendu 1 importance des autres objets, comme FOlympieon, l'Eimeakrounos, et Farc d'Adrien,

nous avons (dans la feuille 11, ci-dessus mentionnee,) ajoute ä nötre Panorama une vue de FAkropo-
lis et des environs de l'Ilyssos, prise du sud-est,

Au fond de nötre presente premiere planche, s'eleve le mont Hymette, qui par la beaute de ses
couleurs, tantöt violet, tantöt jaune d'or ou pourpre, donne au paysage un charnie tout particulier.
Vu d'Athenes, il parait eu effet entierement im, et il Fest aussi, compare au Parnes si riche-
ment boise; neanmoins, on y trouve de süperbes bouquets touffus de pins, d'oliviers, de myrthes, de
lauriers, d'arbutus, de figuiers et de grenadiers, comine pres de Siriani, par exemple; et il est cou-
vert d'uu tapis de plantes aromatiques, telles que diverses especes de thym et de lavande. En outre,
les gorges sont remplies de lentisque, d'oleandre, de terebinthes, de cistus, de diverses plantes bul-
beuses, de sauge, etc. Des jacinthes, difFerents amaryllis, surtout le lutea, et une espece de erocus
pourpre, embellissent les cöteaux, entre les pentes de marbre. Son plus haut point (48), est, eu
droite ligne, environ ä deux lieues fraucaises de FAkropolis; on y arrive, eu partie ä cheval, envi-
ron en deux heures et demie. Lä se trouvait jadis la statue de Zeus-hymetteen, et les autels de
Zeus-Pluvios et de Phoebus-Apollon oraele. Pres de 49 on voit des traces d'aneiennes carrieres de
marbre,  et pres de 50, le cloitre de Karies.

Dans cette portiou de la planche, l'Hymette cache la plus grande partie des distriets de la
Mesogia et celui de Paralia, situe sur la cöte occidentale de 1 Attique; les deines: de Sphettos,
(d'oü Pallas partit pour son expedition contre Athenes, lorsque le retour de Thesee eut aneanti
ses esperances au tröne); de Potamos, (oü se trouvait le tombeau d'Ion); de Kytheros; de
Steiria; de Rrauron, (oü Fon celebrait tous les cinq ans, par des Theories et le chant des Rapsodes,
les fetes de Dyonisos-Brauron; ) de Philaidae; d'Araphene; et d'Halai-Araphnides, (oü se trouvait
la statue d'Artemis-scythique) puis, sur les rivages assez inhabitables au nord de Sunion, les ports
de Prasiai, de Rafti et de Dhaskalio, qui fut sans doute jadis le port de Potamos, oü se retira la flotte
lacedemonienne, dans la 21°me annee de la guerre du Peloponese. Prasiai etait une des douze vil-
les ionienues; il y avait un temple de Phoebus-Apollou et le tombeau d'Erysichthou; c'est d'ici que
les Atheniens s'embarquaient pour le  voyage sacre de Delos.

Planche    2.
Quoique moins imposante que la precedente, cette planche est cepeiidant digne de toute notre

attention. Ainsi que sur la premiere, on remarque ici trois points principaux: la colline du Pnyx, (I.)
celle de Musee, (II.)  et une partie de l'Hymette meridional, (III.)

Le Pnyx etait d'abord le lieu habituel des assemblees du peuple, avant que ces assemblees fus-
sent teuues dans le theätre de Dionysos. Metou avait choisi ce point pour observatoire et c'est de lä
que Phaeinos, tourne vers le gnomon du Lykabettos, fit ses observations sur lequinoxe d'ete, epoque
ä laquelle, correspondant ä nötre 21 Iuin, le soleil se levait juste au-dessus de la cime du Ly-
kabettos.

Sur un applanissement demi-circulaire (1), descendant vers le nord (du cöte du marche, derriere
lequel s'etendait la partie principale de la ville) et ayant ä 1'extremite du nivellement une chute subite,
oü il est supporte par une bätisse (2), remontant ä Fantiquite la plus recnlee et de construction pres-
que cyclopeenne, ä laquelle on remarque des enfoncements en forme de niche, comme pres de 3, se
trouve un mur (4), taille perpendiculairement dans le rocher, et formaut une ligne d'uu angle tres
obtus, au milieu duquel s'eleve le suggestus, de röche, ayant neuf degres, qui sout divises par un
palier (5), sur lequel repose la Rema (6), la pierre de Forateur.

A droite et ä gauche de la Rema, il y a les places pour les ecrivains et les employes, jadis char-
ges de maintenir Fordre et de proclamer les arretes. Le mur de röche, contre lequel s'appuie le
suggestus, offre plusieurs grandes et petites niches (7), dans lesquelles on exposait sans doute les
reglements pour Fordre ä observer dans les assemblees, et oü Fon deposait probablement aussi les
presens, par lesquels on tächait de se rendre le peuple favorable.

Au-dessus de la tribune s'etendent de longues lignes de gradins (8), failles dans le rocher; une
partie seulement en est actuellement visible; ils etaient probablement reserves aux principaux cito-
yens, tandis que la foule du peuple remplissait en long et en large les alentours, oü l'ou voit un grand
noiubre d'escaliers ou  de simples degres, irrigulierement appliques (9).

Le sol au-delä du mur de röche (10), offre egalement des vestiges d'un travail minutieux, en-
tr'autres des rigoles tres regulierement traces, de quatre pouces de profondeur et larges d'autant, oü
ca et lä on remarque des percees rondes et profondes; il est difficile de determiner le bnt de
ces dispositions. II est probable, que ce soit en ce lieu, que Themistocle transporta la tribune, lors-
que sa politique lui fit desirer, que pendant les assemblees, le peuple put avoir les yeux sur la iner,
qu'en effet on apercoit fort bien de ce point;   plus tard,  sous les trente tyrans,  la tribune fut, au con-
traire, tourne vers la ville.Dans les alentours ou trouve une infinite de debris de poterie antique, sur lesquels on est
etonne de voir quelques fois des peintures parfaitement conservees, quand on son^e qu'ils gisent en ee
lieu depuis plus de deux mille hivers; plus d'un panni eux a peut-etre eontribue au bannisseiuent de
quelque homme illustre,  tel que Themistocle,  Aristide et taut d'autres.

Le nuniero 11 marque la tranchee, qui separe la colline du Pnyx de celle de IVlusee. C'est la
gorge nommee Lumbardharis (Koele, suivant Leake), chemin creux, exactement en droite ligne avec les
longs murs, allant au Piree; il s'y trouve une petite eglise, consacree ä St. Demetrios. Pres de lä
pourrait avoir existe la porte de Melita, en dehors de laquelle etait le cimetiere, oü se trouvaient
les tombeaux de Miltiade, de Cimon et de Thycidide. On pourrait peut-etre retrouver la Situation de
ces tombeaux dans les belles catacombes et grottes artificielles, qu'on y voit encore, et dont Fune est
visible sur la planche suivante, No. 3.

On remarque encore maintenant dans cette gorge les traces de charriage, et, de cöte, un ruis-
seau pour l'ecoulement des eaux, d'un pied et demi de largeur et de profondeur. Non loiu de Fentree
dans la gorge, sur la route pres de la partie meridiouale du rocher de FAkropolis, on trouve egale-
ment des grottes artificielles, que Dodwell suppose avoir servi de bains; on ne les voit point ici, mais
elles sont situees ä peu-pres dans la direction de 12.

La colline marquee II, recut son nom du poefe Musee, qui vecut, chanta et fut, apres une lon-
gue vieillesse, enterre en ce lieu. L'antique enceinte de la ville, le peribolos ' Pausanias, passait
sur le soinitiet de cette colliiiR; on en voit encore la direction ä 13. La pa. meridiouale, 851-
delä   de   cette   enceinte,   ne  fut   probablement   d'abord   qu'un   cimetiere;    du   moins         surface   en
niontre partout des traces, qu'il est presqu'impossible de meconnaitre. II parait que p. ard eile ä
ete ajoute ä Feuceinte de la ville,  car au milieu des voütes sepulchrales et des niches tamees dans le

roc, on trouve d'autres creusements qui doivent avoir servi aux vivants, et Fon reconnait des maga-
sins, des ehernes, des sieges, des fondations de maisons, des canaux, des cheminees et des murs,
dans lesquels on voit encore les entailles pour les poutres.

Sur le sommet de la colline s'eleve uu monument en marbre (14), datant du tems des Romains;
il fut erige vers Fan 114 apres J. C., ä la memoire du Syrien Cajus Julius Antiochus Philopappos,
petit-fils d'Antiochus, dernier roi de Comagenes, detröne par Vespasien. Selon quelques uns, nom-
memeiit Roekh, ce monument fut eleve au frere d'Antiochus, Phiiopappos-Epiphanis, filius Besaensis.
Daus tous les cas, c'etait Philopappos, fils d'Epiphanes, qui Feleva; c'est le meine, qui, sous Tra-
jan, parvint ä la dignite de consul et de frater arvalis. Un champ inferieur representait Trajan, mais
les niches superieures renfermaient les statues assises du fondateur, de son grand-pere et de Seleucus
Nicator, fondateur de la dynastie royale de Comagenes. Deux de ces statues, bien que fort endom-
magees, existent encore.

La colline de Musee etait importante pour la Strategie. II est vrai, qu'elle ne domine point
l'Akropolis, quoique de son point le plus eleve, oü se trouve le monument dont nous venons de par-
ier, Foeil plane sur la partie inferieure du plateau inegal de la citadelle; mais son union plus directe
avec les longs murs du Piree lui procurait la prefereuce. C'est ce qui porta les Macedoniens, sous
Demetrios, ä y etablir une forteresse, qui, cepeiidant, fut reprise d'assaut par les Atheniens, sous Apol-
lodore.

C'est dans Fetendue de cette feuille et de celles portant les Nos. 1 et 10, que se trouve le the-
ätre de la bataille des Amazones contre Thesee. On pretend, que celles-ci ont, les premieres, con-
sacre FAreopage ä Ares, et Font fortifie contre l'Akropolis. Dans les Eumenides d'Eschyle il est ques-
tion d'un rocher des Amazones, situe en ce lieu. L'aile gauche s'en serait appuyee sur „FAmazo-
neion," la droite sur le Pnyx, tandis que de son cöte, Thesee, avec les Atheniens, aurait ete campe
sur la colline de Musee; la rencontre aurait eu lieu pres de l'heroon de Chalkodon, sur la route
conduisant, entre les collines, ä la porte du Piree, ainsi, entre la colline du Pnyx et celle d'oü nous
avons pris notre Panorama, la colline des Nymphes.

La route marquee 15, est la Prolongation de celle indiquee sur la plauche premiere, comme cou-
tournant la citadelle; le No. 16 indique la partie inferieure du penchant sud-ouest du rocher de l'Akro-
polis. Au de-lä, vers l'Hymette meridional, FAnydros, oü se trouve le Nympholeptos d'Archedemos,
grotte riche en stalactites, dans laquelle il y avait des autels d'ApolIon, de Pan et d'autres dieux, s'e-
tend la plaine, contenant les distriets de Melita et de Limnae, avec le site, oü, non loin de
l'Ilyssos, s'elevait la porte itouiienne, qui n'existe plus aujourd'hui, et aupres de laquelle se trouvait
le monument (ffrrj'Aj?', stela) de Famazone Antiope. — La colline isolee (17), semblable ä un cratere,
qui se montre au pied de FHymette,  est une espece de carriere.

II y avait dans le district de Melita la maison de Phocion; le temple de Melanippos, fds de
Thesee; le temple eleve par Themistocle ä Artemis-Aristovouly, lequel renfermait la statue du fonda-
teur; le temple d'Herakles-Alexikakos, ainsi que le bätiment oü se fesaient les repetitions des drames.

II nous reste ä mentionner les anciens deines, situes au-delä de l'Hymette; ce sont: Cholidäi;
Prospalta; les deux Lamptra; Thora'i; Anagyros; Alikes; Potamos, oü se trouvait le tombeau
d'Ion, fils de Xuthos, et dont le port (Dhaskalio) appartient encore ä la feuille precedente; l'antique
et celebre Thorikos, avec le port important de Mandn , jadis Fune des douze villes loniennes, et oü
demeuraient Cephale et Procris, fille de Minos; on y trouve des debris d'un vieux temple delien
d'Apollon de Crete, un theätre et des restes assez importans de la vieille eneeiute de la ville; Besä;
Amphitrope; Aigilia; Azenia et Anaphlystos, port fortifie, non loin du promontoire d'Astypalaia. Dans
le voisinage se trouve File d'Eleussa. Le port de Panormos est situe vis-ä-vis de File d'Heleua, et
ä Fouest de Sunion est File de Gaidharonisi, nommee rempart de Patrocle, oü ce chef de la flotte de
Ptolemee-Philadelphe eleva des fortifications, lorsqu'il arriva dans ces parages, en venant au secours
des Atheniens contre Demetrios,  fils de Philippe de Macedoine.

Nous arrivons enfin au demos de Sunion, point important et jadis solidement fortifie, oü se trou-
vait, ä 1'extremite de FAttique meridiouale, et situe sur un rocher escarpe et entrecoupe de ravins,
le temple periptere dorique, consacre ä Pallas, encore actuellement passablement couserve, et de qui
ce promontoire a recu le nom de Kolonnes. Au nord-ouest de Sunion, qui avait deux ports, se trou-
vait Laurion,   dont les riches miues d'argent n'offrent plus aujourd'hui que des scories. •

Planche    3.
Ici les collines du Pnyx (I.) et de Musee (IL) s'abaissent, et permettent uu libre aspect de la

cöte sud-ouest de FAttique, ä laquelle aboutit la plaine d'Halipedon (III.), situee sur le golfe saronique
(IV.), et du Peloponese (V.), situe au-delä de ce golfe.

La colline du Pnyx offre ä gauche, pres de 1, la partie des environs les plus voisins du
Pnyx, et iininediatement devant nous un mur de röche (2) de 18 ä 20 pieds de haut, presentant des
niebes ou assises de poutres (3); nous n'avons pu determiner la destinatiou de ce travail; serait-ce
ici la place, attendu que la route (4) conduit par la porte du Piree ä la ville, oü se serait trouve
l'heroon de Chalkodon, dont nous avons fait mention dans la description de la feuille precedente ?

Sur le rocher de Musee on apercoit en foule ces vestiges d'aneiennes sepultures et de demeures,
dont nous avons parle plus haut, et entr'autres, pres de 6, une cavite tres regulierement taillee dans
le roc,   laquelle etait peut-etre le tombeau de Cimon.

C'est aussi dans ces alentours, que doit s'etre trouve l'heroon de Socrate.
Les   deines    anciens   renfermes   dans    cette   planche    et   qui   y    sont   visibles,    sout:    d'abord

Koele,    dans   la  partie  Orientale   de  Fespace,  qui  se trouve  entre  les   longues  murailles,   donc   en
dehors de l'ancieniie enceinte  de la ville;   ensuite,   dans la  plaine  d'Halipedou, voisine  de  la mer,
llalimous (7), lieu de naissance de Thucydide, oü se trouvaient les temples de Demeter et de Kora-
Tliesmophoros, situes ä peu de distance du cap Kalamaki, et oü se trouve encore uue eglise de Hagios
Cosmas, qui n'est point visible ici; puis, pres des hameaux de Trakhones, le demos d'Aixone, Cache
par la colline de Musee,  environ ä cinq inilles anglais d'Athenes, et renomme pour  les barbeaux rou-
ges,  qu'on y peche;   enfin,  au sud-est de ce point,  sur   le cap Aghia ou Paulo,  celui de Halai-Ai-
xonides.    Cette partie des environs  d'Athenes est marecageuse;   c'est sans doute  ici que   Thrasybule
defit uue partie des Atheniens, secondes par Pausanias, apres avoir battu leurs forces prinzipales, pres
du theätre du Piree.

Sur cette cöte se trouvent les petites iles de Psatonisia, dont la plus grande s'appelle Hydrussa.
Vient alors le demos de Zoster, sur le cap du meine nom, avec les autels d'Athenee, d'Apollou,
de Leto et d'Artemis;  puis plusieurs iles, dont la plus importante est Phaura.

Au-delä du golfe se montre dans les brouillards de Feloignement, la rocailleuse et heroique Hydra
(8), dont le point le plus eleve est de 528 metres, et, plus ä droite, le promontoire de Skylli (9),
la pointe la plus meridiouale de FArgolide.

Planche   4.
La plaine et le golfe saronique s'etendent, s'elargissent ici, quoique ce dernier seulement en appa-

rence. Le bois d'oliviers, large d'une forte demi-lieue et qui forme Fornement de la plaine, entoure
Athenes ä Fouest sur uue longueur d'environ quatre lieues; il s'y mele de figuiers, des vignes, des
grenadiers, des muriers, des platanes et des buissons de myrthes. Des plantes cotoneuses, du tabac
et des melons, conservant encore leur verdure, lorsque les chaleurs d'ete ont depuis longtems desse-
che la plupart des plantes, couvrent la campagne.

Ici, sur les penchants pierreux de la colline du Pnyx et de celle de Musee (1), on trouve ega-
lement des vestiges de travaux humains. Pres de 2, il se peut que dans les tems modernes on ait
eleve une batterie. On reconnait distiiictement la ligne de la route, conduisant ä Phaleron et au Pi-
ree (3). A droite, sur le plan du milieu, lä oü l'Ilyssos conduit ses maigres eaux vers un bassin ar-
tificiel, d'oü elles ressortent pour arroser quelques jardins (4), on voit les tentes (8) d'un bataillon de
troupes grecques, qui y camperent pendant Fete de 1835. Plus loin, au-delä du bois, se moutrent les
rivages, garnis de dunes et en partie marecageux, de la celebre rade de Phaleron (6), qui s'etend
du cap Kolias (10), jusqu'au port phalerien, actuellement nomme Porto-Fanari (7), situe ä Fextre-
mite Orientale du can de la nrp««.>';io ri« tvt„-------us.     *-«_... j„ „„ -~-*   .,.,; f.u Iq oa,.i <r A*i>^«r.„   :.,=,
qu a ce que
Thesee pour
tingent athenien vers Troie.         ^^^^__^^|K|K^S|^^^^^_

l • ^I^tit " ^tait' ^es P0,ts ^'Athenes, celui situe le plus ä Fest; puis veuait celui presque cir-
culaire de Mounychia, maintenant Stratiotiki, dont on aperQoit Fentree ä 9. A gauche est le
cap Kolias (10), maintenant nomme Tris-Pyrgi, oü les Pelasges, chasses d'Athenes, arriverent de
^alamine surprendre les femmes et filles atheniennes, comme elles celebraient par leurs danses et
leurs chants les fetes d'Aphrodite-Kolias, de Genetyllides et de Demeter, dont les temples se trou-
vaient en ce «e«. C'est aussi ce port, qui, plus tard, recueillit les debris de la flotte perse, battue ä
Salamine, et qui, tout ie'C?mme,lti f»f »» des points de campement des Grecs et des Philhellenes,
lorsque ceux-ci tenterent, bien qu'en vain,. de delivrer FAkropolis assiegee par les Turcs en 1827.
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En ce Heu se trouvent quelques restes d'anciens temples et pres de 11 Ia petite eglise Hairios-
Georgios. Les environs abo.ident en excellente terre glaise, dont on fabriquait les vases les plus
tins;  auiourd'hui encore, on voit, a 12, des ateliers de tuilerie et de poterie ordinaire.

Paraii les ancie.is demes, qui se trouvent sur cette pla.iche, il y a, outre Kollas, ceux dePhale-
„* Aa Mnnnvehi». do..t iious parlerons plus amnlement ria.ua !•> fomila *,„:„„.,*„rou et de Mouuychia, dont nous parlerons plus amplement dans la feuille suivante.
Touriioiis nos regards vers le fond,  tonne par une chame  de   montagnes  d'unTournons nos regards vers .e ,»u«, .urme par une chaine de montagnes d'un ton fonce; nous y

vovons Hie (13), jadis si florissantedes Myrnudons, Egh.e, la patrie des Aeacides et le plus an-
cieu etablisse.ne.it de monuaie en ferece. Avant que Phidias n'eut porte la statuaire ä sa plus haute
apogee, cette ile fut longtems^e point de r»s««.„hi»...<»..* j^.-.. J7l«._..             .   .          .    PIUS uaute
rons "
Z

ieras.seii.b e.nent dartistes celebres,  panni  lesquels  nous cite-
auteur de la statue de

noeee, ce.ie ne iu. «»■■&*-,-. •,         -    — w„„^„,cm uamsies ce.eures,  parn
Jnfsmilw, contemporain de De Ale, Ka loa (540 av. J. C);   Anaxagoras, ,
Seus ä Olympia et contemporain de Pericles; Simon;  Glaukias et Onatas

Du cöte sud-est, Egnie seleve   de la nier  en  rocbers   escarpes,   tandis  qu
*      1.......,»^.     Ha      n  oiiiAls       ik»i.   ..   .        ___       _   _ •          ■                              '          7                             1ses rivag«s sont bon.es de  pJaines fert.les,  au sein  desquelles est situee la ville d'Egiue.    Elle ne

peut s'apercevoir de notre   point  de  Tue, mais eile se  trouve  ä peu   pres   dans  la direction de  li
L pevancbe on vo.t le cap Hag.os-Antou.os (15),   les environs du village de Peuinda-Vrakia (16)
]e port d'fla^a-Manna (17), le cap Tur o (18),   et Porto-Vagi io, pres °de  19. -    Lorsque passan
au-uessus de Sun.oi.    ma.ntenant cap Kolonnes,   a la pointe   meridionale de l'Attique,   le soleilleva.it
Jance ses rayons sur Egme    o» vou dAthenes reluire les colonnes du  te.nple de Zeus-Panhellenique,
„itue au po.nt inarque 2U.     Lest de ses fiontons queproviemie.it les groupes süperbes, en marbre de
paros  et vraisemblablement de   '...digeue Onatas,   appelles les Eginetes,  qui,   aS e,i  18?8     eout
maiiiteuant exposes a la Glyptotheque ä Munich, et comptent panni les objets les plus intere«sant's  aue
renferme ce beau teinple des arts, fonde par le roi Louis de Bavie re                        miere.sants, que

La plus haute ci.ne des montagnes  d'Egine,  celle apparaissant  ä  gauche (21)  et  nommee  mes-
sagere de la plu.e,  a 532 metres; la secoude en bauteur (22), a 355   metres.    Egine couvre ici les
«es de Moni et de Plat.a ou Metopi;   mais on vo.t An-istri  (jadis Piihyonesos)   au-delä  de la nartie
basse d'Egine (23).    Ent.eren.ent ä droite, coupes par le cadre de notre tableau, seleveut: Kvra (24)
anciennemeiit Kekrypbalos, et devant cette ile, celle d'Housa (Eleussa) (25)

Au-delä d'Egiue, s'elevent les ci.nes de la presqu'ile de Mediana, dont ia plus haute (26) a 741
metres. A gauche (27) se trouve Porös jadis appele Kalauria, oü Deniostheues ...ourut de poison;
Son plus haut po.nt a 198 metres. Lest la que sont situes l'arsenal ...aritinie et les chantiers, oü
l'agilite et I apt.tu.le part.cul.ere des Grecs pour les travaux de conslructioii navale, rivalise.it avec Vas-
siduite et la perseverance allemandes V.s-a-v.s, sur le rivage argien, est le celebre bois d'orangers
et de Stromers; que que peu plus a louest, dans le voisinage du present Da.nala, Trezenes (28),
sejour de Thesee a la cour du ro. Pi>heus jusquä l'epoque oü il retrouva l'epee et les saudales de
so,, pert5 Egee; .ft «was! le theatre de la flu trag.que d'Hippolyte. Pui«, au bord de la feuille, ä
droite (29), Ep.daure, et dernere, dans les terres, l'hieron d'Esculape, situe ä «auche sur la route
de Nauplie.                                                                                                      r                    s

Les cimes des montagnes argiennes visibles ici sont: a gauche, le Dardiza (30) 537 me-
tres; pres de lä les hauteurs aderiennes (31) 720 metres; Didyma (32), 1076; Ortolithi (33),
1102; et eiifin la cme pres dAdam (34), 766 metres.

Planche    5.

Cette plauche offre l'une des parties les plus attrayantes des environs   d'Athenes.    Mouuychia,  le
Pinie, Salamine, Lorinthe, que de Souvenirs se rattache.it ä ces noms! —   Le retard  tombe  d'abord
au-delä du sterile avant-plan de droite,   sur la grand'route (1),   en partie recemment construite, au mi-

3, dans la baie de Phaleron), cette route, reposant presque sur les antiques foiideineuts des longues
murailles, reparait, en se courbant vers louest, pres de 4, monte vers les hauteurs de Mouuychia,
passe au com dune tour (o) receni.neiit deblayee et appartenant au long mur septentrional, et descend
alors vers le Firee, trajet qui peut se parcourir ä pied en uue heure et demie. C'est pres de la
tour que nous venoiis de mentionner, ä moins qu'ou ne veuille, avec Pausanias, l'admettre sur la route de
Phaleron, que doit setre trouve un temple de Hera, detruit par Mardonius,  et un  heroou de Thesee.

A gauche, sur la lisiere du bois d'oliviers, on voit eu foule des vesti^es de murs de iardins (6)
ebreches eu beaucoup d'endroits dans les combats au sujet de la possession dAthenes.    A peine entr6
dans le bois,  ou aperQoit ä quelque distance de la route,  ä gauche,  environ pres de 7,  une colline
artilicielle, qui renferme peut-etre le tombeau du  poete  Menandre.    11 se peut  aussi que  le nioiiumeut
d'Euripides,  mort en Macedoine, ait ete erige en ce lieu.

La hauteur assez etendue, marquee du No. 8., est la presqu'ile de Mouuychia, jadis position stra-
tegique importante , ce qu'eile redeviendra saus doute par la suite; car de son occupation depend eu
partie la possession d'Athenes meine. Au pied, pres de 9, se trouve l'obelisque erige ä la memoire
du heros Karaiskakis, qui fut tue en ce lieu par les Turcs, dans une rencontre assez insignifiante,
quelques jours apres la prise du Piree, 25 avril 1827, et du cloitre d'Hagios-Spiridion(lO) par Church,
qui combattait sous les ordres de Cochraue.

tificatiou d'uue dimension colossale; maintenaut encore, on voit tout ä l'eptoar du rivage, des res-
tes sac>ades des anciens remparts, bätis par Themistocle en pierre de taille, et qui, pendant
vingt-deux siecles, out brave toute attaque. Une autre grande muraille de traverse (II), qu'ou a
souvent prise pour le troisieme long mur, mais qui, comnie tel, a plus souvent encore ete revoque en
doute, reuuissait les deux extremites des longues murailles avec le reste des fortifications, qui enfou-
raient la presqüile et le Piree.

Phaleron et Mouuychia formaient deux deines. Sur le port meme de Mouuychia, immediatement
sur le rivage, lä oü se trouvent encore quelques restes de colonnes doriques, il y avait les temples
d'Artemis, de Zeus, d'Atheuee-Skyras et de Demeter, puis un grand nombre d'autels pour les dieux
et les heros, cntr'auties celui du dieu inconnii. Au sud, hors du port, etait situe, seion Ross, le bain
de Serangeion. Dans le voisinage peut aussi s'etre trouve le tombeau d'Aristide. Le demos de Mou-
uychia renfern.ait encore le Bendideion et le theatre de Dionysos, qui pendant les dissentions des Qua-
tre-cents et du parti de Theramenes, dans la guerre du Pelöponese, fut occupe par les hoplites d'A-
thenes. Ces derniers prirent ici la resoiulion de marcher contre la ville, et apres s'etre empares de
TAnakeion, ils forcerent le conseil des Quatre-cents ä des concessions; le jour suivant, les Lace-
demonieiis etant egalement apparus devant la ville, ce conseil fut aboli, et on iutroduisit ä sa place
une  autre forme de gouvernement.

A droite de la presqu'ile, et reconnaissable aux inäts qui s'en elevent, est situe le port de Dra-
con (nomine aussi Porto-Leone, d'un lion colossal qui s'y trouvait, et que les Venitiens emporterent
eu 1687), auquel on a recemme.it rendu son aucien notn de port du Piree (12). II estentoure d'une
ville, seleva.it co.nine par eiichantement, et oü regne maintenaut une activite, qui, bieu qu'eile n'ait
poinf encore atteinf le grandiose du passe,   ne laisse point que de surprendre le spectateur.

Lorsqu'en 1833 l'auteur fut envoye ä Athenes par la regeuce, pour y faire les preparatifs ren-
dus necessaires par la prochaine arrivee du roi et de ses illustres hötes, ainsi que des membres de la
regence, il trouva le port desert et sur Ie rivage ä peine vingt personnes, qui contemplaient avec indiffe-
retice les vagues, iie se doutaut poiut que trois ans plus tard, le commerce et le mouvement d'une ville im-
portante donneraient de loccupation ä des milliers d'individus, qu'au lieu des faibles trabacoulos et des
etroits ka'iks, d imposantes fregates ou des navires marchaiids des grandes puissances maritimes deploye-
raient ici leurs pavillons; et que dans le voisinage, des vaisseaux de ligue animeraient les baies ius-
ques alors solitaires du detroii de Salamine (13).

Le Piree etait, des les tems les plus anciens, un demos d'Athenes. Themistocle, ainsi que nous
l'avons deja dit, en fit un port, destination que remplissait auparavant Phaleron. Ce port etait compose
de trois bassins: Rantharos le bassin interieur (14), Aphrodis-ion, celui du centre, qui etait le plus grand
(15), et Zea, celui dentree, (16), qui servait surtout aux vaisseaux marchands. Si l'on y comprend
Phoron, port des voleurs (17), il y avait, ä propreinent parier, quatre ports au Piree, qui, joints ä ceux
de Mounyclna, offraient sept bons heux d'ancrage. — A gauche se trouve le promontoire d'Alkimoos,
ä droite celui d'Aetioneia. Sur ce dernier les Quatre-cents construisirent une forteresse, pendant que
la flotte, conimandee par Thrasybule et AIcibiade, etait ä Samos. — Sur une avancee de Ia cöte,
au nordest d'Alkimoos, et ä l'extrernite meridionale du port dAphrodision, se trouvait le tombeau de
Themistocle (18).    Quelque peu plus ä l'occident,  se trouve maintenaut celui de Miaulis (19).

Sur les hauteurs sud-ouest de la presqu'ile de Mouuychia, se trouvent en outre plusieurs sarco-
phages tailles dans le roc,  et autres sepultures, dont quelques unes sont d'un travail tres fini.

Le Piree possedait jadis de grands chantiers, fondes par Lyeurgue, fils de Lykophron, qui y avait
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annale quatre-cents vaisseaux; puis un celebre arsenal, bäti du tems de Denietrius de Phalere. Sylla en
reuversa les remparts lors de la destruction des longues murailles.

Ce demos renfermait: le Temenos (district sacre) de Zeus et d'Athenee; le temple dAphrodite,
erige par Konon apres la victoire de Gnyde; un secoud sanctuaire de cette deesse, surnommee
Aparchos, que l'on suppose avoir ete erige par Themistocle, apres la bataille de Salamine, et qui re-
Qut ce surnom de la colombe, qui s'abattit sur son vaisseau pendant la bataille. Le cloitre de Hagios-
Spiridion, dont nous avons parle plus haut, occupe peut-etre remplacement d'un de ces temples. —
II y avait ensuite un grand marche, lAgora Hippodameia et le tribunal des amiraux, Phreattys. Le
vaste theatre, qui est souvent designe comnie ayant appartenu ä Mouuychia, etait situe dans les envi-
rons de 20. Dans le grand bätiment, situe de meine pres de 20, et construit par reutreprenantban-
quier Feraldi, vient d'etre transporte lecole (militaire) des Evelpides.

L'importance des longues murailles nous porte ä en parier un peu plus amplement ici. Elles
s'etendaieut (en biais sur les planches 3, 4 et 5) de la ville au Piree, sur deux lignes directes
et paralleles, ä 550 pieds anglais l'une de l'autre, et reunissaient ä la ville, par le inoyen d'un
seul et grand Systeme de fortilication, les deines de Mouuychia et du Piree, ainsi que six ports.
Cimon eu jeta les fondements apres la victoire sur TEuryniedoii, vers l'an 468 av. J. C., et sansdoute
d'apres le plan de Themistocle; il se peut aussi qu'il ait dejä termine la coustruction du mur septen-
trional;  mais ce ne fut que sous Pericles que le tout fut acheve.

Ces murs subsistereut enliers pendant cinquante deux ans, jusqu'ä ce que, ä Ia fin de Ia guerre du
Pelöponese, ils furent en grande partie detruits, mais bientöt apres releves par Konon. Des lors ils reste-
rent debout environ 193 ans, jusqu'ä la guerre contre les Macedouieus; puis encore 113 ans, apres
quoi Sylla, ayant fait la conquete dAthenes, les fit abattre et les transforma pour toujours en un mou-
ceau de debris; ils out donc existes pendant 358 ans. — Le mur septentrional, garni de tours,
etait plus fort que le meridioiial; tous deux etaient egalement co.istruits en pierres de taille, et de teile
facon, que sur la surface deux chariots pouvaient se croiser saus peine. Ils avaient douze pieds d'e-
paisseur, et ou estimait leur hauteur ä 40 auues grecques. L'intervalle entre les deux murs
etait habite. ^ On n'est point certain qu'il y eut un troisieme mur. Paralleleme.it, au cöte exterieur sep-
tentrional, s'etendait une route nominee Hainaxitos, partant du Kerameikos interieur et allant au Piree.
C'est sur cette route que se posta Thrasybule, apres avoir battu les Athenieiis ä Phyle; mais les for-
ces des Trente le firent reculer jusqu'ä Mouuychia, tandis que ceux-ci avancerent jusqu'ä- l'Agora
Hippodameia au Piree. Ce fut dans reiifoiicemeut, qui de lä conduit au temple d'Artemis et au Ben-
dideion, situe sur la pente septentrionale de la colline et pres du theatre, qu'eut lieu la bataille dans
laquelle les Trente succomberent, et par suite de laquelle Atheues recouvra sa liberte. — II y avait
aussi parallelenient au cöte exterieur meridioiial des longs murs, mais ä une plus grande distance que
la route Hainaxitos, une autre route qui allait ä Phaleron, se dirigeant vers la porte itonienne dans les
environs des marais   de Liinnae.

Les collines ä droite de la planche sont les dernieres descentes du Korydallos, qui, ä 21, a
dejä une hauteur assez considerable et qui termiue le paysage vers louest, en nous presentaut de fort
beaux contours. C'est probablement sur l'une de ces collines (22), que Xerces avait sou fröne pour
assister au triomphe qu'il attendait, au lieu de la honteuse deläite qu'il essuya, dans le detroit de Sala-
mine (23); cependant les opiuions varient beaucoup sur le point oü avait ete dresse ce tröne.

Avant de nous eloigner du rivage, nous avons encore ä faire meution de quelques anciens denies
et autres points du continent.

Sur la colline (24), qu'on voit ä droite, et pres d'elle, etaient probablement situes les deines: Xy-
pete, que l'on pretend s'etre jadis appele Troie et avoir ete la patrie du vieux Teukros, qui partit de
ce point avec une colonie, et fonda en Phrygie la fameuse ville de Troie; Echelidae ; Thymoetadae,
non loin du village deKerasine; ä 25, peut etre l'Herakleion et Trapezonia; ä droite (26) le de-
mos Korydallos, pres duquel passait l'aiiciemie route (27) qüon retrouve encore en partie, et qui con-
duisait ä la traversee de Salamine au cap d'Amphiale,   nomine maintenaut Aniphimala.

Environ ä mi-cheniin de ce rivage ä celui de Salamine, est situee lile inhabitee de Psyttalia, main-
tenant appelee Lipsokoutalia (29), qui nous cache Ja petite ile d'Atalante, placee sur la meine ligue,
et sur laquelle, pendant la bataille de Salamine, Aristide battit les Perses qui y etaient campes. Au
noni de cette ile deserte se rattache le douloureux souvenir d'une des fenunes les plus distinguees et
les plus aimables, la princesse Louise Kantakuzenos, nee comtesse d'Armaiisperg, qui, dejä malade en
revenaiit d'un voyage ä Constantiuople, mourut eu 1835, ä la fleur de son äge, pendant la quaran-
taine, sur un vaisseau anglais, et fut enterree ici.    Son tombeau se trouve environ pres de 29.

Plus loin s'eleve hie de Salamine, Pityusa, maintenaut Kolouri, dont on apercoit ici la plus
grande partie (30); cetait jadis im demos d'Attique; son point le plus eleve (31) a 277 metres.
A 22 se trouve le promontoire de Kynosoura, öü Themistocle eleva un tropaeoii apres la bataille de
Salamine. S'applanissant vers le nord-ouest, cette ile s'etend eucore assez loin derriere le Korydallos,
vis-ä-vis d'Eleusis; eile est la patrie d'Ajax, et jadis, ainsi que dans les derniers tems, ella a sou-
vent servi de refuge aux Athenieiis oppresses.

Au-delä de la partie basse de Salamine, on voit ä une grande distance deux lignes de montagnes
(33 et 34), l'une au-dessus de l'autre. Sur celle de devant, ä droite (35), est situee ä 575 metres de
hauteur, sur l'une des cornes du Pelöponese, (lautre etait Ithomee) l'Akropolis de Corinfhe, ville ja-
dis riche et florissante, qui s'etendait au pied du mont, dont les nuages aliinentaient la source Pei-
rene: par un ciel clair, chose dont on jouit presque toute 1'annee dans ces parages, on en apercoit
distinctenient les murs. — L'autre ligue de montagnes s'etend entre Corinthe et Phlius; l'une de
ses  sonimites  est le Phouka (Apesas),  qui a 837 metres.

II y a encore plusieurs petites iles, en partie visibles et en partie cachees; panni les premieres:
Hypsili (36), Plato-Nisi (37) et Saktero (38); panni les autres: Talantous, maiiiteuant Ata-
laula, Peude-Nisi, Diaporia et Hevraeo-Nisi. Puis, immediatement derriere Salamine, ä droite, vers
Megäre, les ilots: Makro-Nisi, Revitouza et Paki; (ces trois derniers rentrent dans la planche 6).
De hautes rangees de montagnes ferment l'horizon; elles fönt partie de l'Argolide. La haute cime
ä gauche (39), Velonidia (Tithyou), a 858 metres; vienneiit alors les hauteurs de Piada (40), puis
au-dessus du moulin ä vent de Mouuychia (41) l'Arachnaeos (42), sur Ia region montagneuse de
Hagios Ilias (43);   il a  1199 metres.

Nous terminerons la description de cette planche 5, en indiquant les positions de quelques points
remarquables reiifermes dans cette etendue; ainsi se trouvent dans les directions de 44, Nauplie;
de 45, Messene; de 46, Megalopolis; de 47, Argos, et plus loin Tripoüzza; de 48, Mautinee; de
49, Mycene; de 50, Orchomeuos; de 51, Kleone et Nemee; de 52, Kenkrea et Phlius; et de 53,
Phenios.

Planche    6.
Les objets que nous presente cette planche, surtout occupee par Ie Korydallos, sont moins va-

ries que ne l'etaieut ceux des precedentes. Devant le bois d'oliviers, ä gauche, ou voit une tuilerie
(l), etablie il n'y a que quelques aimees, et dont les foumeaux sont alimentes de thym, de lavande,
et de myrthe. Devant cet etablissement, traversant toute la feuille, passe la chaussee (2) conduisant
ä la ville; un autre chemin (4), Ia coupant ä 3, conduit ä la traversee de Salamine. 5 est une flaque
d'eau, e/ii ne desseche point, meine dans les plus grandes chaleurs. A droite de la feuille, pres de
6, serpente Ia celebre voie sacree, oü Ton voit encore en partie dans le sol pierreux d'antiques tra-
ces de charriage,   eile  entre dans le defile de Daphni et se dirige vers Eleusis.

Ce meine chifFre indique aussi le point d'oü, en veuant d'Eleusis, on apercoit pour la premiere
fois Athenes. Ce fut ici, que Ie roi Othon fut solemiiellement recu par une deputation de De-
mogerouts, lorsqu'en 1833, accompagne de son illustre frere, le prince royal de Baviere, et de
son oncle, le duc Edouard de Saxe-Altenbourg, il se rendit pour la premiere fois ä Athenes. C'e-
tait au declin du jour; aussi se dirigeant vers l'Akropolis, qui brillait d'un reflet d'or sur le fond violet
que formait le mont Hymette, ce spectacle, plein d'un effet magique, emut si profondement les deux
augustes freres, qu'ils se tiurent embrasses sur leurs chevaux, tout absorbes par le tableau qui s'offrit
ä leurs regards-

Environ pres de 7, on trouve Ia trace d'un mur antique, qui s'etend du plus haut point du Kory-
dalos (8) le long de la crete de cette montagne (traversant les feuilles 7 et 8), sur les hauteurs de
l'Aegaleos, jusques pres de Kasha (voir 3, pl. 8). C'est une bätisse grossiere d'environ sept pieds
de haut, et de cinq et demi d'epaisseur, recouverte de pierres taillees et garuie au nord de jambes
de force.

A gauche, au-dessus de Ia tuilerie, s'eleve dans l'eloignement le Kyllene (9), maiiiteuant Zyria,
en Acha'ie; il a 2115 metres de haut. De l'autre cöte de la planche, dans le voisinage de la ville,
etait situe le demos O'ion (O'ie?), ä peu-pres dans les environs de 10, oü commencait Ie Kerameikos
exterieur et oü r ouvait aussi le demos Korydallos; 11 indique les ruines du metochi Kanniari;
ä gauche,  ä peu \ j$ ä 12 , il y avait un Nympheion.

De l'an' öte du Korydallos se trouvent la cöte de Skaramagna, qui s'etend Ie long de la baie
d'Eleusis,       .d cap dAniphiale, devaut  lequel  sont situees  les  deux iles   Pharmakussae:    Megala et

Mikra-Kira, (la premiere reiiferniant le tombeau de Circe), puis Ayra (Aghira). A gauche de Ia voie
sacree, dans une petite plaine, on voit desruines, qui sont saus doute Celles d'un demos, (Thria?). Les
observations qu'il nous reste ä faire relativemeiit ä la voie sacree, se trouvent dans la description de la
planche suivante.

Pres de 13 on trouve des vestiges d'antiques remparts; ils sont situes pres d'une gorge, que Ton
arercoit en suivant Ie chemin (14). De l'autre cöte des hauteurs, pres de la voie sacree, apparait le
Cytheron (15), et un peu plus ä gauche (16), les pointes des trois cornes de Megäre, actuellement
nommees montagnes de Karata; 17 indique la direction de Megäre et des rocbers skironiens, 18
celle de Sykion. A 19, sur le premier plan, on voit des traees d'ouvrages de terre modernes; peut-
etre etait-ce une batterie, destinee ä balayer la plaine.

Planche   7.

Une lile de chameaux indique la continuation de Ia route du Piree ä la ville. Sur Ie devant (1),
se trouve le mur de röche d'arriere de quelque tombeau ou sanctuaire incoiinu. Dans la modeste mai-
sou (2) vecut, et mourut en 1835, l'epouse de rancien ministre Coiistantin Schiuas et fdle du
conseiller intime M. de Saviguy ä Berlin,   feinme douee de capacites eminentes.

La voie sacree (3) parcourt toute la planche, de Test a l'ouest, et passe devant l'Hasseki (4), bä-
timent turc, maiiiteuant en partie demoli, dont le dernier occupant musulnian etait le voivode (gouver-
neur} d'Athenes, de tyraimique memoire. La haute porte-fenetre (5) pouvait etre fermee par une espece
de pont-levis, qui, eu sabaissant se posait sur un escalier de marbre (6), et en se relevant fesait de
cette maison une petite forteresse. On y arrive en longeant l'aqueduc, qui se niontre pres du mur de
droite (7;.    Ce bätiment a une situalioii si favorable, qu'on vient d'y etablir un jardin botanique (8).

La voie sacree dAthenes ä Eleusis, que parcourait la grande procession annuelle, qui se rendait
aux mysteres du temple de Demeter, part de Hagia-Triada, la porte sacree, au sortir de laquelle on
rencontrait d'abord le moiiument du heraut athenieii, Authemokritos, tue par les Megariens au mepris
du droit des gens; ensuite venait le tombeau de Molossos; puis le site du demos Skiron (9), oü une
fois par an se rendait Ie cortege solemnel des Eteobutades avec le dais sacre de l'Akropolis; la
route traverse ici un petit ruisseau, qui n'a point de pont, passe ensuite devant les points oü se trou-
vaient le cenotaphe de Kephisodore et les tombeaux de l'artiste Heliodor et de Themistocle, pe-
tit-fils du vainqueur de Salamine, arrive aux bosquets du heros Lakios, au demos Lakidae (pres de
l'Hasseki, dont nous avons dejä parle), et entre eiifin dans le bois d'oliviers. En penetrant plus avant,
on trouvait le moiiument de Nikokles; un autel de Zephyros; uu temple de Demeter et de Persephone,
situe lä oü Demeter doit avoir enseigue la culture des figuiers ä Phytalos; ensuite: Hagia-Saba, cha-
pelle situee au milieu du bois, sur le Kephissos. En ce lieu se moiitrent les premieres traees de
rancien chemin ä travers le demos Zephyreis, oü etait le moiiument du poete tragique Theodoros, si-
tue dans le voisinage du pont sur le Kephissos, oü reposait la procession, qui etait obligee d'y sup
porter les railleries et les  outrages  des  Athenienues,  qui s'eiaient arroge le droit de Tinsulter.

Aupres de ce pont se trouvaient les statues de Mnesimaehee et de son fils, qui voua sa chevelure au
Kephissos. Plus ä louest, encore dans le bois doliviers, mais ä sa lisiere occidentale, etait situe
l'autel de Zeus-Pacificateur (Meilichios), sur lequel Thesee offrit des sacrifices expiatoires de la mort
violente des malfaiteurs, qui avaient infeste le pays. Immediateineiit au-delä, vis-ä-vis du bois, et pres d'un
second pont sur le bras occidental du Kephissos, se trouve l'eglise Hagia-Sotira. On voyait ensuite
les tombeaux de Theodektes et de Miiesytheos. Maintenaut coinineiiceiit les hauteurs, et des-lors les
traees de Tandemie route deviennent de plus en plus visibles sur le sol pierreux. Dans ces environs
se trouvait, selon Pausanias, le temple de Kyamites (peut-etre de Jachos); venaient ensuite Ie moiiu-
ment d'un rhodien et celui d'Harpalos, situe au pied de la colline isolee, sur laquelle se trouve l'eglise
Hagios-Elias (10).    Ici, la voie sacree sorf de notre planche.

Plus haut, Mr. Kruse place la porte niystique; le defile, ici profond et etroit, mene bientöt ä
l'emplacement d'un temple d'Apollon, consacre plus tard ä Demeter, Persephone et Pallas, et dont on
retrouve des restes dans le cloitre de Daphue, qui occupe actuellement ce meine emplacement. Pau-
sanias doime aux hauteurs de ces environs (11), le nom de Poekilos; ä partir de Daphne, le chemin
est eu partie taille dans le roc. Bientöt on arrive ä un point tres pittoresque, qui est entoure d'ar-
bres, de myrthes florissants et d'autres arbustes, et situe dans le demos Her in os, ä droite du che-
min, pres d'un groupe de rochers, qui presente un mur rougeätre et brillant, dans lequel on voit des ni-
ches destinees ä recevoir des offrandes oü des inscriptious; dans une de ces niches se trouvaient jusque
dans les tems modernes des colombes vouees, en marbre blaue. Une iuscriptiou qu'ou y decouvre, se
rapporte ä un sanctuaire d'Aphrodite, qui se trouvait en ce lieu, et dans lequel on honorait aussi
Phyle, epouse de Denietrius de Phalere, et l'hetaere Pyfhonike, plus tard l'epouse d'Harpalos. Ce
sanctuaire, qui etait de style ionique, doit avoir ete d'une beaute et d'une richesse extraordiuaires, at-
tendu que, sous ces rapports, on le comparait aux premiers temples de Grece. Le tombeau de Pytho-
nike pourrait avoir ete situe un peu plus häuf, lä oü Ton trouve encore quelques pierres quadraugulaires.

De ce point, le chemin descend peu ä peu vers la cöte de Skaramagna, et laissant Thria ä
gauche, s'etend le long de la mer, en passant sur de noirs rocbers, circonstance qui procura ä cette
partie Ie nom de Kaki-Skala; il tournait jadis les Rheti, deux lacs salins oü les Lacedenioniens,
commandes par Archidamos, furent attaques par les Athenieiis, lorsque ces premiers se preparerent
ä avancer sur la voie sacree. Actuellement la route passe sur une etroite langue de terre, entre la mer
et les deux lacs, jusqu'au tombeau d'Eumolpos. — Les Rheti servaient aux purifications de la grande
procession; la peche y etait un droit domanial d'Eleusis. On s'est souvent efforce d'expliquer pour-
quoi l'eau de ces lacs est saline; tautöt on pretendait qu'ils avaient une cominunication souterraine avec
le detroit d'Eubee(I), tautöt que cette eau leur venait des montagnes voisines. II noussemble que cette par-
ticularite s'explique faeilementpar leur proximite de la baie d'Eleusis. Car les vents d'ouest en soulevent
tellement les vagues, que l'etroite langue de terre, sur laquelle passe maiiiteuant la route d'Eleusis, est
frequemment inondee d'eau de mer; en outre, il exisfe plusieurs coniniuiiications etroites mais directes,
que le leefeur trouvera clairement indiquees sur la carte des environs d'Athenes. A droite des lacs,
dans les montagnes qui les eiivironnent, et ä peu-pres au milieu entre les deux, se trouve une ca-
verne, qui pourrait bien avoir ete celle du monstre Prokruste, que Thesee extermiua. —■ En 1836, on
y avait etabli un poste de gendarmerie pour la surete du passage; c'etait ici que se trouvait la fron-
tiere des territoires d'Athenes et d'Eleusis.   Ces contrees faisaient partie de l'empire de Krokon.

Apres le tombeau d'Eumolpos, vient d'abord ä droite du chemin, la Situation de celui de Straton,
lis des monuments d'Hippothoou et de Zarex.    Lorsqüon a traverse un bas-fond marecageux pres de

de Demeter, dans la partie la plus retiree duquel l'Hierophante revelait les mysteres. Ce sanctuaire
oftrait un coup d'oeil ravissant, etant compose d'une suite d'edifices de la plus grande beaute, que
nous nous abstenons de decrire, craignant de trop nous eloigner de notre sujet.

Au-delä d'Eleusis, vers Megäre, est situe la plaine de Rharios, le champ sacre, qui le premier
fut eclaire par le flambeau de Demeter, et sur lequel germa le premier grain de ble.

Revenons ä notre planche. A droite, pres du bord, nous voyons quelques bätiments (12), qui
sont destines ä la fabrication de l'huile; au-delä, ou voit, ca et lä dans le bois d'oliviers, quelques
autres bätimens isoles briller au sein de la verdure; ce sont en partie des habitations de jardiuiers et
des moulins, en partie aussi des maisons de campagne (13), oü les habitans les plus aises d'Athenes
vont passer non pas ces mois d'ete qui amenent la fievre,  mais bien le printeins et l'autoinne.

Dans la direction de 14, se trouve Eleusis, plus loin Delphes; dans celle de 15, au pied
du Cytheron, ä la frontiere de Beotie et dans fanden demos Oenoe, Gyfto-Kastro, contenant Ie ce-
lebre temple d'Apollon - Pythieti, auquel de nouveaux sacrifices devaient etre offerts, lorsque, a-
pres de longues observations des signes du firmament, la Theorie pythienne venait de quitter Athenes;
ce n'etait qüapres que cet examen reitere eut fait esperer un heureux resultat, qu'il etait permis au
cortege de continuer son pelerinage, en suivant la voie sacree, ä travers la Beotie. Gyfto-Kastro fut
longtems une pomme de discorde entre Athenes et les pays avoisinants, jusqu'ä ce qu'enfin les Athe-
nieiis vainqueurs s'en emparerent pour toujours. Quelque peu ä droite, dans la direction de 16, se
trouvait Eleuthere, d'oü Ton transfera ä Athenes l'ancientie statue de bois et le eulte de Dionysos-
Eleutherieos, et avec eux la celebration des grandes Dionyses. C'est ici que, du tems de Pericles,
se trouvaient les fameuses fonderies de Myron et de son fils Lykios.

A cette feuille appartieniient les demes: Skambonidae; Phile, qu'il faut chercher dans Ia di-
rection de 17; Melaini; quelques savans pretendent que pres de ce dernier se trouvait l'antique
Ikarie, avec les celebres montagnes du meme nom (oü la premiere vigne doit avoir ete plantee), tandis
que Leake Ie place en Diakrie, pres de Marathon.

Dans la direction de 18, est situe Thebes; dans celle de 19, Piatee; ä l'extrernite droite de cette
feuille, pres de 20, pourrait bien se trouver remplacement de Tandemie porte Hippades; pres de 21
il y a une antique citerne.



Planche   8.

Cette feuille est tout aussi importante que la precedente. Le Parnes (1), d'une couleur sombre et
richemeut boise, eu occupe le fond; ä gauche, presqu'au bord de la feuille, se montre la pente de röche
escarpee de Phyle (2). Pres de l'aucien castel de Phyle, Thrasybule battit les Atheniens, et de lä
marcha avec environ 1000 hommes sur le Piree, oü l'attendaieut des sueces plus brillants encore. Sur
les hauteurs de Kasha, etait situe l'anciea demos de Chastieis, ä peu-pres ä 3, sur uu rocher ardu,
battu par des torrents impetueux.

La cime du Parnes, haute de 4000 pieds anglais, etait jadis oruee d'autels et de statues; c'est
ici que se trouvait celle eu fönte de Zeus du Parnes.

C'est vers Hanna, situe sur une colline dominant la plaiue Cenviron pres de 4), que les pretres
charges de Fobservation des eclairs nocturnes, dirigeaieut leurs regards, lorsque sur le Pythiou. pres
de l'autel de Zeus-Astrapaeos et preeedemment au depart de l'embassade sacree pour Delphes, ils
cherchaient des signes favorables dans les cieux.

Dodwell retrouva sur Tun des poin's les plus eleves du Parnes un Nympheion, renfermant une
iuscription en bronze et d autres sur marbre.

Lorsqu'en sortant par la porte Dipylon on se dirigeait un peu ä droite de la voie sacree, on
arrivait sur le chemin (5) de l'Academie, qui etait borde ä chaque cöte de sanctuaires et d'autres
mouumens des plus iuteressants, eleves aux grands citoyens d'Athenes. lies premiers consistaient en
auteis d'Hecate et de Dionysos; quant aux derniers, vu leur grand nombre, nous ue pouvons citer
que les plus importants, qui etaient ceux de Pericles, de Chabrias, de Phormiou, de Tolmides., de
Konon, de Thimothee, de Zeuon, de Chrysippos , de Nicias, d'Harmodius et Aristogiton, d'E-
phialtes,   de Lycurgue,  fils de Lykophron,  etc.

En outre, il se trouvaient encore sur ce cbemin les cenotaphes des Atheniens tombes en differentes
batailles. On voit encore ca et lä les fondemeuts de ces monuments. L'auteur trouva aussi pendaut
des recherches simplement superficielles, plus d'un beau fragment de vase antique avec des figures pein-
tes, puis un sarcophage de marbre; du reste on ne voit plus rieu de raucienne splendeur. II se
pourrait cepeudant que par suite de fouilles attentives on decouvrit encore quelques beaux vestiges.

On arrive ainsi au lieu, oü les premiers oliviers anuoncent le bois, dans la partie septeutrionale du
Kerameikos exterieur, contree fertile, oü se trouvait I'academie de Platou, situee a gauche des deux col-
lines de Kolonos (6). Cette partie du bois d'oliviers est principalement occupee par des maisons de campagne
(7), dont l'une (8) occupe sans doute remplacement de I'academie, qui etait entouree d'une muraille bätie
par Hipparque; eile renfermait de eelebres pepinieres, entr'autres celle de plantanes, dont l'une avait
36 aunes, et surtout celle d'oliviers, qui provenaient de Farbre sacre de la Stoa de Pandroseion, et dont
le produit etait donne comme prix aux jeux gyinniques des Pauatheuees; eile etait ornee de fontaines
jaillissantes, que Cimon y avait fait etablir. Sylla fit abattre un grand nombre des beaux arbres de I'aca-
demie pour s'en servir dans le siege d'Athenes. Elle renfermait aussi plusieurs sanctuaires, tels que
ceux d'Eros, d'Athenee, des Muses, d'Hermes, d'Herakles, de Zeus-Kataebates ou Morios, et de
Promethee. CC'est de l'autel de ce dernier, sur lequel se trouvait aussi la statue d'Hephaestos, que
partait la course des flambeaux, course qui allait jusqu'au Dipylon, ä dix Stades de distance, et
etait executee ä cheval, avec une pompe toute particuliere, par les jeunes Eupatrides, pendaut les
Lampadophories, fetes en l'honneur de Pallas). — Les Graces, et Platou meine, avaient leurs statues
ä l'Academie;   celle de  Platon etait sculpte par Silanion.

C'etait aussi dans l'Academie, que se trouvait le jardin d'Attalos, oü le sophiste Lakydes tenait
son ecole;   pres de lä etait le tombeau de Piaton, et un peu plus loin la tour de Timon le misanthrope.

Par suite du haut interet, qu'inspire ce point. nous eu donnons une vue dans la vignette V, avec
le cöte nord-ouest de la vilie.

A droite, pres du Kephissos, ou voit les deux collines (9 et 10) du demos Kolonos, consa-
crees ä Athenee-Hippios et ä Poseidon-Hippios. Ce demos etait le lieu de naissance et d'habitatioti
de Sophocle, ainsi que de la scene de sa tragedie immortelle d'Oedipe ä Colone; il y avait des
autels de Demeter et de Zeus, les heroon de Thesee, de Pirothoüs, d'Oedipe, et d'Adraste. Antigo-
nos detruisit le temple de Poseidon et le bois sacre des Eumenides. — Suivant Kruse, c'est ici, que
se serait trouve le passage nomine: voie de fer. Sur la plus grande des deux collines, il y a une
chapelle (11) et des vestiges d'un ancien edifice; l'autre portait sans doute le temple de Poseidon,
ainsi que d'autres debris portent ä le supposer; peut-etre iudiquent-ils aussi l'autel des Eumenides.
K. 0. Muller, dans sa lettre du 26 mars 1833 au Dr. Forchhammer, presume, que la plus peiite col-
line etait la hauteur de Demeter-Euchloos, oü Oedipe envoya ses filles puiser de l'eau pour son bain
mortuaire. Cette contree est extremement belle et agreable. Dans son Oedipe, Sophocle parle-t-il de ce
,,Kolonos florissant, riebe en vignes et euibaume de fleurs, situe dans ce bois oü Ton n'entend que
le chant des rossignols."

A cöte de la colline de devant, pres de I'academie (12), repose dans une terre vraiment sacree,
nötre compatriote, le philologue distingue Karl Ottfried Muller, mort ä Athenes le 1 aoüt 1840. Sa
sepulture est sans doute digne d'envie, mais la science deplorera encore longtems la perte qu'elle a
faite par la mort prematuree de ce profond savant.

De l'autre cote des collines, dans le bois sur le Kephissos, se trouvent les petits bourgs de Se-
polia et de Levi, pres desquels de noinbreuses ruines et sourtout des tertres mortuaires fout snpposer
uu ancien demos.

Le grand bätiment (13) fut entrepris en 1835 par Tun des princes Kantakuzenos. La petite
villa ä droite (14) fut longtems occupee par la mission britannique; l'autre maison encore plus ä droite
(15),  fut la demeure de la famille d Armansperg, avant l'achevement de   son nouvel hötcl.

A 16, se montre la plus grande des deux hauteurs, connues sous le nom de collines de cendre, qui,
ä ce qu'on a longtems pretendu, se sont artificiellement formees de cendres, amassees avec le tems. L'au-
tre est plus ä gauche (17); ou y avait place eu 1835, un canon-signal, qui servait sourtout ä annon-
cer midi ä la vilie, car le nouvel ordre des choses ne trouva ä Athenes ni horloge ni meine une pompe
ä incendie.

Dans la plaine, sur le plan du milieu, se trouvait ä la meine epoque une batterie; la troupe char-
gee de la garder, campait ä gauche sur la colline, oü s'eleve un petit groupe de rochers f 18), portant
l'eglise Hagios-Athanasios; eile est entoure de traces qui ne laissent aueun doute qu'un ancien sanc-
tuaire hellenique se trouvait jadis sur cet emplacenieut. Pendant quelque tems, on eut le projet d'ele-
ver en ce lieu le uouveau palais royal.

Lä, oü pres de la route du Piree, on voit l'eglise Hagios-Thriada (19), en partie construite
de debris, sur lesquels on retrouve des ornemens et des inscriptions antiques, il est assez vraisemblable,
que se trouvait la porte Dipylon (theätre du camage de Sylla, lorsqu'apres s'etre empare de cette
porte, il se dirigea dans la meine nuit encore vers l'agora), qui conduisait de la vilie ä la voie sa-
cree et ä I'academie, et separait le Kerameikos iuterieur de celui situe ä Fexterieur de l'enceinte de
la vilie.

L'autre route, situee ä droite (20), conduit, eu traversant le bois d'oliviers, ä Khassia-Phyle et
en Beotie. La porte Dipylon s'appelait aussi porte de Kerameikos, et encore porte de Thria. Pres
de 21, ä droite, il y a un ehautier.

Outre les anciens deines dejä mentionnes, cette planche renferme encore la Situation d'Acharnae,
bourg jadis important, au pied du Parnes, et dont les habifants jouissaient d'une renommee tres belli—
queuse; ainsi fournirent ils 3000 hoplites pendaut la guerre du Peloponese. On reverait en ce lieu,
dans des temples ou sur des autels: Phoebus-Agyeios, Herakles, Athenee-Hygieia, Dionysos-Mel-
pomenos et Dionysos Kissos, le protecteur du lierre. Acharnae etait sans aueun doute situe sur l'une
des collines au sud de IVIenidi, J*ancien demos de Paeonidae, soit ä 22, ou un peu plus au nord, ä
23. C'est ici que les Trente, chasses de Phyle par Thrasybule, etablirent leur camp; apres y avoir
ete eealement battus, ils essuyerent enfui une defaite complete au Piree.   C'est aussi en ce lieu,   que

dant la guerre contre Pisistrate, qui en ht la conquete. On voit aussi les traces d un demos au-dela du
bois dans la direction de 25. — A droite, sur Fun des cöteaux (26), etait situe le demos d'Oion,
et äl'extremite de la planche, pres de 27, celui de Dekeleia. — Le demos de SphendaU et
celui de Chastieis, maintenant Khassia oü Casha, est situe sur le Parnes, on ne peut donc le voir d'ici.
Nous indiquons par 28, la direction d'Oropos; par 29, celle de Tanagra, et par 30, celle de
Delphinion, port d'Oropos, sur la cöte Orientale de l'Attique, vis-ä-vis d'Eretria.

Planche   9.

Cette feuille nous ramene enfm ä la vilie.    Ici se distingue avant tout le beau temple dorique de
Thesee (1).    C'est un peripteros-hexastylos avec treize colonnes de chaque cöte; il est  de marbre
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pentelique et fut erige sous Cimon, vers 456 av. J. C. ainsi 36 ans avant le Parthenon. Les meto-
pees, dont 10 au fronton oriental et 4 immediatemeut de chaque cöte (donc eu tout 18, les autres etant
vides) renfermaient des sculptures, representant en reliefs les exploits d'Herakles et de Thesee.
La frise au-dessus des colonnes et des piliers cornieis du posticum, renferme le combat des ceutaures et
des lapithes; tandis que les sujets que representait le champ du pronaos, etaient probablement aussi
relatifs ä d'autres exploits d'Herakles; on place souvent ces ouvrages au-dessus de ceux de la frise
du Parthenon et on les attribue ä Mikon; tous etaient polychromatiquement peiuts, ce dont on voit
encore des traces, ainsi qu'au Parthenon, aux Propylees et ailleurs. Linterieur renfermait encore trois
fresques representant des actions de Thesee.    Saint George occupe actuellemeut la place de ce heros.

Mr. Ross eroit avoir trouve les preuves que ce temple ne fut point originairement bau eu l'hon-
neur de Thesee, mais bien d'Ares, et que Thesee n'y obtint qu'un simple heroon. II n'est point
douteux qu'avec le tems on n'arrive ä lever tout doute sur cette question.

Pres du Theseion se trouvait probablement le marche des Skambonides, marche du demos dejä
mentionne sur le chemin d'EIeusis. Ce qui est plus certain, c'est que dans le voisiuage de ce temple,
il y avait l'Hereiakoseion,  lieu oü Thesee conclut son alliauce avec les Amazones.

La ligne 2, qui passe devant le temple et se prolonge ä travers toute la feuille, indique la di-
rection de l'enceinte moderne de la vilie, demolie en 1835; il en reste encore quelques fragmeuts
(4) devant le marche au bois (3), pres de la petite eglise Hagios-Asomatos. C'est ici pres (5), que se
trouvait la porte de Moree, Mora-Kapesi; la maison (.6), enclose d'une muraille en triangle, qu'ou
voit tout pres, appartient ä la famille distinguee des Ylachouzi; c'est lä qu'eu 1834, le roi demeura
avec ses illustres parents. La maison 7 est celle, oü vint s'etablir, eu 1835, la famille du comte
d'Aimansperg; vis-ä-vis (8) demeurait le conseiller d'etat de Kobell, et c'est lä, que se trouvaient
les bureaux de la regence, et plus tard ceux de la chancellerie. No. 9 servit en 1833 de demeure
au premier commandaut bavarois de la vilie, le colonel de Herbst, et plus tard, eu 1834, de pied-
ä-terre ä la famille du president; 10 etait, en 1835, l'hötel de la legation francaise, occupe alors par
le ministre, baron Rouen. Derriere, pres de 11, s'eleve une colonne isolee, d'ordre corinthieu, si
l'auteur ne se trompe, que Fon pretend avoir fait partie d'un temple d'Aphrodite, qui doit s'etre trouve
en ce lieu. La maison ä droite (12), appartenait au comte Bocciari, et c'est lä, que demeura, en
1835, Fenvoye de Baviere, comte de Jenisson. A l'arriere(13), est situee une de ces petites eglises
en style byzantin hag- (?), comme on en voit tant ä Athenes; ä droite pres de 14, il s'en trouve une
plus grande, Hagios-Anargyroi, qu'on retrouvera dans de plus graudes dimensions sur la vignette
No. II, prise du cöte du nord, de la demeure du general de Heideck (15), devant laquelle il y
a deux eglises, 16 et 17; la premiere, maintenant eu ruines, etait dediee ä Hagios-Soteros, l'au-
tre, situee ä droite, ä Hagios-Athanasios. A droite, au bord de la planche, on voit une haute maison
(18); c'est lä, que demeuraient les epoux Casalli, de bienfaisaute memoire, car ils y tenaient eu
1833,  et encore  quelques annees plus tard, le seul hötel decent de la vilie — veritable oasis dans
le de»ert.

A droite du temple de Thesee passe, pres de la petite chapelle Hagios-Nikolaus (19), main-
tenant en ruines, le chemin (20) au bazar (21); celui-ci est reconnaissable ä ses uombreuses toitures
larges et plattes, qui s'etendent encore loin dans la planche suivante. A 22, au-dessus du Theseion,
on voit une des nouvelles rues, telles qu'elles s'etablissaieut eu 1835. Les maisons au-delä de la partie
plus compacte de la vilie, sont dejä situees sur les lignes traeees pour le uouveau plan. A 23 *e
trouvaient d'abord les bureaux de la regence et son etablissement lithographique; M. le directeur, Che-
valier de Gremer y demeura aussi pendaut quelque tems. Cette lithographie, ainsi que Fiinprimerie
loyale, sont maintenant ä 24. 11 y avait tout pres de lä la porte d'Egrippos, qui ne fut abattue
qu'en 1834. La maison ä droite (25) est celle, oü fureut transportees, en 1836, les bureaux de la
legation bavaroise, et oü le ministre, chevalier de Kobell, etablit son domicile. Nou loin de lä, se
trouvait la porte d'Acharnae, et immediatement apres ce point, ä 27, ou voit une eglise en ruines, ä
droite de laquelle etaient plantees, en 1835, les tentes d'un bataillon. Eu preuant la route (28) de
Patissia (29), joli village oü Ion voit (30) la maison de feu Famiral anglais Malcolm, on parcourt
l'une des promenades les plus frequentees par le beau monde. De ce village, qui n'est point tout ä
fait ä une lieue de la vilie,  ou jouit de tres beaux points de vue, en laissant  planer l'oeil  au-dessus
d Athenes, vers la mer.

Le No. 31 indique un bätiment en charpente, oü, en 1835, une troupe d'equilibristes chercha ä,
divertir les Atheniens; il parait du reste, que les habitans de ce pays raffolent encore de nos jours,
comme jadis, de jeux publics,  car on y executa aussi des combats d'athletes devant le roi.

La colline ä pente douce(32), fut d'abord choisie pour emplaceinent de la residence royale, et Fon
y avait meine dejä pose la premiere pierre; on y voyait le camp d'un detachement d'artillerie, qui
eut en 1835  beaueoup ä souffrir de la fievre. —  Au-delä de cette colline, 33, on voit une poterie
en activite.

Cette partie du Kerameikos exterieur est aujourd'hui encore le sejour de cette brauche d'indus-
trie, jadis si perfectionnee qu'elle devint presqu'un art. Dans les environs de 34, on trouve des
fragmeuts iiuiombrables de vases plus ou moins beaux et iuteressants. Chaque fois que des bestiaux
parcoureut ces champs en les fouillant, et qu'une pluie vient bientöt apres laver ces debris, on de-
couvre de nouveaux fragmeuts. L'auteur y rassembla une suite de 48 anses de vases, eu partie tres
bien conservees, portant des signes, des inscriptions, des noms ou des cachets des anciens ouvriers.
Celte collection a depuis ete acquise pour le musee royal d'antiquites ä Munioh, et a ete Fobjet dun
opuscule fort interessant,  dans lequel M. le couseiller de Thiersch les a toutes minutieusement  decri-
tes et representees. *)Au-delä de l'elendue de la vilie, mais assez pres, s'elevent les hauteurs du Brilessos; c'est ainsi
qu'on nomine generalemeut aujourd'hui les parties montagueuses (35), quoique cette denomination soit
<iussi parfois donnee au Pentelique, dont nous voyons ä 36 les eimes les plus elevees. Sur la plus
baute de ces demieres se trouvait la statue de la deesse protectrice de l'Attique, Pallas-Athenee. Le
jhemiii 37 longe le pied du Lykabettos,   et aboutit derriere lui ä la grand'route de Marathon.

La hauteur ä gauche de celte route, dominee par ce bizarre toit de rocher (38), qui ressemble
assez bien ä la tete dun chien,  porte le nom de Pauakotha.

En fait d'anciens deines, cette planche renferme: Kephissia, situe dans la direction de 39,
au pie:i du Pentelique; fertile et riebe en eau et en ombrage, ce lieu fut toujours, dans Fantiquite
comme de nos jours, uu refuffe recherche contre les chaleurs de Fete; c'est parmi ses bosquets que
se trouvait jadis la villa hospitaliere du bienfaiteur d'Athenes, Herodes-Atticus; on y reconnait en-
core des traces d'anciens bätiments;— dans la direction de 40, mais nou visible de nötre point de
vue, est Pallene, oü se trouvait jadis Fun des prineipaux temples d'Athenee; ce fut en ce lieu, que
les Alcmeonides suecomberent devant Pisistrate: — Athmonon, sur Femplacement duquel on voit
presentemeiit le village de Marousi. au milieu d'une contree agreable et boisee; il se trouve dans la
direction de 11, et avait uu temple d'Artemis-Ainarysia et un ancien sanetuaire d'Aphrodite-Urania; —
nou loin de lä etaient les Hephaestiadai (42), oü se trouvaient des temples dllephaestos et d'He-
rakles; — Pellekes; — Plotheia et Philaidai; — Pentele, sur le penchaut meridional du
Pentelique (43); — Trinemeia, dans la direction de Marousi, mais ä une distance double; c'est
dans cette localite, que sont les sources du Kephissos; — un peu plus ä gauche, Aphidnae (44);
— Dekeleia, qu'on apereoit d'Athenes, environ ä 45;— Titakidae;— Perrhidae; — Oenoe
(46); — Miletos (17); - Trikorythos (48);— Probaly n thos (49);— Marathon (50),
oü eut lieu la celebre bataille de ce nom; c'est dans ce demos, qu'etaient situes FHerakleion, le Delion
et un sanetuaire de Pau, puis Fheroon de Marathon et d'Echetlaos; on y voit encore les tertres
mortuaires des Atheniens et des Plateens, ainsi que des restes du monument en marbre de Miltiades;
Bhamnus (51), situe au bord de la mer,  que rendant un eulte particulier ä Aphrodite Nemesis,   en_-:..» ..„„  a.mmtpiiftj  *»t  min  statue  executee  nar   Phi-iliamnus {dl), situe au Doru ue ia  mer,  ijuc .«..«».«-.. ~-.~ r      --             .     avl>n„t.>*   .,or   Ol,:homipur de laquelle il y avait ici un tableau peint par Agorakr.tos et une sta "e execatee par Ph -
dias; et enfin Psaphis(52), egale.nent pres de la mer, et dans le vo.smage duquel se üouvat loracle
d'Amphiaraos.

Planche    iO.

Si dans la feuille precedente nous avons dejä vu un grand nombre de bätiments, datant d'epoques
bien eloignees l'une de l'autre, nous trouvons ici an tableau plus vane encore; compose d edim-es les
plus divers de chaque äge, ou au moins de chaque periode importante de 1 h.sto.re d Atl enes. A
partir de la droite de la planche 1, oü se trouvent des fondat.ons pelasgieiines, se ratta(d.a.,t a
fAkropolis, nous voyons ä cöte d'antiques edifices de styles dorique ion.qi.e et conuthien, des bai-
ments ro.na »s, byzantins, venitiensettu.es, entremeles d'habitat.ons modernes, telles qu on en voit a Malte,

ä Corfou et ailleurs, et meine de ces maisons, dont, quoique ne pouvant pas toujours servir de mo-
deles, nous voyons le nombre s'augmenter chez nous. Dans Athenes, les maisons de cette deruiere
espece, qui ne sont assez souvent que de longs murs plats, troues de fenetres, touchent frequein-
ment ä des eglises d architecture byzantine, et couvrent, pour ainsi dire, ces bijoux de FOrient, qui
certes n'etaient pas destines ä figurer ä cöte de ces colosses oeeidentaux. Aussi, sans prendre en
consideration les changements continuels, qui s'operent dans une vilie en rapide croissauce, le nombre
de ces petites eglises, visibles de nötre point de vue, doit-il necessairement etre moins considerable
au momeut de la publication de cet ouvrage, circonstauce qui parait devoir assurer ä nötre Panorama,
sous ce rapport au moins,  un avantage certain sur tous ceux,  qu'on pourrait publier par la suite.

L'eglise basse et large (1), qui se trouve tout au bord de la planche ä gauche, est celle de
Hagios-Chrisostomos; un peu plus ä droite, derriere deux maisons, se trouve Hagios-Theodoros
(2); au-delä, vers les hauteurs est la monnaie (3); les deux maisons (4 et 5), qui Favoisinenr, sont
provisoirement la modeste demeure du Souverain. Le grand bätiment (6), situe plus avant,
fut jadis la resideuce du noinarque d'Attique, et servit plus tard d'höpital. Immediatement devant, se
trouve une vieille maison turque (7); ce fut jusqu'en 1834 la nomarchie, puis l'höpital militaire. A
droite (8), est la maison du consul-general autrichien, Gropius; ce fut pendaut quelque tems le siege
de la legation imperiale, ä la tete de laquelle est place le baron Prokesch dOsten.

Le palmier (9), — il y a encore environ cinq de ces arbres dans Athenes — se trouve actuel-
lemeut   au milieu  d'une rue nouvellemeiit  tiree au cordeau.     On   voit devaut lui les  toits  de bois  du
bazar (10).    Le No.  11, en remontant un peu ä droite, (sous 4 et 5), est l'eglise Samte Irene, la prin
cipale du rit grec,  dans laquelle ou celebre tous les Services  solemnels,   Te  Deum etc.    Au-dessus,
au bord de la vilie,  se trouve l'eglise Hagios Georgios (12),   et  ä droite  de  Sainte Irene,   pres
du bazar, la grande mosquee (.13)", ä laquelle, ainsi qua toutes les autres mosquees encore existan-
tes ä Athenes, il manque malheureusement l'elegant minaret. En 1836 eile servait encore de
priucipal corps de garde. Dessous, ä sa gauche, ou voit un groupe de ruines (14), et plus bas en-
core, l'eglise de la Panaghia (?) (15). C'est dans ces environs, peut-etre ä 16, ä droite sur
l'alignemeiit de groupes de ruiues, que se trouvait la Poekile, nommee aussi la grande Stoa, qui etait
decoree de peintures de Polygnotte. Ces peintures existerent jusqu'au quatrieme siecle av. J. C. II
y avait dans cette Stoa une statue d'Hernies, et Fon y voyait un arc, eleve en memoire de la vic-
toire remportee par les Atheniens sur Pleistarchos, fröre de Cassaudre le macedonien. On y arrivait
de la Stoa Basileia, par la rue des Hermes, qui formait une pirtie de la Makra-Stoa, laquelle etait
une suite de colonnades depuis la porte du Piree jusqu a la nouvelle Agora. Dans les environs de
17, on a debarrasse, il y a quelques annees, plusieurs piedestaux, portant des statues, qui ne sont
point du meilleur style , et qui garnissaient ici les deux cötes d'une ligne droite.

A drohe de la grande mosquee, on voit la Stoa dAdrien (18), bätie ä Fepoque de la decadence
du bon goüt, et ä laquelle s'appuie la tres elegante eglise byzantine, Hagios-Asomatos, cachee ici
par la caserne nouvellement elevee sur les fondations de Fanden vo'ivodat turc. Pausanias donne ä la
Stoa d'Adrien 120 colonnes en marbre de Phrygie; cepeudant jusqu'aujourd'hui on u'a pu reconnaitre
ce marbre dans les colonnes, qui subsistent encore; les dix qui se trouvent au cöte occidental, et
qu'on voit en partie sur cette feuille, sont de marbre pentelique. Cet edifice etait sans doute destine
taut ä la promeuade qu'ä Finstruction , et renfermait une bibliotheque et des appartemeuts riche-
meut ornes de peintures et de statues. II oecupait un espace de 376 pieds anglais de long, et de
252 de large; maintenant vient s'y joindre l'eglise Megala Panhagia, qui occupe probablement Fempla-
cement de la bibliotheque mentioniiee ci-dessus.

Au-delä de la construetion (19), qui, du tems des Turcs, a ete ajoutee ä la Stoa d'Adrien, oi
apereoit l'eglise byzantine de la Panhagia Gorgopiko(20), presqu'eiitieremeut bätie de debris d'edifices an-
tiques et offrant pour ainsi dire une espece de mosäique. On y remarque d'excellents travaux de sculp-
ture en relief, et des inscriptions, dont quelques-uues dateut des Romains. On croit qu'elle occupe
Femplacement du gymuase d'Adrien; eu 1836, eile servit encore comme depöt de la bibliotheque, peu
noinbreuse mais tres bien choisie, qui avait ete apportee par le roi Othon, et qui fut augmentee plus
tard des dons genereux de riches patriotes,  vivaut en partie hors de Grece.

Au-delä de la Stoa d'Adrien, ä droite (21), on a etabli daus les derniers tems le miuistere de la
maison du roi et des relations exterieures. Au-dessus de ce point, au pied du Lykabettos, lä oü jadis
se trouvait la porte de Diomeia, on apereoit la residence primitive du roi (22); le bätiment octogone
en bois, servait aux graudes fetes de la cour; au-devant se trouve uu jardin (23). La petite maison
ä 24, renfermait le corps de garde du palais. Dans le long bätiment (25), etaient etablis les loge-
ments de quelques aides de camp et du medecin du roi; plusieurs localites etaient reservees ä divers
offices de cour;  au rez de chaussee, ä gauche, etait la phannacie,   et ä droite les ecuries royales.

Au milieu de la planche s'eleve une tour quadrangulaire (26), situee sur la place du marche et
erigee par lord Elgin. Elle servit de prison en 1835. Au devant on voit de uouveau un amas de
ruines (27), qu'on suppose pouvoir etre Celles du gymnase de Ptolemee. Uu peu plus loin ä droite,
ä 28, il y a la belle eglise Hagios-Elias, et derriere eile, ä gauche, on voit une espece de peuplier
(29), qui, plante devant un cafe tres frequente, indique la partie la plus animee de la vilie, le mareh'.
Celui-ci s'etend de ce point jusqu'ä l'interieur de la Stoa d'Adrien. A 30 se montre encore un digne
representant de Farchitecture byzantine, l'eglise Hagios Paraskewi.

Immediatement aupres,  s'eleve le porlique ä quatre colonnes de la nouvelle Agora (31), transpor-
tee en ce lieu du tems d'Auguste.    Ce portique a une avant-cour enmuree et ä Feutree proprement dite
de FAgora, dont il existe encore des piliers.    D'apres Finscription  qui s'y trouve,   le tout fut bäti en-
viron ä Fepoque de la naissance de Jesus-Christ,  des dons de  Cesar et d'Auguste.    Immediatement ä
Feutree, ä gauche,  il y a encore un pilier,  sur lequel  est taille un decret  d'Adrieu,   reglant le mou-
tant de Fimpöt sur Fhuile.   Sur le faite de la charpente se trouvait la  statue de  Luciuus-Cesar.    Ce
n'est que dans les derniers tems et par suite d'un tremblement de terre,   que tomba la  base  de  Facro-
terion, qui portait jadis cette statue.    Nous croyons devoir faire remarquer ici, que Mr. le Dr. Ross doute
que Farc en question soit la porte de FAgora.    II y avait pres de la nouvelle Agora, ou dans son sein,
un autel de la Pitie, oü les Heraclides chercherent un refuge, et pres de lä, l'autel de Zeus-Agoraeos.'

Pres de Favant plan, ou voit l'eglise Hagios-Elias (32), qui ne ressemble guere ä une maison de
Dieu.   A droite du portique de la nouvelle Agora, setrouve une belle mosquee (33), entouree de quelques
maisons  et  bains turcs;  Fun de ces derniers (34),  a ete transforine eu chapelle calholique, qui, pla-
cee devant la mosquee,   se distingue par sa coupole rougeätre.    II y a dans  le  voisiuage   de la mos-
quee quelques cypres et un palmier.     Plus   bas  que  la  chapelle  catholique,  pres  de   35,   se  trouve
l'eglise Hagios Apostoloi,  et ä  sa   droite,   presque  sur le  meine niveau,   FHorologion (36),   horloge
ä la fois solaire et hydraulique,  bätie par Andronikus-Kyrrhestes, apres la prise d'Athenes par Sylla,
environ du tems d'Adrien, vers 150 av. J. C.   Les Grecs le nommeut Tour des Veuts, parceque les
huits vents prineipaux y sont represente  par  autant de hautreliefs d'un style assez loird,   qui se trou-
vent sur les huit faces de la frise.     II n'y a pas  encore  longtems,  que  cette tour etait  le point de
rassemblement de derviches fanatiques,  qui y executaieut leurs danses folles.

Daus le voisiuage se trouvent encore quelques arcades en marbre, de construetion ancieniie, qui
pourraient avoir fait partie des halles de vente de FAgora. A droite de ce point se montre une troi-
sieme petite mosquee (37), et au-dessus, au bord de la vilie, on voit, chose alors assez rare dans
Athenes ou aux environs, un jardin avec un palmier; il appartient au doeteur Ipites. Dans le bäti-
ment (39), qui s'y rattache, a demeure Mr. de Greiner, alors adjoint ä la regence. Non loin de lä,
se trouvaient les legations suedoise et danoise. Au bord de la feuille, on apereoit une quatrieme mos-
quee (40) en ruines; le joli bätiment ä 41, est Funiversite, dont Mr. Kleauthes fut Farehitecte. D'ici la
vilie s'etend encore plus loin autour de FAkropolis, ainsi que le montrera la planche supplementaire.

Apres avoir indique les plus importauts monuments antiques et modernes de la vilie, il nous reste
encore a faire inention de quelques points du premier plan. Immediatement eu face de nous sort de
terre la petite tour (42) de l'eglise souterraine d'Hagia Marina, qui est taillee dans le roc, et dont
Feutree setrouve ä 43. Elle est situee sur la pente meridiouale de nötre point de vue, Ia colline des
nymphes. A droite (44) se trouve un petit monticule de marbre, haut de dix ä douze pieds, qui
est le theätre d'un usage bien bizarre: de nuit, les Atheniennes vieunent s'y laisser glisser, dans la
croyance que cette ceremouie les rendra fecoudes; au polt de Ia pierre et au contour qui lui a ete im-
prime, on voit que son eulte n'est point tombe eu desuetude et que—toutes Celles, qui veuaient y faire
leur devotion, avaient grand soin  de menager leurs robes.

Un peu au-dessus de cet emplacement, se trouvent inscrits, sur le penchant pierreux, les mots:
„District  de  Zeus" en lettres antiques,  allant  de droite ä gauche.

A 45 on apereoit les debris de la porte de Dracon, aussi nommee Aslan-Kapesi, de construetion
moderne, qui fut abattue en 1835. C'est par cette porte, que le roi Othon fit son entree en 1834,
pour se rendre d'abord, ä travers les acclamatious de la foule, ä l'eglise Hagios-Georgios, jadis
temple de Thesee, et pour y assister ä un Te Deütn, avec ceux de ses illustres parents, qui Fac-
compaguaient.

#) Ueber Henkel irdener Geschirre mit   Inschriften  und  Fabrikzeichen  aus   dem  äussern  Kerameikos   von   Athen,   von
Friedrich Thiersch.
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A droite de la planche, on voit les parties nord-est (46) de Ja colline de l'Areopage; 47 indi-
l'eglise Hagios Athanasios; 48 marque des grottes et des cavites, dans les Quelles, ou peut-etre
lessus desquelles, l'apötre St. Paul annonca T'evangile.
■



De nombreux sentier« conduisent au foud, vers la porte de Mesogia, nommee aussi Bubonistra
(50),   derriere laquelle doit avoir ete situee,  plus ä droite,  la porte de Diocharis.

Uu peu plus ä gauche, on voit sur la pente di Lykabettos, ä 51, deux petites colonnes de marbre,
porlant des inscriptions turques en l'iionneiir de l'lieureux coup de fleche d'uu archer. L'emplacement
ib la plus basse de ces colonnettes est actuellement occupe par un des coins du nouveau palais royal,
q.i'ou construit, ä 52, sur les plaus de Mr. le chevalier de Gaertnei. Uae abondante veine d'eau,
aiiisi qu'une vue süperbe au-delä de la ville et de la campagne, vers la mer qui apparait ä droite et
a gauche de l'Akropolis, deployaiit ses rivages pleins de giorieux souvenirs, prouveut combien a ete
lieureux le choix du site, fort difiicile ä faire dans un pays herisse dans toutes les directions de hau-
teurs, qui toutes, par des avanfages divers, avaient droit ä se disputer riionneur d'etre preferees. —
Comme lors de la levee de nötre Panorama, la premiere pierre du palais n'avait pas encore ete posee,
et coiiinie quelques uns de nos souscripteurs pourraient desirer avoir uue vue de ce palais, tel qu'il se
presente aujourd'hui du point de cette levee, nous en avons donne la Vignette, Nro. L, qui le montre
du cöte sud-ouest.

Dans ces environs on voyait encore en 1756, un fragment de Tun des arcs du reservoir (53),
oii /e grand aquedue, erige par Adriea et Autonius-Pius, deversaient les eaux bienfaisantes, derivees
des sources du Kepbissos. Deux eolonnes ioniques, qui faisaient partie du frontispice de l'aqueduc,
s'ecroulerent dejä ä l'epoque oü l'invasion des Albanais, apres l'apparhion des Kusses dans le Pelo-
ponese ,   forca les Atheniens  ä elever en toute bäte la nouvelle enceinte de la ville.

En ligne droite au-dessus de la grande mosquee, seleve le Lykabettos (54), le Gnomon de Me-
ton. Mr. le proi'esseur Eorchhamnier a prouve, dans uue dissertation savante, que c'est lä le veri-
table uom du beau inout, nomine jadis Anchesinos, qui contribue si puissauiment ä donner uu charme
parttculier a toute cette contree; et l'on doit desorniais d'autant plus le considerer comme tel, que Mr.
Tluerseh, dans l'opuscule, che plus haut, sur les anses de vases rassemblees dans le Kerameikos ex-
tesieur, traite d'un passage d'Aristophanes, qui justifie completement ce changement de nom. La fable
rapporte, que Pailas-Athenee en revenant de Pallene, d'ou eile apportait le Lykabettos pour fortifier
l'Akropolis, le laissa tomber de frayeur ä cet endroit, lorsqu'elle apprit par une Corneille la naissance
d'Erichionius. La cime, couronnee de rocher, ä laquelle on arrive aisement en une demi-heure, porte
uue chapelle (55), eonsacree ä Hagios-Georgios. Au-dessous on voit une autre petite chapelle
(56). taillee en partie dans le rocher. Sur le bas de la pente du Lykabettos, on voit la Pefra-Schi-
sla (57), rocher isoie et fendu — peut-etre par uu tremblement de terre — en deux parties, qui
s'adapteraient parfaitement, si l'on pouvait les joindre.

A gauche, on voit encore une partie du ßrilessos (58), au-dessus duquel apparait la Prolongation
Orientale du Pentelique (59). A droite se montre, ä 60, la partie septentrionale de l'Hymette, sur
laquelle etaient situes quelques anciens demes, entr'autres: Ardhettos (61), pres du Lycee et du
Stadion. Dans la vallee qui separe l'Hymette du Lykabettos, se trouve le village d'Ampelokipos (62),
sur remplacemeut   de fanden  demos  d'Alopeke, lieu de naissance de Socrate.

L'IIyssos serpente dans le voisinage de ce bouquet de peupliers blaues (63), seul ornement de
cette partie des environs d'Athenes, du reste conipleieiiient deuuee d'arbres. C'est ici que se trou-
vaient les jardins avec le temple d'Aphrodite, renfermant la statue de la deesse par Alkamenes, et
au deho s de Fenceinte de la ville, ä 64, les deux celebres gymnases le Lycee et le Kynosarges. C'est
aussi dans ces environs, qne camperent les vainqueurs de Marathon, pour recevoir les Perses dont
ils redoutaient une attaque sur Athenes. Jusques ä nos jours, cette contree jadis representee comme
si charmante, fut entiereiiient negligee; on ne voyait plus, pres de l'llyssos, que quelques oleandres,
quelques Jauriers, des chardons et des asphodeles, etc. Maintenant on voit renaitre les parter-
res et les potagers, les plants de vignes, de mais et de nielons. C'est aussi dans le voisinage de la
jonetion de Ulyssos et de l'Eridan, que jouait. Orythie, lorsqu'elle fut enlevee par Boree, eompag-
non d'annes des Atheniens contre les Perses;   son autel se trouvait sur la rive opposee.

Dans le voisinage du Lycee, qui etait voue ä Apollou, il y avait aussi le tribunal du polemar-
que (troisieme archonte). Pisistrate, Pericles et Lycurge, fils de Lykophron, embeliirent le Lycee d'edi-
lices, de jardins et de bois. C'etait le principal gymnäse pour l'education corporelle de la jeunesse athe-
nienne, et en meine tems le lieu ordinaire oü se fesaient les exercices militaires et oü se rassemblaient
de ineme tous ceux, qui, se vouant aux etudes philosophiques, venaient y chercher et y trouvaient
constamment des entretiens scientifiques. II devint le siege de l'ecole d'Aristote, dont les amis et disciples
recurent le nom de Peripateficiens, en consequence de l'habitude qu'ils avaient adopte de se promener ä lom-
bre dans les environs. Derriere le Lycee se trouvait le monument de Nisus, roi de Megäre, et un
peu au nord vers le Lykabettos, le sauetuaire d'Heracles, nomine Kynosarges, avec le gymnase ci-
dessus mentionne, entoure de bois, dans lesquels se forma l'ecole du cinique Antisthenes. Le cloitre
Hagios-Asomatos (65) est situe dans une campagne assez chauve maintenant, mais qui, ä l'epoque
oü Thurmer  en leva le plan,  etait encore couverte d'arbres.

Outre les anciens deines dejä nommes, cette feuille presente encore la Situation de Garghet-
tos C66), en deca de rilymette; puis, au-delä de ce mont, dans la direction de 67, Phlya, non
loin de la cöte Orientale d'Atsique; Myrrhinos (68), qui posseda jadis le sauetuaire d'Artemis et
conserva longtems la tradition d'uu ancien roi indigene, Kolaenos; Phegeos C69) et Sema-
ch i d a i.

Panni les deines de la ville proprement dits, nous nommerons encore: Diomeia, Kydathe-
naeon, Lenaeon, Koilytos, Melita, Kolonos, Eupyridae et Marathon, dont nous
laissous ä de plus competents ä marquer la Situation. On connait encore uu nombre assez conside-
rable de deines, autres que ceux enumeres dans la description de ces dix feuilles; malheureuse-
ment ce nest que de nom seulement, tandis que leurs situations respectives sont totalement iguorees.
C'est ä regret,   que nous  nous voyons  dans l'impossibilite  de les indiquer.

Ici se ferne le cercle de nötre Panorama et nous allons nous empresser de donner les explica-
tions necessaires pour la planche »uppieinentaire (Nr. 11), et pour les vignettes. Qu'il nous soit ce-
pendant permis auparavant de faire meution d'une decouverte, propre ä etre un nouveau sujet de re-
flexions pour tous ceux qui se sont oecupes de la topographie d'Athenes, et ä leur causer peut-etre
autant de trouble que de plaisir.

On trouva en mars 1837, tout pres du Theseion, et pendant des fouilles qui avaient pour but
de preparer les fondations d'une maison, des restes (malheureusement bientöt recouverts) d'un mo-
nument antique,   qu'ä une inscription tres bien conservee on a reconnu pour etre celui d'Eubulides.

Si donc le monument retrouve est bien celui en questiou, et s'il a jadis ete exaetement situe lä oü
on l'a trouve, ce dont il est guere possible de douter apres avoir lu les details que contient ä ce
sujet la lettre de Mr. le professeur Boss ä Mr. le colouel Leake ,   en date du 22 mars 1837,*)

*) Le monument dEubulides d«ns le (-eramique interieur.    Lettre ä Mr. le colonel  Leake par Mr. L. Ross>.    Athenes, de
J lmfin/nerie  d'Andre Coromilas, 1837.

alors il n'y a plus d'incertitude sur la porte par laquelle Pausanias entra ä Athenes, en arrivant du
Piree. Ce fut par la porte Hippades, entre le Dipylon et les collines qu'on prenait jadis pour le Ly-
kabettos.

Mais comme jusqu'aujourd'hui on a toujours pris pour poiut d'entree de Pausanias, la porte du
Piree, qui se trouve plus au sud, entre le Pnyx et rancien Lykabettos, actuellement nomine Colline
des Nymphes, et qu'en suite de cette supposition on adopta pour la Situation de beaueoup d'anciens grands
edifices et monuments, dont parle Pausanias, la partie assez circonscrite de la ville, qui avoisine la
porte du Piree, cette decouverte entraine comme consequence inevitable, que beaueoup de ces edifi-
ces et monuments out du etre situes en d'autres emplacements que ceux que l'on desiguait comme tels
jusqu'ä present.

Un vaste champ s'offre ainsi aux nouvelles recherches des archeologues; quant ä nous, en rappor-
tant cette importante circonstance, nous nous voyons obliges de convenir que beaueoup de nos indi-
cations pourraient bien, avec le tems, subir d'essentielles modifications, n'etant souvent, nous ravouons,
que les reproduetions litterales de ce que nos devanciers, mieux au fait de la topographie d'Athenes,
si feconde en difficultes de tous genres, en ont comniunique datis leurs ouvrages ä justes titres
adniires.

Planche    11.

Sur le devant de cette planche on voit l'Uyssos, et ä droite, dans le coin, rEnneakrounos. Au
centre s'eleyent les süperbes restes d'un edilice, veritable merveille de rantiquite, quoiqu'il ne soit
point compris au nombre des sept generalement ainsi nommees. Cet edilice est l'Olympieion, ou temple
de Zeus-Olympien, qui avait 120 eolonnes corinthiennes (10 ä chaque fronton), dont 16 seulement
sont encore debout; elles ont 7\ pieds anglais de diamelre et au-delä de 60 de hauteur. Le peribo-
los, dont on voit ici le coin sud-est, et qui fut decore par les villes grecques d'un grand nombre de
statues d'Adrien, avait 2300 pieds de ein onference.

La construetion de ce temple, dont l'origine remonte ä l'autiquite la plus reculee et dont on a<-
tribue le plan et les fondations ä Dedale, fut probablement entrepris par Pisistrate en style dorique et
coiitinue, vers 174 av. J. C, sous Antiochus-Epiphanes, roi d'Assyrie, par l'architecte romaiu Cos-
sutius, en style corinthien,  mais eile ne fut pas aclievee.

Ce ne fut qu'apres un long laps de tems, et apres que Sylla eut fait transporter ä Borne la plus
grande partie des eolonnes dejä toutes preparees, que, sous Auguste, les rois et les etats allies ou
soumis en reprirent la bätisse; apres une nouvelle Interruption, le temple fut eufin terinine par Adrien,
650 ans apres la fondation par Pisistrate, et on y erigea alors la colossale statue du dieu, sculptee eu
or et en ivoire; la ville d'Athenes y ajouta une autre statue colossale, Celle de 1'empereur. Le pe-
ribolos renfermait aussi des sanetuaires de Krouos et de Bliea, et uu champ consacre ä Tellus Olym-
piea. Depuis cette epoque l'histoire ne fait plus meution de ce temple, et l'on ne sait ce qu'ont pu
devenir toutes les autres eolonnes. La petite bätisse sur le groupe principal, doit son origine ä l'un
de ces fanatiques, assez frequens en Orient, qui, dans les tems modernes, y vecut pendant de lon-
gues annees saus jamais en descendre, esperant par lä mourir en odeur de saintete. A droite de
rOlympieoii se trouvaient le Pythion, ou Delphinion, et le Palladion. Pres de lä, ä gauche sur nötre
dessin, et touchant au principal groupe de eolonnes, on voit, de stvle corinthien, l'arc d'Adrien, en
marbre pentelique, qui conduisait ä l'Adrianopolis, partie Orientale "d'Athenes, que cet empereur se
plut surtout ä favoriser et ä agrandir.

A gauche de l'arc, on remarque un elegant petit edifice en forme de temple; c'est le monument
eboragique, en marbre, de Lysikrates, qui se trouvait jadis pres de Tandemie ligne, ou sur la
ligne nieme, de la rue des tripodes; ce naos et decore de six jolies colonnettes corinthiennes et
d'une frise, sur laquelle est representee la victoire de Dyonisos sur les pirales, et la metamorphose de
ces derniers en dauphins; il fut bäti vers 340 av. J. C, du tems d'Alexandre le grand. Le tout n'a
que ciuq pieds et demi de diametre, portait un trepied, et fut eleve par Lysikrates lui-meme en l'hon-
neur dun choeur de jeunes garcons, qui, sous sa direction, avait remporte le prix dans un concours.
Ce predeux monument, Tun des restes les plus gracieux du bei äge de l'architecture, ne doit sa con-
servation pendant la derniere guerre, qu'ä la circonstance fortuite d'avoir ete emmure dans un hos-
pice de capucius; il est maintenant entierement debarrasse de toute addition, et libre du faite ä,
la base.

Le mur septentrional de l'Akropolis, ou mur de Cimon, qui a de 6 ä 8 metres et demi d'epais-
seur et 60 pieds de haut en profil, est bäti en pierre de Porös; la partie superieure de la face in-
terieure en etait decoree de peintures, representant les guerres des geants, les batailles des Amazones,
celle de Marathon, puis la defaite des Gaulois en Mysie. Au pied de ce mur se montrent deux eo-
lonnes corinthiennes, qui portaient des trepieds choragiques. Au-dessous est la chapelle (taillee dans
le rocher) de Panhagia-Spyliotissa, jadis monument choragique de Thrasyllos, oü se trouvait le tre-
pied, prix du concours. Au bas de cette grotte, la colline de l'Akropolis s'abaisse doucement vers
la plauie; c'est sur cette pente que se trouvait le theatre de Dionysos, le Lenaeon, qui s'etendait
jusque dans la plaine et est encore maintenant reconnaissable aux inegalites du sol, qui iudiquent les de-
gres de lamphitheätre. Le Lenaeon fut sans doute commence sous Cimon, pour les tragedies d'Eschyle,
mais il ne fut termine que beaueoup plus tard, sous Konon, environ l'an 350 av. J. C. Dans le voisi-
nage se trouvait aussi le plus ancien sauetuaire de Dionysos, avec les statues de Menandre, d'Euri-
pide, de Sophocle et d'Eschyle, ainsi qu'un odeon, imitant la tente de Xerces; c'etait une rotonde
couverte, bätie sous Pericles environ 500 ans av. J. C., pour les concours de musique aux Panathe-
nees, et pouvait eontenir pres de 3000 personnes ä pied et ä cheval; eile fut brülee par Sylla, ou
par son adversaire Aristion, mais relevee par Ariobarzanes. Un autre odeon, dont il ne reste plus
de traces, se trouvait dans le voisinage de l'Enneakrounos.

Sur le chemiu du theatre de Dionysos ä l'Akropolis, il y avait le tombeau de Talos, ainsi que
le temple d'Esculape (d'Asklepios),  dont nous avons dejä parle plus haut.

Les hautes ruines ä gauche, au coin occidental du mur inferieur de l'Akropolis, proviennent de
l'odeon d'Herodes-Atticus, dont nous avons aussi dejä parle. II se peut que le mur eclaire, ä droite,
indique la direction de la Stoa Eumenia, au-dessus de laquelle se trouvaient le temple de Demeter et
de Persephone,  la statue de Triptoleme et, un peu plus loin, le temple d'Eukleia.

Sous le mur oriental de l'Akropolis qui apparait ici dans l'ombre, on decouvre une grande ca-
verne, dont ne parle aueun des anciens ouvrages classiques sur Athenes; eile provient probablement
d'ecroulements arrives depuis, car plusieurs grands blocs de rocher gisent encore maintenant au pied
de la pente.

Dans le Kimonion ou mur meridional, on voyait encore recemment une tete de Meduse emmuree
et jadis doree. II n'est pas necessaire de repeter au lecteur que les belies ruines qui couronnent
l'Akropolis sont le Parthenon. La contree ä gauche, oü, entre des jardins, s'eleve une maison mo-
derne avec balcon , appartenait sans doute encore ä la partie des alentours meridionaux de l'Akropo-
lis, qui portait le nom de Limnae (les marais). Limnae renfermait deux temples: celui du dieud'Eleu-
therae et du mystique Bakchos des Anthesteres.

Non loin de lä se trouve la moderne porte albanaise et tout pres d'elle est actuellement le grand
et bei höpital militaire,   bäti depuis la levee de notre Panorama.

Uue excellente aquarelle de Mr. Louis Lange, conseiller d'architecture en Grece, appartenant ä
Son Excellenec?, Madame la comtesse Casimire de Rechberg, nee baronne de Deux-Ponts, nous a
ete comniunique par cette dame, grande amie des arts, et nous a servie pour Texecution de cette planche.

Vignette   I.
Apres avoir precedemment fait menfion de l'edifice que represente cette Vignette, edilice que tous

les arts rivalisent ä embellir, il ne nous reste qu'ä exprimer le voeu sincere que ce beau palais
puisse lougtems etre temoin du bonheur du couple royal qui doit l'habiter.

Vignette   II.
Cette vue, prise de la partie occidentale d'Athenes, montre le point d'oü nous avons leve nötre

Panorama. C'est la colline, nommee jadis Lykabettos, et maintenant Colline des Nymphes, qui est si-
tuee ä gauche, tout pres de rancienne route. Quant aux autres objets contenus Jans cette Vignette,
ils sont suffisamment iudiques par les explicatious au bas de la planche.

Vignette   III.
Cette Vignette presente de plus pres nötre point de vue, ainsi que le mur de röche, tourne vers

l'ouest, sur lequel se trouve l'inscription antique, que nous avons fidelement reproduite, et d'apres la-
quelle cette hauteur est appellee aujourd'hui Colline des Nymphes, Nympheion. Au sud, ä droite,
on voit la mer et les montagnes du Peloponese.

Vignette   IV.
Nous ne croyons pas que le Stadion, actuellement nomine le Pentathlon, ait jusqu'ici ete repre-

sente; c'est pourquoi nous avons cru devoir ajouter cette vue ä nötre Panorama. Le Stadion fut bäti
par Lycurgue, vers 350 av. J. C, et etait destine aux jeux gymniques pendant les Panathenees; il
est situe tout pres de 1'IIissos, au nord-est de la ville que le speetateur doit imaginer derriere soi.
On y arrivait par un pont, dont on voit les restes au premier plan. Ciuq cents ans apres sa fonda-
tion, Herodes-Attikos 1'embellit de süperbes sieges, en marbre pentelique, dont il ne reste d'autre trace
qu'une infinite de petits debris que l'on retrouve dans la cavea; on reconnait cependant parfaite-
ment Ja direction des rangs de sieges ainsi que des deux murs d'appui ä chaque cöte, dont des restes
assez considerables sont encore visibles. Sur le point le plus eleve de la hauteur qui se trouve k
gauche, il y avait sans doute le tombeau d'Herodes-Atticus; sur lautre hauteur, ä droite, se trou-
vait le temple de Tyche (la Fortune), avec une statue en ivoire de cette deesse. La Iongueur du
Stadion, ä rinterieur, etait de 675 pieds anglais , et avait par consequent 50 pieds de plus
que l'etendue ordinaire des Stadions; il pouvait eontenir environ 25000 personnes. Du tems des
Botnains on y donnait des combats d'animaux. II y avait un bain chaud dans le voisinage, sans
doute ä gauche, sur l'Eridan; on y arrivait par un chemin, commencant ä l'ouverture visible au milieu
des rangees de sieges, en partie naturellement couvert, en partie artifieiellement agrandi et rendu
praticable, par oü s'eloignaient egalement les vaineus. On peut supposer que les juges avaient leurs
places au foud, lä oü l'on remarque une elevation.

Au-delä du Stadion et devant l'Hymette qui se montre an fond, etait situe Agrae, faubourg sud-
est de rancienne Athenes; il y avait le temple d'Artemis-Agrotera, lä oü se trouve maintenant la pe-
tite eglise de Stauromenos-Petros. A ce que rapporte la fable, c'est ici qu'Artemis chassa pour la
premiere fois en arrivant de Delos. Plus haut se trouvait le temple de Boree, et entre le temple
d'Artemis et le Stadion, le sauetuaire des Muses Uyssiades, dont on voyait encore des restes en
1676. Bin remontant la riviere on arrive bientöt au Lycee et ä rancienne source de Pauops, situes
dans la partie des environs d'Athenes que recherchaient de preferance les celebres philosophes, dont
les noms et les prineipes vivront eternellement.

Comme une porte de la ville doit avoir conduit au Stadion, et comme cette porte doit s'etre trou-
vee pres du pont jete sur lllyssos et eu ligne droite avec lui, nous avons indique comuie teile sur
notre carte, la porte d'Egee, marquee du No. 29; il ne nous parait guere possible que cette porte
puisse s'etre trouvee ailleurs.

Vignette   V.
Le point choisi pour cette vue septentrionale d'Athenes, estTancien emplacement de l'Academie, sur

le bord du bois d'oliviers.     Au  fond,   on apereoit ä gauche l'Hymette,   au centre l'Akropolis avec la
ville qui s'etend ä son pied,  puis le Theseion devant la colline  de l'Areopage,   et ä droite la colliue

— Quant ä l'Academie,  hors quelques  murs de fondation et des fragments   de   statues et
ohitectoniques,  on n'en a jusqu'aujourd'hui rien retrouve d'importaut.

Vignette   VI.

de Musee. —
d'ornemeus a

Sur le penchant occidental de l'Hymette, ä environ une lieue et demie de la ville, se trouve,
au milieu d'une Vegetation extremement riche et d'iuuombrables essaims d'abeilles, le cloitre de Siriani
(Kesariane), situe dans une contree idylliquemeiit belle. Dans la cour du cloitre jaillit, limpide et
vivace, des machoires d'une antique tete de belier en marbre, la source de l'Eridan, qui, ainsi que
le colonel Leake l'avait avance, et que le Dr. Boss l'a demontre dans sa lettre au Dr. Büros,
en date du 1 aoüt 1039, est la Kallia des anciens, dont la source etait situee pres de Kylla-Pera et
dont les ondes salutaires contribuaient ä la fecondite des femmes et rendaient les enfantemens moins
douloureux;  c'est probablement eile qu' Ovide chanta en vers aussi vrais que ravissants.

II y avait jadis en ce lieu un temple d'Aphrodite. Aujourd'hui encore, les Atheniennes se ren-
dent une fois par an, en pelerinage, pres de cette source, pour y faire leurs devotions et se rafrai-
chir ensuite ä l'ombre des magnifiques figuiers qui reutourent.

Dans le voisinage de Siriani se trouvent des restes de tres anciens murs, qui pourraient bien da-
ter des premiers etablissements des Pelasges tyrrheniques.

Nous devons le dessin de la presente Vignette au talent et ä la complaisance de M. Antoine de
Germersheim, qui fit une exquisse tres fidele du cloitre, lorsque, en qualite de volontaire, il etait
en garnison ä Athenes.

La Vignette du frontispice,
buste de Pallas-Athenee, est dessine d'apres le beau marbre colossal,   qui appartenait ä la collection
de la villa Albano, et dont S. M. le roi de Baviere fit l'acquisition pour la Glyptotheque ä Munich.
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12.    Septieme feuille du Panorama.   (L'Aegaleos.)
13.    Huitieme feuille du Panorama.   (Le Parnes.}
14.    Neuvieme feuille du Panorama.   (Le Pentelique et le Brilessos.)
15.    Dixieme  feuille du  Panorama.    (Le Lykabettos.) #)
16.    Onzieine feuille supplementaire:   Vue d'Athenes, prise des bords de I'IIyssos.

17.    Vignette No. IV.   Le Stadion.
18.    Vignette No. V.   Vue d'Athenes, prise du site de PAcademie.
19.    Vignette Nr. VI.   Le cloitre de Siriani.
20.    Carte d'Athenes et de ses environs, par Mr. J. A. Sommer.
21  ä 24.   Texte (allemand) contenant une introduction historique,  suivie de notes  topographiques

et archeologiques.
25  ä 28.   Texte en langue francaise.

,0 Les 10 feuilles 6 ä 15 sont accompaonees d'autant d'esquisses sur Wj«*^».   C0"tenant   ""  C0"t0UrS   ^ Pan°-
rama avec des Numeros servant ä l'explication des objeets quelles repiesentent.



■-■-HN--ttlU------i HHHHHIHHII^^^H^^H^HfehMta

V
az-n rrni^r rti^i    n^M  sT1^^    ni>\r\y

par Jean Adolphe Sommer, iiige'nienr  geooraphe nn. hure au topocraphiipe de 1 elat major de SaATajcste'leltoi delloviere.   La gravin'e du detail pai' Jos. Schleich, de l'eciünre par JeauLöhle, (hiicrraiupai'lTe'd.Jiappcl, dessiunteur et gpaveoM aiihureau.~hjpographique du   meine   elal   in:i|oi-

®TMUc« iKhorioi .   (#Vill;,..r ,-n , *—      c

iiiiii|ims oi vniMcs            Ibicei risiblü« (btqnrdnc«     .,--'])ii'o<>ii.,n pr^samald« i'»a,»e«ko«     __JMni~ nrtiamei n viukki      ...'Dii'ertioa pstnaMUc 1« mm» autinnr»     i Grotte «u crerme        llorli.js lai b nur     Im ort.   I(   .1    llin»™ ami.jne» a 11. ■ Jl. • j 1.. 1 <■. -    k.,Kv,ri     Ou..i.|uc oe.........  agafit mi'uue nhn,a anurDr niu»i de» yillaoe» de la plaiue, qui- ayyaUtanrti »mivent ■ de» villaue» de la mtap-iai aliaud.....lea peaiaui l'eie     Le» ,lnfiv. ■ » ,-u n ^_            ^J
Ja ]>rofe.ildoiii- de ]a liier   en  lpras»es   aiifelaise»  e*t iiiai'»|iiee eo,aJolllri,f  en  i-lulVues       Le»   deuoillllllliallttjt»  anhaue»   »nill   «MMM   Dax   de»   lettre»   rolieliee», eelle»  d'nilimird'lllfl   |»ar des lettre» dl'mte»       Oll a  ajoute  anx »ihialion» nn  deiimilliiniatimi»  donleiise» tu *  .
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